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Das  Recht  weist  den  Weg 


E.K.  Der  Glaube  daran,  daß  Recht  und  Ge¬ 
rechtigkeit  nicht  leere  Begriffe  sind,  sondern 
daß  sie  «ehr  wohl  ihre  eigene,  auch  in  die 
Ferne  wirkende  Krall  besitzen,  hat  uns  heimat- 
verttlebenen  Sdilckr alsgencssen  recht  eigent¬ 
lich  die  Starke  gegeben,  die  wir  brauchten,  um 
in  diesen  unsagbar  schweren  Zeiten  der  Kata¬ 
strophen  und  Heimsuchungen  dennoch  fest  das 
Ziel  Im  Auge  zu  behalten.  Dieses  Ziel  war  ein 
menschenwürdiges  Dasein  des  einzelnen  eben¬ 
so  wie  die  Freiheit  und  Einheit  des  gesamten 
Deutschlands,  aus  dom  unsere  widerrechtlich 
besetzten  Heimatprovinzen  niemale  ausge¬ 
schlossen  werden  können.  Es  war  schön  und 
sinnvoll,  daß  der  oberste  Repräsentant  urnserer 
Bundesrepublik,  Bundes-prasident  Heuß,  bei 
dem  trad  ticnetlen  Neujahrsempfang  der  aus¬ 
ländischen  Bolschaiter  6ehr  nachdrücklich  be¬ 
tonte,  daß  wir  mit  allen  Fasern  unseres  Her¬ 
zens  die  Wiedervereinigung  ebenso  anstreben, 
wie  auch  die  Gerechtigkeit  und  dep  Frieden 
unter  allen  Völkern  der  Erde.  Trotz  aller  wohl- 
borcchliglen  Sorgen  sollen  w.r  uns  rach  den 
Worten  des  Bundespräsidenten  da»  Ver¬ 
trauen  auf  die  Macht  des  Rechtes 
und  der  Gerechtigkeit  nicht  verküm¬ 
mern  lassen.  Professor  Heuß  erinnerte  daran, 
daß  man  die  eine  solche  Hoffnung  als  gewagt 
anschen.  Dann  «ei  es  aber  ein  notwendiges 
und  ein  vernünftiges  Wagnis,  wie  das  ja  auch 
der  Papst  in  seiner  Ansprache  zu  Weihnachten 
betont  habe. 

Fast  gleichzeitig  hat  auch  der  amerikanische 
Präsident  Eisenhower  in  seiner  Botschaft  vor 
dem  Washingtoner  Kongreß  gleichsam  am 
Vorabend  der  Berliner  Konferenz  dem 
Westen  klarqemadit,  worauf  es  vor  allem  an- 
komml.  Er  betonte  noch  einmal,  daß  keine  der 
westlichen  Mädile  einschließlich  der  USA 
irgendeinen  Eroberungskrieg  planen  und  daß 
man  zu  jeder  Stunde  bereit  sei,  mit  den 
sowjetischen  Unterhändlern  über  alle  stritti¬ 
gen  Fragen  zu  verhandeln.  Es  müßten  aller¬ 
dings  vernüoflige  Aussichten  auf  wirk¬ 
liche  Ergebnisse  vorhanden  sein.  Ei*en- 
hower  hat  in  sehr  ernstem  Ton  daran  erinnert, 
daß  es  nur  an  dem  Willen  aller  freien  Natio¬ 
nen  liegt,  in  den  so  wichtigen  Besprechungen 
die  Initiative  in  der  Hand  zu  behalten  Der 
amerikanische  Präsident  erinnerte  daran,  daß 
der  Weeien  geraume  Zelt  diese  Initiative  der 
anderen  Seite  überlassen  und  immer  nur  auf 
die  von  den  anderen  hervorgerufenen  Krisen 
reagiert  hat.  Eisenhower  sprach  auch  von  den 
Siegen,  die  durch  die  Kräfte  der  Freiheit  auch 
in  Deutschland  errungen  worden  seien.  Man 
kann  und  darf  dabei,  auch  wenn  das  nicht  aus¬ 
drücklich  erwähnt  worden  ist,  niemals  das  — 
in  der  von  den  Sowjets  besetzten  Zone  —  ab¬ 
gelegte  einmalige  und  eindeutige  Freiheits¬ 
bekenntnis  vom  17.  Juni  1953  übersehen. 

* 

Es  waren  neutrale  Schweizer  Zeitungen,  die 
angesichts  der  von  Moskau  inszenierten  und 
von  westlichen  Moskautreunden  willig  aufge¬ 
nommenen  Stimmungsmache  vor  der 
Berliner  Konferenz  nachdrücklich  daran 
erinnerten,  wie  notwendig  es  ist.  in  Berlin 
wachsam  zu  sein  und  klaren  Blick  zu 
bewahren.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  dem 
Kreml  alles  daran  liegt,  aus  dem  echten,  ge¬ 
sunden  und  wohlverstündlichen  Friedenswillen 
aller  Völker  für  sich  Sondervorteile  zu  ziehen. 
Von  Tag  zu  Taq  zeigt  sich  deutlicher,  wie  ge¬ 
nau  d‘e  Sowjetunion  alle  etwaigen  schwachen 
Punkte  in  der  Geschlossenheit  der  westlichen 
Welt  beobachtet.  Die  Reihe  der  Beschwörungen 


Opferwillige 


und  Versprechungen  an  die  Franzosen  reißt 
nicht  ab.  Man  stellt  die  Pariser  Angstkomplexe, 
die  kürzlich  sogar  die  holländische  „Haagse 
Post“  aig  eine  äÄwere  Bedrohung  der  europäi¬ 
schen  Zukunft  bezelchnete,  geschickt  in  Rech¬ 
nung.  Man  ist  höchlichst  zufrieden,  wenn  jede 
unverbindliche  ur-j  wenig  kostspielige  Geste 
der  Kreml-Herren  von  Neunmalweiscn  zum 
Anlaß  genommen  wird  sehr  phantasievolle 
Bilder  von  einer  grundlegenden  Wandlung  in 
der  Sowjetunion  auszumaleci.  Demgegenüber 
erinnern  Züricher  Blatter  daran,  daß  nur 
eine  einzige  Tatsache  feststehe:  daß 
die  Sowjets  sich  in  Berlin  an  den  Verhand¬ 
lungstisch  setzen  würden.  Was  därüber  hinaus¬ 
gehe.  sei  reine  Kombination  und  Phantasie. 
Der  Mann,  der  die  Berliner  Abordnung  des 
Kreml  führt,  heißt  Molotow.  Man  weiß  aus 
der  Praxis  früherer  Konferenzen  von  ihm,  daß 
er  der  zäheste,  unnachgiebigste  und  in  allen 
diplomatischen  Winkelzügen  wohlerfahrenste 
Mann  ist,  den  Moskau  entsenden  kann.  Wenn 
man  gegenüber  den  Franzosen  mit  einer  Er¬ 
neuerung  des  franco-sowjetischen  Bündnisses 
lockt,  so  versucht  man  es  in  anderer  Richtung, 
indem  man  Handaismöglichkeiten  mit  dem  roten 
China  ur.d  roten  Rußland  in  Aussicht  stellt. 

* 

Ein  großer  deutscher  Dichter  hat  das  weiße 
Wort  gesprochen,  daß  nur  der  6ich  die  Welt¬ 
bildet.  der  fest  auf  dem  Sinn  beharrt.  Es 
sollte  in  diesen  letzten  Tagen  vor  dem  Beginn 
der  Berliner  Besprechungen  von  allen  Staats¬ 
männern  und  Politikern  gelesen  werden.  Die 
ja  nun  schon  bei  sehr  vielen  Konferenzen  er¬ 
probte  Taktik  der  Sowjets,  bei  Bedarf  ins 
Uferlose  hineinzudebattieren,  die  klaren  Um¬ 
risse  der  strittigen  Fragen  verschwimmen  zu 
lassen  und  notfalls  alle  Schuld  an  einem  Schei¬ 
tern  der  Besprechungen  auf  den  anderen  zu 
schieben,  muß  dann  in  Berlin  von  vornherein 
wirkungslos  sein,  wenn  alle  Verhandlungs¬ 
führer  au9  der  freien  Welt  bereit  sind,  klar  auf 
diesem  eigentlichen  Sinn  des  Gesprächs  zu  be¬ 
stehen  und  eine  Vermengung  der  Probleme 
nicht  mitzumadien.  Nur  ein  Böswilliger  kann 
hier  behaupten,  daß  eine  Wiedervereinigung 
des  qanzen  Deutschland  in  Frieden  und  Freiheit 
für  irgendjemand  ein?  Gefahr  darstelle.  Unser 
deutsches  Volk  sieht  vor  sich  dringendste  Frie- 
ebnsaufgaben  von  solcher  Größe,  daß  die  bloße 
Verdächtigung,  es  könne  irgendeiner  kriege¬ 
rischen  Ehrgeiz  hegen,  nach  dem,  was  wir  in 
den  letzten  Jahrzehnten  zu  durchleiden  hatten, 
völlig  absurd  ist.  Niemand  leugnet,  daß  sich 
die  Berliner  Konferenz  und  die  ihr  etwa  folgen¬ 
den  Besprechungen  mit  einer  Riesenzahl  von 
Ringen  zu  befassen  haben,  von  denen  Sein 
oder  Nichtsein  einer  freien  Menschheit  ab- 
hängt.  Potsdam  und  Jalta  haben  mit  ihren 
Rechtsbeugungen  allein  eine  Unzahl  dieser 
Probleme  geschaffen,  die  nach  einer  Lösung 
schreien.  Nur  der  weitblickende,  entschlossene 
Staatsmann,  der  ein  Vermanschen,  Zerreden 
und  Kuhhandeln  nicht  mitmacht,  kann  diese 
Probleme  meistern  und  echte  Rechtsordnungen 
wiederherstellen. 

Es  hat  in  den  letzten  Jahren  und  vor  allem 
in  der  allerletzten  Zeit  an  Beteuerungen  man 
sei  an  der  Einheit  und  Freiheit  eine?  souverä¬ 
nen  Deutschland  interessiert,  nicht  gefehlt  — 
auch  im  Osten  nicht.  Es  gibt  keine  uriüber, steig- 
baren  Hindernisse  dafür,  die  Echtheit  dieser 
Beteuerungen  —  sogar  schon  in  sehr  kurzer 
Zeit  —  nun  wirklich  durch  die  Tat  zu  be¬ 
weisen. 


Ostpreußen 


Aufnahme:  PIK  Ktuwe 


Macht  es  ihnen  leicht! 


Die  letzten  Heimkehrerlranspoile  brachten  auch  ostpreußische  Frauen  und  Mädchen, 
die  jahrelang  in  den  Slrallagern  Nordrußlands  und  Sibiriens  leben  und  arbeiten  mußten, 
nach  Deutschland  —  wenn  auch  nicht  in  die  Heimat  —  zurück.  Wir  empiingen  sie  in 
tiefer  Freude  Sie  aber  kamen  zu  uns  in  ein  Land,  über  dem  für  sie  die  Ungewißheit  lag. 
Sie  halten  in  den  Jahren  ihrer  Gefangenscha/t  keine  Postverbindung  mit  Deutschland. 
Sie  hatten  keine  Möglichkeit  gehabt,  sich  über  die  wirklichen  Zustände  bei  uns  zu  infor¬ 
mieren.  Selbst  die  Zeitungen  der  Söwjetzone,  die  man  den  Kriegsgetangenen  zustellte, 
waren  ihnen  vorenthalten  worden,  und  die  Sowjets  hatten  Ihnen  Westdeutschland  als 
ein  Land  geschildert,  in  dem  der  Hunger  und  der  Schrecken  regiert. 

So  war  es  nicht  immer  nur  die  Freude  der  Befreiung,  die  in  ihren  Gesichtern  stand, 
wenn  sie  in  Friedland  eintralen,  beim  Suchdienst  nach  ihren  Angehörigen  forschten  und 
neue  Kleidung  empiingen.  Es  war  oft  genug  die  Angst  vor  dem,  was  nun  kommt.  Wo¬ 
her  sollten  sie,  die  seit  neun  Jahren  nichts  von  Deutschland  gehört  hatten,  wissen,  daß 
nicht  solorl  eine  andere  politische  Macht  sich  ihrer  bemächtigen  und  sie  neuem  Elend 
aussetzen  würde ?  Wenn  im  Lager  Friedland  zum  Essen  gerulen  wurde,  so  bildeten  sie 
unaufgefordert  eine  Schlange;  sie  kannten  es  nicht  anders.  Und  hin  und  wieder  kam  cs 
vor,  daß  einer  von  ihnen  die  Ireundlichen  Fragen  des  Personals  mit  harten  Worten  be¬ 
antwortete;  sie  waren  in  neun  Jahren  daran  gewöhnt,  in  den  Herren  eines  Lagers  Unter¬ 
drücker  zu  sehen. 


Bruderhilfe  einer  großen  Gemeinschaft 

Um  die  nötigen  Geldmittel  für  eine  großzügige  seren  Landsleuten  in  der  Heimat  zu  helfen,  ln 
Fortsetzung  der  Paketsendungen  zu  gunsten  un-  der  letzten  Zeit  haben  wir  mehrmals  im  Ost- 
sercr  in  der  Heimat  lebe  nden  Ostpreußen  zu  ge-  preußenblatt  dargestellt,  wie  die  westdeutsche 
Winnen,  wandte  sich  in  der  ersten  Januarfolge  Bevölkerung  uns  unterstützt,  wie  westdeutsche 
des  Oslpieußenhlattes  die-  Bruderhilfe  Ostpreu-  Firmen,  Schulen  und  Familien  für  unsere  Bruder- 
ßen  mit  einem  Spendenaufruf  an  alle  Landsleute,  hilfe  Opfer  bringen.  Wir  haben  dabei  immer  be- 
Der  Ruf  verhallte  nicht  ungehört.  Eine  Woche  tont,  daß  es  dennoch  der  unbekannte  Ostpröuße 
vor  dem  Erscheinen  dieser  Folge,  am  10.  Januar,  war,  der  durch  seine  kleine  Spende,  summiert 
erreichte  der  Spendeneingang  die  Höhe  von  rund  durch  die  Große  unserer  Gemeinschaft,  das  Hiils- 
18  000, _ DM.  werk  ins  Leben  gerulen  und  aufgebaut  hat.  Jetzt 

Am  2.  Januar  war  die  Folge  1  des  Ostpreußen-  erweist  sich  wiederum,  daß  dieser  unbekannte, 
blattos.  der  eine  Zahlkarte  der  Bruderhilfe  bei-  ungenannte  Ostpreuße  auch  weiterhin  die  tra- 
gclegt  war.  in  den  Händen  der  Leser.  Noch  am  gende  Kraft  der  Hilfe  für  die  Heimat  bleibt.  Er 
gleichen  Tage  wurden  über  400  Mark  mit  diesen  ist  es,  der  an  den  kritischen  Punkten  eingreift. 
Zahlkai  len  an  die  Bruderhilfe  abgeschickt.  Zwei  Die  einzigartige  innere  Verbundenheit  der  ost- 
Tage  spater  hatte-  diese  Summe  sich  bereits  ver-  preußischen  Schicksalsgefährten  erweist  sich 
zchnlaeht.  Seither  bringt  die  Post  der  Bruder-  wieder. 

hilfe  täglich  eine  vierstellige  Summe.  Beim  Re-  Auch  zeigl  sich  erneut,  daß  gerade  die  Men- 
daktionssdiluß  dieser  Folge  liefen  die  Spenden-  sehen,  die  selbst  den  Mangel  in  ihrem  Alltag 
cmqange  unvermindert  weiter  ein.  ständig  spüren,  mit  als  erste  Verständnis  für  die 

Es  gibt  wohl  wenige  Gemeinschalten  in  Not  der  anderen  haben.  Ein  Ostpreuße  in  Sulin- 
Deutsdiland,  die  auf  einen  kurzen,  aber  dringen-  gen  schrieb  auf  die  Rückseite  seines  Zahlkarten¬ 
den  Mahnrul  hin  mil  einem  solchen. Erfolg  rech-  abschnittes,  mit  dem  er  zwei  Mark  überwies: 
nen  durften.  Wir  haben  immer  betont,  daß  wir  ..Von  den  hunderttausend  Beziehern  sollte  je- 
uns  um  Hilfe  für  unsere  Paketaktion  an  die  west-  der  zwei  Mark  für  seine  hungernden  Brüder 
deutsche  Bevölkerung  nur  c!apn  mit  innerer  Be-  spenden,  auch  wenn  er  nur  Rentner  oder  Sofort- 
rechtigung  wenden  können,  wenn  wir  auch  selbst  hilleempfanger  ist.  Leider  bin  ich  beides."  —  Un- 
zu  jeder  möglichen  Anstrengung  bereit  sind,  un-  ter  den  Spendern  sind  viele,  die  wie  er  den 


So  stehen  Sotge  und  Zweitel  auch  in  den  Blicken  dieser  ostpreußischen  Frau,  die 
von  Friedland  aus  mit  Ihren  Habseligkeiten  den  Weg  in  eine  Freiheit  antritt,  der  gegen¬ 
über  sie  manche  Besorgnis  hat.  Sie  und  ihre  Schicksalsgelährlinnen  können  den  neuen 
Weg  nur  mil  zögernden  Schritten,  nur  mit  langsamem  Verstehen  beschreiten.  Hellt  Ihnen, 
macht  es  ihnen  leichter! 


Wert  einer  Mark  sehr  genau  zu  schätzen  wissen,  um  Zusendung  weiterer  Zahlkarten,  da  ich  je- 
Es  ist  kein  Wunder,  daß  gerade  sie  darauf  sehen,  den  Monat  meinen  Beitrag  hierzu  leisten  will.“ 
daß  audi  die  besser  Gestellten  ihre  Pflicht  tun  —  „Da  vielleicht  nicht  jeder  Bezieher  selbst  die 
wie  sie.  So  vermerkt  ein  Einsender:  „Man  sollte  erbetene  Mark  teisteh  kann,  übersende  ich  zwei 
auch  die  Bundestagsabgeordneten  zu  einer  Mark.“  —  „Diese  Sammlung  durch  Beilegen  der 
Spende  für  die  Bruderhilfe  auffordern.”  Zahlkarte  könnte  jeden  Monat  erfolgen.“  So 

Die  ältesten  Leute  erweisen  sich  wieder  ein-  und  ähnlich  lauten  die  Zuschriften, 
mal,  daß  sie  dem  alten  Heimatboden  am  engsten  Tag  für  Tag  kommen  weitere  Spenden.  Die 
verbunden  sind.  Eine  Spende  von  elf  Mark  über-  Bruderhille’  erwartet  sie.  Am  Ersdieinungstaq 
weist  aus  der  Nähe  von  Göttingen  ein  Lands-  dieser  Folge  ist,  so  hoffen  wir.  das  Porto  für  wei- 
mann.  der  mit  zittriger  Handschrift  sein  Geburts-  tere  zweitausend  Pakete  für  Ostpreußen  zusam- 
datum  vermerkt;  er  stammt  aus  dem  Kreise  mengekommen.  Aber  noch  weitere  achttausend 
Treuburg  und  ist  89  Jahre  alt.  Ein  anderer  Pakete  müssen  abgeschickt  werden,  bis  jeder 
schreibt:  .Bin  ein  alter  masurischer  Fischer,  70  Ostpreuße  in  der  Heimat  auch  nur  einmal  von 
Jahre,  und  meine  Frau  72  Jahre  alt.  Da  ich  gerne  der  Bruderhille  Ostpreußen  unterstützt  worden 
den  Priem  habe,  muß  ich  eine  Woche  aussetzen  ist.  Nicht  nachlasscn! 

und  schicke  die  eine  Mark  der  Bruderhilfe.“  Drei  Der  Erfolg  macht  uns  allen  Mut.  Jedem  Helfer, 
Skatbrüder  in  Hannoversch-Münden  teilen  mit:  jedem  Spender  gilt  der  Gruß,  den  eine  Einsende- 
„Wir  opfern  unsere  Skatkasse  gern.“  rin,  „eine  alte  Tilsiterin“,  auf  ihren  Zahlkarten- 

Eindeutig  bringen  unsere  Ostpreußen  zum  abschnitt  schrieb: 

Ausdruck,  daß  es  ihnen  nicht  zuviel  wird,  immer  „Herzliche  Segenswünsche  für  Ihre  Arbeit  und 
wieder  für  die  Bruderhilfe  einzutreten:  „Bitte  Dank  an  alle,  die  in  dieser  Arbeit  stehen.“ 
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Von  Woche  zu  Woche 


wandte  sich 
erneut  Radio 


Gegen  gesanildeuiscm 

kurz  vor  der  Berliner  K 
Moskau. 

Einen  Rückzug  der  Vopo  . 
der  Konterenz  kündigt 
zeiprasidium  an.  Es  hui 
Einheiten  der  kasernie 
vorübergehend  in  die 
werden  sollen. 

Eine  große  Bonner  0 
wird  im  Auswärtigen 
Bibliothek  des  Dc’iilscl 


klärt,  daß  wir  auf  Rache  und  Vergeltung,  nach 
der  andere  Völker  in  ähnlicher  Lage  strebten 
und  streben  würden,  ausdrücklich  verzichten. 
Wir  wollen  mit  unseren  Nachbarn  und  auch  mit 
den  Polen  in  Frieden  und  auch  in  Freundschaft 
leben.  Wir  wollen  aber  nur 

unser  Recht 

und  in  Frieden  die  Rückgabe  des  Landes,  das 
man  uns  raubte,  ohne  das  wir  auf  die  Dauer 
nicht  leben  können. 

Eure  Exellenz! 

Als  bedeutender  und  angesehener  Politiker 
einer  großen  Kulturnation  werden  Sie  erkennen, 
daß  der  unselige  Nationalismus,  der  Europa  in 
den  letzten  Jahrhunderten  in  Kriege  und  Un¬ 
friede  stürzte,  überwunden  werden  muß,  wenn 
ein  geeintes  und  glückliches  Europa  entstehen 
soll.  Wir  glauben,  daß  Europa  nicht  auf  dem 
Boden  des  Unrechts,  mit  Annexion  und  Haß. 
sondern  nur  im  gegenseitigen  Verstehen  und 
nach  den  Grundsätzen  der  Allautic-Chaita,  des 
Selbstbestimmungsrechts  der  Völker,  aufgebaut 
werden  kann. 

Wir  bitten  Eure  Excllenz: 

Sie  haben  zu  der  Frage  der  deutsch-polnischen 
Grenze  Polen  gehört.  Hören  Sie,  wie  ein  gerech¬ 
ter  Richter,  auch  uns  an,  bevor  Sie  sich  eine 
Meinung  bilden  und  diese  in  der  Öffentlichkeit 
vertreten. 

Wie  würde  Ihr  Volk  in  unserer  Lage  fühlen 
und  denken? 

Iu  ganz  vorzüglicher  Hochachtung 
Wilhelm  Strüvy 
* 

Landsmann  Strüvy  ist  mit  dieser  eindrucks¬ 
vollen  Darstellung  zum  Sprecher  dessen  gewor¬ 
den,  was  wir  Ostpreußen  über  unsere  Rechte 
auf  unsere  Heimat  denken  und  fühlen.  Niemand, 
und  mag  er  auch  das  Gewicht  eines  bekannten 
Namens  haben,  wird  uns  in  dieser  Haltung 
wankend  machen  können. 


Der  Stellvertretende  Spredter  unserer  Lands-  und  vier  Millionen  Heimatvertriebene  aus 
mannschaft  Strüvy  hat  an  den  ehemaligen  anderen  Mittelmeerländern  aufnehmen  müssen, 
französischen  Ministerpräsidenten  Daladier  den 
folgenden  Offenen  Brief  gerichtet: 

Eure  Exellenz! 

Sehr  geehrter  Herr  Daladier! 

Nach  Pressenachrichten  haben  Sie  in  der 
ersten  Dezemberwoche  die  polnisch  verwalteten 
deutschen  Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße- 
Linie  bereist  und  die  Meinung  geäußert,  daß 
die  Oder-Neiße-Linie  die  natürliche  Grenze 
Polens  sei  und  diese  deutschen  Gebiete  end¬ 
gültig  an  Polen  abgetreten  werden  müssen. 

Eure  Exellenz! 

Sie  wissen,  daß  dieser  Teil  Deutschlands  seit 
725  Jahren  bis  zum  Jahre  1945  nur  von  Deut¬ 
schen  bewohnt  wurde.  Die  unter  alliierter  Kon¬ 
trolle  durchgeführte  Abstimmung  im  Jahre  1920 
hat  dieses  auch  für  die  gemischtsprachigen  Ge¬ 
biete  bewiesen. 

Sie  wissen,  daß  die  deutsche  Bevölkerung 
1945  und  1946  unter  Verletzung  der  Gesetze  der 
Menschlichkeit  aus  diesem  Landesteil  vertrieben 
wurde,  daß  dabei  grausamste  Methoden  ange¬ 
wandt  und  Millionen  ermordet  oder  verschleppt 
wurden. 

Sie  wissen,  daß  diese  gewaltsame  Austreibung 
ln  der  Geschichte  der  Menschlichkeit  ohne  Bei¬ 
spiel  ist  und  daß  sie  allein  die  Ursache  dafür 
ist,  daß  heute  in  dem  polnisch  verwalteten 
Landesteil  nur  noch  wenige  Hunderttausend 
ihres  Eigen'ums  beraubte  Deutsche  leben  und 
daß  jetzt  die  Masse  der  Bevölkerung  aus  dort 
neu  angesiedelten  Polen  besteht. 

Eure  Exellenz! 

Sie  sind  einmal  sehr  enttäuscht  worden.  Aber 
gerade  weil  Sie  erlebten,  daß  aus  Rechtsbruch 
und  Unrecht  nur  Unfrieden  entstehen,  wissen 
Sie,  daß  auch  im  Leben  der  Völker  über  allem 
Recht  und  Gerechtigkeit  stehen  müssen,  wenn 
die  Völker  in  Eintracht,  Frieden  und  Wohlstand 
leben  sollen. 

Eure  Exellenz! 

Sie  wissen,  daß  Deutschland  1945  in  drei  Teile 
zerrissen  wurde: 

1.  Ostdeutschland:  von  Russen  und 
Polen  besetzt  und  verwaltet,  die  Deutschen  er¬ 
mordet,  verschleppt  und  vertrieben. 

2.  Mitteldeutschland:  die  Deutsche 
Demokratische  Republik,  kommunistisch  regiert 
und  von  den  Sowjets  besetzt. 

3.  Westdeutschland:  die  Bundes¬ 
republik. 

Mittel-  und  Westdeutschland  haben  neun 
Millionen  Heimatvertriebene  aus  Ostdeutsch¬ 
land  und  vier  Millionen  Heimatvertriebene  aus 
anderen  Ländern  aufnehmen  müssen. 
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Deutschland  bietet  heute  dieses  Bild: 
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Bewerbungsiormulare  für  den  Llnir  “ 

deutsche  Truppenkontingent  «'  ner  EVG  hat  d.e 
Dienststelle  Blank  fertiggestellt.  Bisher  Hanen 

rund  hunderttausend  Bewerber  gemeldet. 

Ueber  '150(1  deutsche  Techniker,  Arbeiter 

Angestellte  wollen  die  USA-Lultstreltkrälte 
im  nächsten  halben  Jahr  als  Bodenpersonal 
und  im  Nachschubdienst  in  Europa  einstellcn. 

64  ehemalige  deutsche  Generale  boftmfen  sich 
nach  I  lei mkehrerbor ich ten  noch  Im  M°ska  er 
Generalslager  Woikowo  General  der  I  Ue  ter 
Pflugbeil  und  der  frühere  General  Preuß 
kehrten  überraschend  heim. 

Für  die  Spandauer  Häftlinge  hat  sich  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  eingesetzt  Ei -  bat  in 
einem  Brief  die  diei  Westmachte.  ad'UBr 
liner  Konferenz  mit  den  Sowjets  das  Schick 
sal  der  Spandatier  zu  erörtern. 

Ein  Gnadengesuch  für  den  frOheren  Reichs- 
minister  Freiherrn  von  Neurath  richtete  der 
Stuttgarter  Rechtsanwalt  Fischinger  an  nie 
bevorstehende  Viererkonferenz.  Er  wies  hier¬ 
bei  auf  den  sehr  bedenklichen  Gesundheits¬ 
zustand  des  nun  81jährigen  hin. 

Die  Essener  Firma  Krupp  will  auch  in  Zukunft 
keine  Waffen  herslellcn  Der  jetzige  i  irmen- 
inhaber  betonte,  daß  er  auch  im  Ausland 
keine  Werke  gründen  werde. 

Sämtliche  Rundfunkintendanten  des  Bundesge¬ 
bietes  omplinq  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer, 
Bundesinnenmimsler  Dr.  Schröder  war  zu¬ 
gegen. 

Die  berühmte  Staatliche  Berliner  Porzellan- 
Manufaktur  Preußens  verlegt  wieder  alle 
wichtigen  Abteilungen  nach  der  früheren 
Reichshauptstadt.  Große  Teile  waren  1943 
nach  Selb  in  Oberfranken  verlagert  worden. 

Für  eine  gründliche  Verwaltunqsreform  In  Berlin 
sprach  sich  der  Regierende  Bürgermeister  Dr. 
Schreiber  aus.  Ein  Dutzend  Bezirksparlamentc 
neben  dein  Abgeordnetenhaus  sei  viel  zu  viel. 
Dem  Berliner  Senat  müsse  es  gelingen,  in  die¬ 
sem  Jahre  weitere  50  000  Berliner  Arbeitslose 
wieder  in  Arbeit  zu  bringen. 

Deutschlands  Erdölausbeute  hat  sich  wesentlich 
erhöht.  Mit  einer  Produktion  von  2.18  Millio¬ 
nen  Tonnen  in  der  Bundesrepublik  wurden 
fast  25  Prozent  mehr  gewonnen  als  1952. 
Deutschland  produziert  fast  ein  Drittel  seines 
Olbedarfs  heute  selber. 

Ungeheure  Schneestürme  suchten  auch  das  süd¬ 
liche  Europa  heim  Selbsl  aus  Bayern  wurden 
orkanartige  Stürme  gemeldet.  Der  Bahnver- 
kehi  war  hier  wie  auch  in  Italien  stark  be¬ 
hindert. 

Eine  der  großartigsten  Leistungen  des  Seeber¬ 
gungsdienstes  war  die  Rettung  des  griechi¬ 
schen  Tankers  „Leros*  vor  der  Elbmündung. 
Acht  deutsche  Schleppei  und  mehrere  Ret¬ 
tungsfahrzeuge  brachten  das  aut  dem  Schar- 
hörnriff  gestrandete  Schilt  sicher  nach  Cux¬ 
haven. 

35  Menschenleben  hei  einem  Flugzeugunglück 

(orderte  der  Absturz  einer  britischen  Düsen¬ 
maschine  über  dem  Mittelmeer  in  der  Nähe 
der  lnsc-1  Elba  Neben  der  Besatzung  sind  acht 
Frauen,  vier  Kinder  und  siebzehn  Männer 
umgekommen 

Am  russischen  Weihnachlsfest,  das  erst  im 
Januar  gefeiert  wird  waren  alle  noch  vor¬ 
handenen  Moskauer  Kirchen  sehr  stark  be¬ 
sucht. 

Eine  große  Reise  durch  Rußland  —  angeblich 
ohne  Staatsempfänge  und  Propaganda  —  will 
Malenkow  antreten 

Wie  der  Vatikan  meldet,  hat  der  frühere  Sowjel- 
Polizeichef  Beriia  kurz  vor  seiner  Hinrich¬ 
tung  gebeten,  ihm  eine  Bibel  zu  geben. 

Ein  Maskenball  fand  erstmals  im  großen  Palais 
des  Moskauer  Kreml  statt.  Man  will  damit  den 
„neuen  Kurs*  demonstrieren. 

Nach  Moskau  begeben  sich  vierzig  britische 
Kauflcute.  Sie  wollen  dort  über  den  Export 
englischer  Waren  nach  Rußland  verhandeln. 
Führende  britische  Zeitungen  betonen,  daß 
man  sich  schon  nach  1918  über  englische  Han- 
delsmüqlichkeiten  mit  der  Sowjetunion  qroßen 
Täuschungen  hingeqeben  habe. 

Uber  die  amerikanisch-russischen  Atomplan* 
Verhandlungen  landen  Vorbesprechnnnen 
zwischen  Außenminister  Dulles  und  dem 
Sowjetbotsdralter  in  Washington  Zaburin 


Eure  Exellenkl 

Glauben  Sic,  daß  die  Franzosen  mit  einer 
Annexion  Südlrankreidrs  durch  eine  fremde 
Macht  und  der  endgültigen  Austreibung  aller 
Franzosen  aus  Südfrankreich  'zufrieden  sein 
würden? 

Glauben  Sie,  daß  die  Franzosen  den  Raub 
ihres  Landes  jemals  als  Recht  anerkennen  wür¬ 
den,  auch  wenn  in  Südlrankreich  kein  Franzose 
mehr  lebte?  Glauben  Sie,  daß  Frankreich,  das 
dünner  bevölkert  ist  als  cs  Deutschland  schon 
früher  war,  ohne  Südfrankreich  leben  könnte? 

Wir  Deutsche  glauben  es  nichtl 

Wir  deutschen  Heimatvertriebenen  haben  in 
der  Charta  der  Heimatvertriebenen  feierlich  er- 


Als  Frankreich  „Ostprovinzen"  hatte 


Von  Paul  Pascal 


Nachdem  von  Frankreich  eine  ganze  Reihe  ten  waren,  auf  französisch  an.  Die  Antwort,  die 

von  Stimmen  herübergedrungen  sind,  die  einen  der  Kaiser  vom  Botschafter  Frankreichs  erhielt, 

deutschen  Verzicht  auf  die  entrissenen  Ostge-  war  absolut  negativ.  Ohne  daß  Deutschland  sich 

biete  verlangen,  ist  es  wohl  nicht  unangebracht,  zu  einer  „Zurückerstattunq“  der  beiden  Provin- 

daran  zu  erinnern,  wie  Frankreich  sidi  in  einem  zun  bereit  erklärt,  so  hieß  es,  werde  Frankreich 

ähnlichen  Falle  verhalten  hat.  Wir  betonen,  dem  Gedanken  einer  Versöhnung  nicht  näher 

daß  dies  nicht  aus  nationalistischen  oder  gar  treten. 

rachepolitischen  Gründen  heraus  geschieht.  Im  lm  Gedanken  an  Elsaß-Lothringen  demütigte 
übrigen  kann  diese  geschichtliche  Erinnerung  sich  Frankreich  1898  vor  seinem  früheren  Erb- 

dem  heutigen  Deutschland,  insbesondere  den  feind  Enqland,  indem  es  seine  Truppen  aus  dem 

Vertriebenen  aus  dem  deutschen  Osten,  einige  Sudangebiet  zurüdezoq.  Der  Ubecaus  deutsch¬ 
wertvolle  Hinweise  geben.  (eirtcUrdve  Außenminister  Delcasse  schmiedete 

Frankreich  hatte  auch  einmal  sein  Problem  übrigens,  entgegen  der  Stimmung,  die  anqe- 
der  entrissenen  Ostprovinzen.  Es  ging  um  sichts  des  britischen  Ultimatums  in  Paris 
Elsaß  und  Lothringen,  die  beiden  Län-  herrschte,  die  „Entente  cordiale*  (das  „herzliche 
der,  die  Frankreich  nach  seiner  Niederlage  im  Einvernehmen*!)  mit  England,  der  1891  ein  Ein- 
Krieg  von  1870/71  an  Deutschland  hatte  abtre-  vernehmen  mit  dem  Zarenreich  vorausgegan- 
ten  müssen.  Wir  wissen  wohl,  daß  dieser  Ver-  gen  war. 

gleich,  wie  alle  Vergleiche,  hinkt.  Elsaß-  Systematisch  wurden  Elsässer  und  Lothringer, 

Lothringen  kann  nicht  ohne  weiteres  mit  Ost-  die  nadl  |8y|  |dr  Frankreich  optiert  hatten,  qe- 

preußen,  Westpreußerg  Pommern  und  Schlesien  förderL  Rund  einhunderrundsechzig  elsässische 

verglWren  werden.  Die  beiden  etwa  ändert-  und  lothringische  Generäle  zahlte  die  franzö- 

haib  Millionen  Emwohnr  zahlenden  Ostprovin-  sjsdlc  Armec  um  193ü.  Bedeutende  französische 

zen  waren  1871  nur  etwa  200  Jahre  französisch  Schriltsteller,  wie  Marice  Barres,  widmeten  Ro- 
rcgiert  worden.  Die  eigentliche  „Anqleichwiq  mane  und  Novellen  den  verlorenen  Gebieten, 
hatte  erst  die  Revolution  von  1789  mit  ihrem  immer  wieder  in  demselben  Sinne,  daß  von  un- 
uZ'L.dcr»  u?d  "nteilbaren  Republik  erträgliche  Unterdrückung  jener  Bevölkerung 

gebracht  Außerdem  besaßen  die  Ostprovinzen  qespiochen  wurde,  die  es  niemals  qab.  (Neben- 
fur  den  französischen  Staat  nicht  dieselbe  bei:  Was  tun  die  Repräsentanten  des  deutschen 
lebenswichtige  Bedeutung  wie  die  Oder-Neiße-  Geisteslebens  heulc,  lml  d,.n  Gedanken  an 
Gebiete  für  den  Staat  der  Derschen  Und  über-  Königsberg.  Breslau  usw.  hothzuhalteu?) 
dies  forderte  die  Bismarcksche  Politik,  organisch  ...  _.  _  ... 

denkend  wie  sie  war,  den  Erwerb  reicher  nord-  ,  Wera*,ein  Schriftsteller  wie  Francois  Mauriac 
alrikanischer  Gebiete  durch  Frankreich,  um  das  heute  oH«n  zugibt,  daß  Frankreich  sich  nicht  ge- 
französisdie  Volk  von  Rachegedanken  abzu-  hat  im  Ersten  Weltkrieg  über  eineinhalb 

lenken.  Millionen  Menschen  zu  opfern,  der  Riickgewin- 

Die  Abtretung  Elsaß-Lothringens  erfolgte  !’ul M''ner  verlorenen  Ostgebiete  zuliebe,  so 

durch  das  französische  Parlament,  aber  unter  ‘sl  cami1  f'idenl'icu  alles  gesagt. 

Protest  der  Abgeordneten  der  beiden  Provinzen,  Der  Zähigkeit  der  Konsequenz  und  —  sagen 
die  dabei  von  der  französischen  öffentlichen  wir  es  ruhig  —  auch  der  Geschicklichkeit  der 

Meinung  angespomt  und  unterstützt  wurden,  französischen  Politik  wurde  im  November  1918 

I,  die  dort  Garabetla,  der  große  republikanische  Führer  des  der  ersehnte  Erfolg  beschieden,  obwohl  Präsi- 

verschleppt  damaligen  Frankreich,  gab  die  Losung  aus:  dent  Wilson  große  Bedenken  gegen 

„Nicht  davon  sprechen,  immer  daran  denken."  eine  Wiederangliederunq  des  inzwischen  stark 

;ranzösisdie  Frankreich  hat  sich  übrigens  nicht  immer  an  veränderten  Eisaß-Lothringens  hatte.  Eine  an- 

isch  regiert  diese  Losunq  gehalten  Man  kann  sogar  sagen:  deie  Frage  ist,  ob  die  ungeheuren  Opler,  die 

’  Frankreich  hat  nach  1871  seine  ganze  Außen-  Frankreich  für  dieses  Land  brachte,  geredrt- 

.  potitik  auf  das  Ziel  der  Wiedergewinnung  fertigt  waren.  Das  müßten  die  Franzosen  mit 

suche  Bun-  Elsaß-Lothringens  ausgerichtet.  Alles  andere  sich  selbst  abmachen  Ant  jeden  Fall  sollte  man 

wurde  diesem  Hauptziel  untergeordnet.  annehmen  dürfen,  daß  ein  Volk,  das  verlorene 

i  neun  Mil-  Wilhelm  II.  versuchte  in  den  neunziger  Jah-  Provinzen  so  wenig  verschmerzen  konnte  und 
tdlrankreich  ren,  zu  Frankreich  in  ein  erträgliches  Verhältnis  so  nachdrücklich  und  audr  ohne  Rücksicht  auf 

_  zu  kommen.  Er  selbst  war  keinesweg  Franzosen-  den  Frieden  wiederverlanqte,  Verständnis  für 

feind.  Er  sprach  ausgezeichnet  französisch  lind  die  heutige  Situation  Deutschlands  gegenüber 

redete  soqar  einmal  elsässische  Soldaten  des  den  Odcr-Neiße-Gebieten  aufbringen  müßte, 

Krieges  von  t870,  die  bei  einer  Kaiserparade  mit  um  so  mehr  als  das  Deutschland  von  heute  die 

ihren  französischen  Auszeichnungen  (!)  angetre-  kriegerische  Lösung  von  vornherein  ausschallet. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Mein  Herz  schlägt  für  den  Süßmost 


sprechenden  Verbände  zu  spalten.  Wie  der  Zen¬ 
tral  verband  der  Obst-  und  Gemüseverwertung. 
Bonn,  mitteilt,  stimme  aber  die  Behauptung 
nicht,  daß  Quedenfeld  Vorsitzender  des  Süß¬ 
most-Verbandes  in  der  Bundesrepublik  sei;  der 
Zentralverband  habe  jede  Zusammenarbeit  mit 
ihm  ^trikt  abgelehnt,  und  deshalb  habe  er  ver¬ 
sucht,  eine  Spaltung  der  Süßmost-  und  Obst- 
getranke-lndustrie  in  ihren  Verbandsorgani- 
sationen  herbeizuführen,  und  das  sei  ihm  auch 
vorübergehend  ge'.ungen. 

Knuth  hat  inzwischen  in  einer  im  Kreishaus 
in  Melle  stattgefundenen  Sitzung  der  BHE- 
Fraktion  mit  dem  Kreiswahlleiter  unter  dem 
Vorsitz  des  Landrats  erklärt,  daß  er  wegen 
.Arbeitsüberlastung*  sein  Kreistagsmandat  nie¬ 
derlogen  müsse.  Er  stellte  in  Aussicht,  seinen 
Rüdetritt  schriftlich  einzureichen. 

In  das  Bild  dieses  Mannes  paßt  es  sehr  gut, 
daß  er  jetzt  Ansprüche  auf  die  Redite  erhebt, 
die  ihm  als  ehemaligem  angeblichen  Gemeinde¬ 
beamten  nach  Artikel  131  des  Grundgesetzes 
seiner  Meinunq  nach  zustehen.  Er  hat  noch 
rechtzeitig  zum  3t.  Dezember  1953  die  entspre¬ 
chende  Anmeldung  vorgenommen,  und  zwar 
noch  unter  dem  Namen  Quedenfeld. 


Als  „Kurt  Quedenfeld"  besorgte  sich  der  .Gaustabschef  des  Volkssturmes  In  Ostpreußen“  Kurt  Knuth  212000  DM 
Kredite  aus  öffentlichen  Mitteln  —  Seine  Süßmosterei  unter  Vergleichsverfahren,  Verluste  nach  seinen  Angaben 
79000  DM  —  Knuth  kein  Ostpreuße,  als  Findelkind  in  Berlin-Wedding  gemeldet 


Keine  Ostpreußen 

Knuth  erklärt,  er  glaube  nicht,  daß  ihn  Per¬ 
sonen  im  Bundesgebiet  als  NS-Funktionär  oder 
als  hohen  Staatsbeamten  von  Ostpreußen  her 
kennen  werden.  Nun,  er  weiß,  daß  es  Tau¬ 
sende  von  Ostpreußen  gibt,  die  ihn  sehr  genau 
kennen,  ihn  und  seine  sehr  bewegte  und  sehr 
eindeutige  Vergangenheit.  Und  die  auch  genau 
wissen,  daß  er  alles  andere  als  ein  Ostpreuße 
ist.  ln  einem  Prozeß  wurde  vor  dem  Landgericht 
in  Braunsberg  in  Ostpreußen  festgestellt,  daß 
er  in  einem  Standesamt  in  Berlin-Weddingen  als 
Findelkind  registriert  ist.  Ihm  war  Ostpreußen 
keine  Heimat,  unser  Ostpreußen  wurde  ihm  nur 
zufällig  das  Gebiet,  in  dem  er  sich  schon  vor 
der  Machtergreifung  so  betätigte,  daß  dabei 
eine  bemerkenswerte  Vorstrafenliste  zustande 
kam.  Sein  Herr  und  Meister  Koch,  dem  er  dann 
in  der  Zeit  der  Finsternis  nach  1933  mit  allen 
Kräften  half,  stammt  bekanntlich  auch  nicht  aus 
Ostpreußen,  sondern  aus  Elberfeld;  er  kam  erst 
als  Beauftragter  Hitlers  nach  Ostpreußen.  Und 
ebenso  sind  die  anderen  engsten  Helfer  von 
Koch,  die  Großherr,  Bethke,  von  Grünberg, 
Knispel,  Horstmann,  Haas  und  zahlreiche  an¬ 
dere,  keine  Ostpreußen.  Wenn  im  Zeitfunk  des 

_ _ _  ...  ... _  ....  M  Frankfurter  Senders  (am  4.  Januar  um  18  40 

Land  ginqen.  war  aus  dem  Kurt  Knuth.  Jahr-  *ten  Vermutungen  laut  wurden  wandten  sich  angebotenen  Sicherheiten  wurden  geprüft,  die  Uhr)  mit  Bezug  auf  Knuth  in  einem  Zwie- 
qanq  1903,  ein  Kurt  Quedenleld  geworden,  die  örtlichen  Zeitungen  an  Knuth  mit  der  Auf-  Forderungen  der  darlehnsgebenden  Stellen  zum  qespräch  gesagt  wurde  .  ..kommt  aus  dem 
Jahrgang  1899.  Das  Goldene  Parteiabzeichen  lorderung.  ihnen  eine  Reihe  von  Fragen  über  Teil  erhöht.  Die  verlangten  Sicherheiten  wurden  hintersten  Ostpreußen*,  so  daß  damit  ohne 
verschwand,  die  braune  Uniform  schimmerte  °le  Darlehen  zu  beantworten;  Knuth  hat  das  dann  in  voller  Höhe  gegeben  und  befinden  sich  weiteres  bei  dem  Hörer  der  Eindruck  entsteht, 
plötzlich  soldatengrau,  und  aus  parteigoldenen  “dnn  w,e  getan:  heute  noch  im  Besitz  der  darlehnsgebenden  Stel-  Knuth  sei  auch  Ostpreuße,  so  sei  diesem  Sen- 

Abzeichen  wurden  Olliziers-Achselstücke.  Frage:  Welches  sind  die  fachlichen  und  len-  —  Selbstverständlich  wußten  die  darlehns-  der  und  auch  den  Zeitungen,  die  Koch  und 

Knuth-Quedcnleld  begab  sich  nach  dem  Kreis  kreditpolitischen  Voraussetzungen  für  die  Dar-  gebenden  ^Stellen  nichts  von  meiner  Namens-  Knuth  ohne  weiteres  als  Ostpreußen  bezeich- 
Melle  in  die  Nähe  von  Osnabrück.  Dort  tauchte  lehnsgewährung  gewesen?  ünderuug.“  nen,  mit  allem  Nachdruck  gesagt,  daß  sie  nicht 

er  unter.  Zunächst  reiste  er  mit  schmiede-  A  n  t  w  o  r  t :  „Das  Bestehen  des  Betriebes  in  F  9  ^  we'*em  Eifienkapital  haben  aus  dem  .hintersten  Ostpreußen*  stammen, 

eisernem  Kunstkitsch,  dann  preßte  er  in  Insing-  Krukum  mit  den  bereits  aus  eigener  Kraft  er-  Sie.  .  Fabrikation  begonnen?  sondern  aus  dem  .vordersten  Westen“, 

dort  im  Kreise  Melle,  später  in  Kiukum,  mit  bauten  Teilgebäudes.  —  Als  Textilkaufmann  ...A  n  t  w  o  rt  :  -Mit  «I lner  D-Mark-Eroffnungs- 

seiner  wiedergefundenen  Familie  Äpfel  und  fiel  es  mir  nicht  schwer,  nach  einer  Ausbildung  Dl,.?nz  von  jjuuo  um. . .  Wie  war  das  möglich? 


„Familie  Quedenfeld  hat  nur  drei  Köpfe“ 

Unter  dieser  vielsagenden  überschritt  bringt  eine  Zeitung  in  Bicleleld  dun  obenstehende 
Foto  des  Gebäudes,  in  dem  Knuth  seinen  Süßmost-Betrieb  hat  und  in  dem  er  selbst  mit 
Frau  und  der  jüngsten  Tochter  wohnt.  Die  vier  anderen  Kinder  Knulhs,  alle  erwachsen, 
leben  unter  ihrem  richtigen  Namen  in  verschiedenen  Städten  des  Bundesgebietes.  , Alle 
aul  Quedenleld  zu  taufen,  hielt  ich  nicht  lür  richtig ",  erklärt  Knuth. 
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16.  Januar  1954  /  Seite  4 


Jahrgang  5  '  Folge  3 


^iu;in  in  den  Jahren  1933  1934  etattgefundenen 
Prozeü  vor  dem  Landgericht  zu  Braunsberg 
niulite  er  zugeben,  daß  er  als  Findelkind  beim 
Standesamt  in  Berlin-Wedding  gemeldet  waV. 
Lr  ist  also  ebensowenig  Ostpreuße  wie  Koch 
und  seine  anderen  Spießgesellen  es  waren. 
Aus  dem  Nebel  seiner  Jugend  tauchte  er  dann 
in  dem  Ort  Bladiau  im  Kreis  Heiiigenbeil  auf, 
wo  er  ein  kleines  Manufaktur-  und  Kurzwaren¬ 
geschäft  eröffnete.  Mit  Sicherheit  ist  heute 
nicht  mehr  festzustellen,  wieviel  Vorstrafen  er 
bereits  hinter  6ich  hat  und  wieviel  davon  der 
beschrankten  Auskunft  unterliegen.  In  dem 
ebenerwahnter*  Prozeß  mußte  er  mehrere  Vor¬ 
strafen  zugeben.  Insbesondere  war  er  ein 
Spezialist  darin,  seine  Lieferanten  und  Gläu¬ 
biger  zu  übervorteilen.  So  kam  er  auch  wieder¬ 
holt  mit  dem  Strafgesetzbuch  in  Konflikt.  Bei 
c  ner  seiner  letzten  kriminellen  Handlungen  vor 
dem  Beginn  des  Dritten  Reiches  versuchte  er, 
seine  wieder  einmal  eingetretene  Kassenebbe 
durch  überhöhte  Versicherungen  und  fingierte 
Einbruchsdiebstähle  zu  beheben  und  «ich  zu 
sanieren.  Vor  dem  Zugriff  des  Staatsanwalts 
rettete  ihn  diesmal  9chon  sein  großer  Freund 
und  Gönner,  der  in  Ostpreußen  durch  seine  ge¬ 
wissenlose  Terrorherrschatt  berüchtigte  Gau¬ 
leiter  Kodi. 

Die  Roggenspende . . . 

Mit  Anbruch  des  Dritten  Reiches  wurde  Knuth 
Kreisleiter  der  NSDAP  in  Heiiigenbeil.  Mit 
einer  gesammelten  Garde  von  Schlägern  hielt 
er  den  Kreis  linientreu  in  Furcht  und  Schrecken. 
Im  Frühjahr  1934  mußten  bei  einer  Ausein¬ 
andersetzung  in  der  Landkrankenkasse  über 
Korruptionsmaßnahmen  des  Kreisleiters  Knuth 
6tatt  besserer  Argumente  Gummiknüppel, 
Schlagringe  und  Pistolen  herhalten. 


Auf  einer  Parteiversammlung  im  Frühjahr 
1933  in  Perwilten,  Kreis  HeifigenbeU.  erklärte 
er  —  dem  Sinne  nach  —  u.  a.:  .Sich  im  Schüt¬ 
zengraben  totschießen  zu  lassen,  ist  eine 
Selbstverständlichkeit.  Aber  zu  einer  Saal- 
schlacht  seinen  Mann  zu  stehen,  davon  wird  die 
Geschichte  noch  in  tausend  Jahren  berichten.' 

Er  veranlaßte  unter  Anwendung  des  revolu¬ 
tionären  Rechts  die  Bauern  des  Kreises  Hei¬ 
ligenbeil  zu  einer  Roggenspemde  von  zehn 
Pfund  Je  Morgen  nutzbarer  Fläche.  Der  Ertrag 
sollte  der  Winterhilfe,  also  den  Armen,  zu¬ 
gutekommen.  Dieser  Begründung  folgend, 
gaben  die  Bauern  die  zehn  Pfund  Je  Mccrgen 
her.  Statt  nun  aber  diese  Sammlung  wirklich 
den  Armen  zu  geben,  setzte  er  auch  hier  wieder 
seine  Person  vor  die  Sache.  Aus  dieser  Spende 
wurden  für  ihn  ein  Mercedes-Pkw  gekauft, 
seine  Büroräume  wurden  luxuriös  eingerichtet, 
seine  Privatwohnung  wurde  entsprechend  aus- 
gestattet,  und  aus  ihr  wurden  auch  die  Kosten 
der  Einrichtung  seiner  Freunde  finanziert.  Die¬ 
ses  Treiben  stank  90  sehr,  daß  am  27.  Septem¬ 
ber  1933  der  zur  Hirschbrunft  im  Forstamt 
Nassawen  in  der  Rominter  Heide  weilende  da¬ 
malige  preußische  Ministerpräsident  Göring 
nach  Prüfung  des  Materials  die  sofortige  Fest¬ 
nahme  des  Knuth  dmreh  den  damaligen  Polizei¬ 
direktor  von  Tilsit,  Hoffmann,  verfügte.  Die 
Inhaftnahme  dauerte  aber  leider  nur  so  lange, 
wie  Görings  Besuch  in  Ostpreußen.  Dann 
wurde  Knuth  auf  Druck  seines  Freundes  Koch 
enthaftet  und  wiederum  auf  die  Ostpreußen 
losgelassen.  Es  werden  sich  im  Zuge  der 
weiteren  Erörterungen  noch  viele  Rechtsbrüche 
und  Vergehen  des  Knuth  gegen  die  primitiv¬ 
sten  Gebote  der  menschlichen  Ordnung  ergeben. 


Beutezüge  in  die  öffentlichen  Kassen 


Nachdem  diesem  Mann  in  Heiiigenbeil  der 
Boden  zu  heiß  geworden  war.  wurde  er  nach 
dem  Kreis  Osterode  versetzt,  wiederum  als 
Kreisleiter.  Jetzt  begann  nun  dort  der  Terror. 
Die  Bevölkerung  des  Kreises  Osterode,  ge¬ 
warnt  durch  die  Machenschaften  im  kreise 
Heiligenbeil,  setzte  6ich  nunmehr  schon  ge¬ 
schlossener  zur  Wehr,  und  nach  mehreren  Mo¬ 
naten  verlegte  Knuth  das  Feld  seiner  Tätig¬ 
keit  nach  dem  Kr  ei«  Angerburg. 

Knuth  wurde  dort  nicht  nur  Kreisleiter,  son¬ 
dern  auch  Bürgermeister  von  Angerburg.  Er 
verstand  es  in  einer  unvorstellbar  kurzen  Zeit 
die  Stadt  Angerburg  finanziell  in  Grund  und 
Boden  zu  wirtschaften.  Gewarnt  durch  seine 
1933  auf  Belehl  von  Göring  eTfolgte  Verhaftung 
ließ  er  jetzt  die  Finger  zwar  aus  den  Taschen 
anderer  Leute,  verlegte  dafür  aber  6eine  Beute¬ 
züge  in  die  Kassen  der  öffentlichen  Hand  und 
der  Kommunalverwaltung. 

Rechtsbriiche  und  Korruption 

Seine  Erfolge  durch  Terror  und  Propaganda 
veranlaßten  seinen  Freund  und  Gönner  Koch, 
ihn  nunmehr  in  den  Gaustab  nach  Königsberg 
zu  berufen.  Seine  erste  Aufgabe  dort  war  der 
Bau  der  Qstpreußenhaite  in  der  Nähe  de« 
neuen  Hauptbahnhofes.  Was  hier  an  gemeinen 
Rechtsbrüchen  und  Korruption  geschah,  wissen 
vor  allem  viele  unserer  Landsleute  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Angehörige  der  Industrie,  des  Han¬ 
dels  und  des  Gewerbes  wurden  regelrecht  er¬ 
preßt,  Gelder  für  den  Bau  dieser  Halle  zu 
geben.  Machten  sie  den  Versuch  eines  Wider¬ 
standes,  dann  wurden  sie  sofort  als  Reaktio¬ 
näre  abgestempelt.  Der  damalige  Leiter  der 
Königsberger  Baupolizei,  ein  Öberbrandinge- 
nieur,  weigerte  sich,  diesen  Bau  baupolizeilich 
abzunehmen;  er  wurde  daraufhin  von  Koch  aus 
der  Provinz  entfernt.  Zahllos  sind  die  Leute, 
die  durch  Knuth  um  ihr  Brot  gebracht  wurden. 
Wie  sich  das  für  einen  solchen  Mann  schickt, 
mußte  er  auch  auf  Internationalen  Pfaden  wan¬ 
deln.  Für  che  von  ihm  zu  .betreuende*  Ost¬ 
preußenhalle  war  das  in  Deutschland  verfüg¬ 
bare  Material  nicht  gut  genug.  Knuth  mußte 
nun  auf  Kosten  des  deutschen  Steuerzahlers 
und  des  ja  so  sehr  üppigen  Devisenkontos  der 
damaligen  Reichsregierung  nach  dem  Ausland 
reisen,  insbesondere  nach  London  und  Paris. 
In  welch  würdeloser  Form  er  dort  aulgetreten 
ist,  und  wie  sehr  er  dort  das  Ansehen  Deutsch¬ 
lands  geschädigt  hat,  das  zu  schildern  soll 
denen  überlasen  bleiben,  die  das  alles  ein¬ 
gehend  kennen. 

Feigheit  vor  dem  Feinde 

Knuth  hatte  auch  den  Auftrag,  sich  in  die 
Uniform  der  Wehrmacht  zu  begeben.  Zu  die¬ 
sem  Zweck  übte  er  beim  Infanterie-Bataillon 
in  Osterode.  Unteroffizier-  und  Offizierskorps 
dieses  Bataillons  waTen  über  diesen  Zuwachs 
keineswegs  etieut,  denn  es  war  jedem,  auch 
dem  Uneingeweihten,  klar  und  selbstver¬ 
ständlich,  daß  Knuth  nur  dazu  da  war,  jede« 
Wort,  das  ln  dem  Bereich  dieser  60  beargwöhn¬ 
ten  Wehrmacht  fiel,  seinem  Freund  und  GönneT 
Koch  mitzuteilen.  Knuth  fühlte  aber  den  Mar- 


schailetab  in  seinem  Tornister  und  wollte  nun 
gern  Übung  an  Übung  reihen,  um  schnell  die 
von  ihm  so  oft  geschmähten  Achselstücke 
tragen  zu  dürfen.  Der  Kommandeur  seines 
Bataillons  blies  aber  ab;  Knuth  mußte  Osterode 
ohne  die  Erfüllung  seines  sehnlichsten  Wun¬ 
sches  verlassen. 

Bei  Ausbruch  des  Polenfeldzuges  mußte 
Knuth  als  Zugführer  (Feldwebel)  bei  einem 
06tpreußiSchen  Infanterie-Regiment  einrücken! 
er  führte  einen  Zug  in  diesem  Regiment.  Bel 
der  ersten  größeren  Gefechtshandlung  mißfiel 
ihm  aber  der  Zustand,  daß  die  anderen  auch 
schossen,  und  er  wurde  weit  hinter  der  Front 
von  der  Feldgendarmerie  aufgegriffen  und 
wegen  Feigheit  vor  dem  Feinde  vor  ein  Kriegs¬ 
gericht  gestellt.  Jedem  anderen,  der  nicht  die 
Protektion  eines  so  hohen  Gönners  wie  Koch 
auf  seiner  Seite  hatte,  wäre  die  verdiente 
Kugel  sicher  gewesen.  Nidvt  so  bei  Knuth.  Die 
Kommandeure  der  Bataillone  und  des  Regi¬ 
ments  wurden  ins  Führerhauptquartier  bestellt, 
und  der  Fall  Knuth  verschwand  in  den  Akten. 
Allerdings  hatte  sein  militärischer  Ehrgeiz  nun¬ 
mehr  aufgehört.  Dafür  war  er  auch  zu  schade. 
Er  zog  sich  in  die  angenehmeren  Gefilde  der 
Tätigkeit  eines  Gauamtsleiters  zurück. 

„Führerpakete"  verschoben 

Nun  brach  der  Russenfeldzuq  aus.  und  es 
wurde  auch  hier  scharf  geschossen.  Auch  dies¬ 
mal  blieb  Knuth,  um  sich  der  Nachwelt  zu  er¬ 
halten.  der  Front  fern.  Er  hielt  e«  für  besser 
und  sicherer,  mit  der  Kohorte  der  Gebietskom¬ 
missare,  und  de«  Reichskommissars  der  Ukraine, 
des  Gauleiters  Koch,  nun  dort  ungehindert  zu 
toben.  1942T943  erfand  man  die  Führerpaket- 
Aktion.  Was  lag  also  näher,  als  daß  nunmehr 
Knuth  dieses  Tätigkeitsfeld  eröffnet  wurde. 
Gewiß  hat  sich  so  mancher  arme  Landser  über 
sein  Paket,  das  ihm  ausgehändigt  wurde,  ge¬ 
freut,  um  nach  mindestens  einem  Jahr  der  Stra¬ 
pazen  mit  dem  Paket  seinen  Angehörigen  einen 
gedeckten  Tisch  zu  bereiten.  Knuth  hat  nun  diese 
Gelegenheit  benutzt,  um  an  den  Tisch  seines 
Auftraggebers  Koch  und  an  seinen  eigenen 
Vorteil  zu  denken,  indem  diese  Pakete  waggon¬ 
weise  in  den  Koch'schen  Führungsstab  nach 
Rowno,  nach  Krascio  und  nach  Königsberg 
rollten. 

Knuth  hat  mit  seiner  sprichwörtlichen  Bru¬ 
talität  wirklich  einen  Anteil  an  dem  .großen 
Werk"  seines  Herrn  und  Meisters  Koch,  da9 
zu  vollbringen,  was  Stalin  in  zwanzig  Jahren 
nicht  gelungen  war,  nämlich  aus  den  Ukrainern 
Bolschewisten  zu  machen.  1941  wurden  unsere 
Soldaten  von  der  ukrainischen  Bevölkerung  mit 
Blumen  begrüßt,  sobald  aber  Koch  mit  seinen 
Spießgesellen  dort  eingezogen  war,  wuchsen 
die  Partisanen  wie  Pilze  aus  der  Erde.  Die 
Freundschaft  wandelte  sich  in  Haß.  Im  Ober¬ 
kommando  de«  Heeres  lagen  über  da«  Treiben 
dieser  Koch-Leute  Berge  von  Akten  und  amt¬ 
lichen  Meldungen.  Man  hatte  es  aber  wunder¬ 
bar  verstanden,  sich  bei  der  obersten  politi¬ 
schen  Führung  die  Deckung  zu  verschaffen, 
hinter  der  Verbrechen  auf  Verbrechen  gehäuft 
wurden. 


Mitschuld  an  dem  Tod  vieler  Tausende 


Nachdem  nun  die  Ostfront  Stüde  für  Stück 
zurück9prang  und  die  Ukraine  verlorenging,  er¬ 
fand  man  die  Einrichtung  de«  Volkssturmes. 
Was  lag  näher,  als  daß  man  Knuth,  der  1939 
wegen  Feigheit  vor  dem  Feinde  vor  das 
Kriegsgericht  gekommen  war,  nunmehr  zum 
.General*  des  Volkssturmes  machte  und  daß 
man  ihm  die  Organisation  des  Volkssturme«  im 
Bereich  de«  Verteidigungkommissars  ln  Ost¬ 
preußen  und  einen  maßgeblichen  Führungsein¬ 
fluß  einräumte!  Es  dreht  9rch  uns  Ostpreußen 
das  Herz  im  Leibe  herum  angesichts  der  Tat¬ 
sache,  daß  Hunde rttausende  von  Frauen  und 
Kindern  durch  wahnwitzigen  Verbrechergeist 
am  zeitigen  Trecken  verhindert  und  so  wehr¬ 
los  und  schuldlos  der  bolschewistischen  Solda¬ 
teska  überantwortet  wurden.  Knuth  hat  ein 
gerüttelt  Maß  von  Schuld  daran,  daß  Hundert¬ 
tausende  von  Ostpreußen  um«  Leben  kamen  und 
viele  Tausende  nach  Sibirien  verschleppt  wur¬ 


den.  Noch  als  die  Treckwagen  über  da«  ber¬ 
stende  Eis  de«  Frischen  Haffs  gingen,  wurden 
aus  ihnen  auf  seinen  Befehl  die  fünfzehn-  und 
sechzehnjährigen  Jungen  gerissen,  um  mit  ver¬ 
alteter»  Gewehren,  ohne  Munition,  bar  jeglicher 
militärischer  Ausbildung,  den  russischen  Pan¬ 
zern  enlgegenqeworfen  zu  werden.  Knuth  selbst 
.aber  wußte  sich  jeder  Gefahr  zu  entziehen;  er 
floh  rechtzeitig  nach  Westdeutschland. 

„An  mein  Auto  binden  . . 

Wenn  er  mm  heute  vorgibt,  seine  falsche 
Namensführung  sei  notwendig  gewesen,  um 
ihn  vor  einer  Auslieteruivt  an  die  Sowjets  zu 
bewahren,  so  werden  mir  Hunderttausende  von 
Ostpreußen  zusammen,  wenn  ich  sage:  Knuth 
war  genau  so  wie  Koch  schon  immer  Bolsche¬ 
wist!  sie  hätten  auch  durch  die  Sowjets  erst 
gar  nicht  umgeschult  zu  werden  brauchen.  Er 
war,  seit  6ich  da«  Licht  des  Gesetzes  verdun- 


Die  Entrechteten 

Um  die  Entscheidung  für  die  „131er' 


Das  Bundesverfassungsgericht  hat  mit  seiner 
Zuruckweisung  der  Verfassungsbeschwercien 
von  Beamten  und  Angestellten  gegen  das  Ge¬ 
setz  zu  Grundgesetz-Artikel  131  eine  Entschei¬ 
dung  geroffen,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  von 
größter  Bedeutung  ist:  Erstens  für  die  ,131er* 
selbst,  zweitens  für  die  gesamte  Beamtenschaft, 
und  schließlich  hinsichtlich  des  Rechts-Status 
der  Bundesrepublik,  soweit  es  sich  um  d:e 
Frage  handelt,  inwiefern  es  sich  bei  ihr  um  die 
Rechtsnachiolgerin  des  Reiches  handelt. 

Was  die  „131er*  anbetrisil,  so  besagt  die 
Entscheidung  de«  Bundesverfassungsgerichtes 
nichts  anderes,  als  daß  deren  sämtliche  Be¬ 
amtenrechte  erloschen  sind  womit  also  deren 
Entrechtung  nun  nicht  mehr  allein  de  facto, 
sondern  nunmehr  auch  de  jure  gegeben  ist.  Und 
wenn  die  Gesetzgebung  zur  Art.  131  allein  als 
Fürsorgemaßnahme  bezeichnet  wird,  so  ergibt 
sich  sogleich  mit  Recht  die  Frage,  wieso  denn 
die  „131*er  gegenüber  den  sonstigen  Vertrie- 
nen  eine  Sonder-Betreuung  erhalten. 

Die  gesamte  Beamtenschaft  ist  von  der  Ent¬ 
scheidung  insofern  betroffen.  aJ9  es  natürlich 
nich  angeht,  daß  das  Erlöschen  der  Beamten- 
rechte  allein  für  einen  Teil  der  zwischen  1933 
bis  1945  in  Dienst  befindlich  gewesenen  Beamten 
Gültigkeit  haben  kann,  sondern  daß  die9  die¬ 
jenigen  Beamten  betrifft,  die  inzwischen  von 
Bund,  Ländern  und  Gemeinden  U6W.  übernom¬ 
men  worden  sind,  zum  Beispiel  was  die  An- 
rechnuig  der  Dienstzeiten  angeht.  Es  kommt 
hinzu,  daß  die  Ablehnung  des  Grundsatzes,  daß 
die  Rechts  Verhältnisse  der  Beamten  auch  über 
staatliche  Umwälzungen  hinweg  ihre  Gültigkeit 
behalten,  selbstverständlich  auch  Tür  mögliche 
zukünftige  Entwicklungen  —  etwa  ira  Falle 
einer  Wiedervereinigung  Deutschlands  —  ihre 
Bedeutung  hat. 

Schließlich  ergeben  sich  aus  der  Tatsache,  daß 
die  Bundesrepublik  auf  diesem  Sektor  nicht  die 
Rechtsnachfolge  des  Reiches  übernimmt,  eben¬ 
falls  Weiterungen,  deren  Umfang  noch  gar  nicht 
abzusehen  ist.  Es  tritt  hier  insbesondere  der 
Widerspruch  in  Erscheinung,  der  darin  IiegL 
daß  zum  Beispiel  im  Londoner  Sdvuldenabkom- 
men  die  Bundesrepublik  Verpflichtungen  des 
Reiches  oeaenüber  ausländischen  Gläubigem 


übernahm,  entsprechende  Verpflichtungen  ^ 
qenüber  den  Beamten  aber  numiv ü  r  sc; irin 

dos  Bundesverfassumiaciwi« hts  «•  •* ■  f  r  _ 

jenigen  Beamten  grundsätzlich  abgiJehnt  wut 
den,^ welche  bereits  vor  1933  Beanrtenrechte 

WiLb-r,  au|bdiese  Sachlage  zuriickzutuhren.  daß 

nicht  mir  die  Verbärge  der  .1  U’r  , 

Beispiel  der  .VERBAOST*,  sondern  der  . .Deut 
sdre  Beaintenbunci*  gegen  '*'»  Entscheid  ö 
Bundesverfassungsgerichte  Stellung  genommen 
haben.  Auch  von  seiten  der  Rechtswissenschaft 
wird  noch  manche  Kritik  laut  w£rdf*’'  '  J? 
hier  nur  auf  den  soeben  n»  der  FestsdiTiH  lur 
Prof.  Dr.  Kraus:  .Mensch  und  Staat  in  Recht 
und  Geschichte*  veröffentlichten  Aufsatz  von 
Reg.-Rat  Dr.  Kalisch  über  das  Thema:  .Die 
Weiterverwendung  vertriebener  Reichspol izel- 
beamtcr  in  Niedersadisen  1945*  hin  gewiesen, 
der  sich  insbesondere  nut  der  vom  Bundesver¬ 
fassungsgericht  in  den  Vordergrund  gestellter» 
Frage  befaßt,  ob  die  seinerzeitige  Verbindung 
von  Partei  und  Staat  eine  solche  Veränderung 
der  Rechtslage  bedingte,  daß  damit  die  Be- 
amtenrechte  hlnialliq  wurden  •  und  diese  Au  - 
fassung  mit  sehr  gewichtigen  Argumenten  zu¬ 
rückweist.  . .  _ 

Wie  aber  auch  die:  rechtswissenschafuiche  Er¬ 
örterung  sich  weiter  entwickeln  möge:  Fest 
steht  jedenfalls,  daß  den  131er  Beamten  nun¬ 
mehr  das  Recht  abgesprochen  worden  ist,  eine 
Gleichstellung  mit  ihren  westdeuschen  oder  in 
Westdeutschland  wieder  einqoghedertpn  Kolle- 
gen  zu  fordern.  Die  131er-Gesetzgebung  er¬ 
scheint  nicht  mehr  al«  gesetzgeberische  Maß¬ 
nahme  auf  dem  Wege  zu  dieser  Angleichung, 
sondern  allein  als  Reqelunq  im  Sinne  einer 
sozialen  Betreuung,  die  vielleicht  in  einzelnen 
Punkten  der  Verbesserung  bedarf,  zu  deren 
Durchführung  aber  an  6idi  keine  rechtliche 
Verpflichtung  besteht.  Das  heißt,  daß  den  ver¬ 
triebenen  Beamten  nunmehr  erneut  deutlich  ge¬ 
macht  wurde,  daß  sie  die  Lasten  des  verlorenen 
Krieges  vornehmlich  zu  tragen  haben,  wie  die« 
die  Heimatvertriebenen  sowieso  schon  seit 
ihrer  Heimatberaubung  utxl  Enteignung  tun. 
Für  die  Beamten  usw.  ist  dazu  noch  die  Ent- 


„131er-Ansprüche  unberührt" 

Ministerialdirigent  Dr.  Anders  zum  Karlsruher  Urteil 


Ministerialdirigent  Dr.  Andere,  deT  federfüh¬ 
rende  Betreuer  des  131eT-Gesetzes  ira  Bundes- 
innenministerium,  erklärte  auf  Anträge  hin¬ 
sichtlich  der  Auswirkung  des  Urteil«  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts  in  der  131er-Besdhwerde: 
.Die  Ansprüche  der  Betroffenen  aus  diesem 
Gesetz  bleiben  auch  nach  dem  Urteil  vollauf 
bestehen.  Das  Urteil  hat  das  Gesetz  ausdrück¬ 
lich  als  verfassungsgemäß  festgestellt  und  da¬ 
mit  bestätigt,  daß  es  für  die  Betroffenen  neue 
Rechtsansprüche  schafft.*  Dr.  Anders,  der  sei¬ 
nen  für  maßgeblich  gehaltenen  Kommentar 
noch  auf  dem  Rechtsanspruch  der  131er 
an  die  Bundesrepublik  als  Nachfolgestaat 
des  Reiches  aufbaute,  hat  6ich  in  den  Karls¬ 
ruher  Verhandlungen  als  Sachverständiger  auf 
den  Standpunkt  gestellt,  daß  da«  Gesetz  nicht 
von  der  Erfüllung  eines  Rechtsanspruchs  aus¬ 
gehe,  sondern  eine  .soziale  Tat*  darstelle. 
Immerhin  räumte  er  nachträglich  ein,  daß  er 
sich  die  Begründung  des  Urteils  .audi  hätte 
anders  denken  können“. 

Das  Karlsruher  Gericht  hat  das  Urteil  be¬ 
kanntlich  mit  deT  Feststellung  begründet,  daß 
der  Zusammenbruch  de«  Regimes  von  1945 
nicht  einen  bloßen  Wechsel  der  Staatsform. 
sondern  eine  Katastrophe  darsteile,  durch  die 
die  BeamtenrechtÄverbältnisse  dieses  Staate« 


.erloschen  und  endgültig  verloren*  seien.  Der 
Allgemeine  Beamtenschutzbund  sowie  der  Bun¬ 
desvorstand  de«  Deutschen  Beamten -Bundes 
haben  bekanntlich  gegen  das  .unfaßbare  Urteil* 
protestiert  und  eine  eingehende  Stellungnahme 
angekündigt.  Auch  der  Verband  der  verdräng¬ 
ten  Beamten,  Behurdenangestellten  und  Ar¬ 
beiter  (Verbaost)  hat  dagegen  Stellung  ge¬ 
nommen.  Die  Liquidation  de«  Berufsbeamten¬ 
tums  durch  den  Nationalsozialismus,  so  heißt 
es  in  der  Erklärung  von  Verbaost,  sei  nicht 
Schuld  der  Beamten,  sondern  ein  Willkürakt 
c)es  damaligen  staatlichen  Hoheitsträgers,  der 
die  rechtlichen  Ansprüche  der  Beamten  an  den 
Staat  als  solchen  nicht  beeinträchtigen  könne. 
Es  sei  untragbar,  daß  bei  einem  Wechsel  in  der 
politischen  Führung  de«  Staates  alle  Staats¬ 
bediensteten  diffamiert  werden. 


Prof.  Lemberg  Kullurreferent 
im  Bundesvertriebenenministerium 

Prof.  Eugen  Lemberg  hat  am  lt.  Januar  die 
Leitung  des  Kulturreferates  im  Bundesver¬ 
triebenenministerium  übernommen.  Er  ist  auf 
Zeit  von  seinem  bisherigen  Dienslherrn,  der 
Hessischen  Landesregierung,  beurlaubt  worden. 


kelte,  der  geborene  Terror-Kommissar;  er  hat 
sich  reit  1933  als  solcher  gefühlt.  Oder  ist  es 
nicht  die  Art  solcher  Kommissare,  einen  ehr¬ 
samen  Bauern,  wie  da«  im  Kreis  Heiligenbeil 
geschah,  so  weit  zu  Jagen,  daß  der  Haftbefehl 
dieren  Landsmann  noch  zwei  Tage  nach  der 
Beerdigung  verfolgte? 

Wie  man  hört,  sagte  Knuth  jetzt  in  einer 
Pressekonferenz,  ein  Mann,  der  ihn  von  An- 
gerbuTg  her  kenne,  sage  von  ihm,  die  Armen 
hätten  ihn  geliebt  und  die  Reichen  gehaßt. 
Nur»,  man  frage  die  Angerburger  und  die 
Osteroder  und  die  Heiligenbeiler  und  die  Kö¬ 
nigsberger  und  die  ganze  Provinz,  wer  diesen 
Mann  geliebt  hat!  Die  Verachtung  der  ganzen 
ostpreußischen  Bevölkerung  schlug  ihm  ent¬ 
gegen,  wo  er  sich  zeigte. 

Unvergessen  sind  seine  Reden  und  Drohun¬ 
gen  des  Terrors,  wenn  er  ln  Heiiigenbeil  sagte: 
.Ich  werde  die  Leute  an  mein  Auto  binden  und 
sie  60  lange  hinterherschleifen,  bi«  ihnen  das 
Blut  aus  allen  Poren  kommt,  dann  hat  dieses 
Pack  Blut  und  Boden*.  Unvergessen  6ind  uns 
seine  Drohungen,  alle«,  was  der  ostpreußischen 
Heimat  entstammte,  auch  wirtschaftlich  und 
physisch  zu  vernichten.  Fürwahr  ein  Mann 
in  dessen  Adern  nie  ostpreußisdies  Blut  floß, 
sondern  ganz  schlechter  Tran  rann! 

Das  Geld  scheffelweise  aufgehängt 

Unverständlich  ist,  wie  ein  solcher  Mann 
heute  Kredite  in  Höhe  von  212000  DM  er¬ 
halten  konnte,  um  so  unverständlicher,  wenn 
man  bedenkt,  daß  alte  Frauen  und  Männer 
einen  Irrgarten  von  Hürden  nehmen  müssen, 
um  zu  der  ihnen  vom  Gesetz  zugesicherten 
Entschädigungsrente  von  20  DM  monatlich  zu 
kommen.  Unerträglich  der  Gedanke,  daß  Hun¬ 
derttausende  von  Vertriebenen,  die  daheim 
Haus  und  Hof,  Werkstatt  und  Heimstatt  ver¬ 
loren  haben,  6eit  Jahren  um  ein  kleines  Auf¬ 


baudarlehen  von  5000  DM  geradezu  betteln 
müssen,  —  Leute,  bei  denen  jeder  Tag  ihres 
Lebens  nachweisbar  war  und  die  mit  sauberen 
Händen  und  sauberen  Herzen  zu  den  kredit¬ 
gebenden  Stellen  kommen.  Viele  vor»  diesen 
kamen  und  kommen  weiterhin  um  die  Möglich¬ 
keit,  sich  selbst  zu  helfen,  während  einem  noto¬ 
rischen  Hochstapler  das  Geld  geradezu  scheffel¬ 
weise  aufqehänqt  wird.  Es  ist  unvorstellbar, 
warum  die  kreditgebenden  Stellen,  sei  es  in 
Melle  oder  in  Hannover  oder  bei  der  Ver- 
triebenenbank  in  Godesberg,  eich  über  diesen 
Mann  nrdit  Gewißheit  verschafft  haben.  Jedem 
kleinsten  masurischen  Bauern  wird  sein  An- 
weren  quadratmeterweise  na chge rechnet;  hier 
aber  werden  einem  Mann,  der  nächls  besessen 
hat  und  nidit  einmal  einen  rechtmäßigen  An¬ 
spruch  auf  Hausrat  hal,  212  000  DM  mit  leichter 
Hand  gegeben! 

Es  gibt  doch  wohl  genug  land6niannsdiaft- 
iidie  Organisatione  n,  die  spielend  in  der  Lago 
gewesen  wären,  die  Identität  de«  Knuth'Que- 
denleld  festzustellen  und  die  den  Behörden  mit 
Leichtigkeit  hatten  sagen  können,  weldi  einem 
Hochstapler  sie  ihr  Ohr  leihen.  Hoffentlich 
findet  sich  ein  Staatsanwalt,  der  jetzt  aufräumt 
und  ganze  Arbeit  macht. 

Es  würde  nicht  wundernehmen,  wenn  wir  nadt 
Veröffentlichung  dieses  Artikels  hören,  daß 
Knuth  au«  Versehen  schnell  in  die  Sowjetzone 
hinuberqewedrselt  ist  Dort  werden  ihm  die 
sowjetischen  Machthaber  Ehrenpforten  flechten. 
Ihm  und  Koch  gebühren  mehr  Verdienste  am 
‘  lederringen  Deutschlands,  als  manchem  russi¬ 
schen  Marschall.  Leute  seines  Schlages  haben 
uns  vor  dein  Krieg,  im  Krieq  und  nach  dem 
Krieg  mehr  geschadet  als  sowjetnrssische  Ar- 
meen. 


Soweit  die  Schilderung  des  Lebens  und  der 
Taten  de«  Knuth.  E«  ist  nicht  das  Letzte,  was 
zu  dem  Pall  Knuth  zu  9agen  isl. 
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Störfeuer  und  Stimmungsmache 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Das  Berliner  Treffen 
im  Spiegel  der  Karikatur 


Eine  neue  Quadriga  lür  das 
Brandenburger  Tor 


.Der  Tagesspiegel*,  Berlin 

Wenn  alle  Stränge  reißen  — 
dann  Hypnose! 


ln  der  Schwebe 

.Die  Frage  ist:  Lassen  wir  uns  diesseits, 
jenseits  oder  beiderseits  des  Branden¬ 
burger  Tores  nieder ?* 


Englische  Presse  ist  skeptisch 

Bezeichnende  Stimmen  zur  Viermächtokonfcrcnz 

Die  einflußreiche  Londoner  .Times"  warnen 
vor  zu  große  Hoffnungen  auf  das  Berliner  Vler- 
mächletreifen: 

.Zurzeit,  das  muß  eingestanden  werden, 
scheint  wenig  Aussicht  aul  eine  Wiederher¬ 
stellung  der  deutschen  Einheit  durch  ein  Ab¬ 
kommen  zu  bestehen.  Die  zwei  großen  West¬ 
mächte  haben  sich  ausgedehnt  und  sind  wie  die 
Wasser  der  Flut  in  der  Mitte  Deutschlands  zum 
Stehen  gekommen.  Man  kann  sich  schwer  vor¬ 
stellen,  daß  eine  von  beiden  Fluten  bereits  jetzt 
zurückgeht.  Die  offensichtlichste  Gelahr  ist  die, 
daß  ein  Fehlschlag  in  den  Bemühungen,  sich 
über  eine  Wiedervereinigung  Deutschlands  zu 
verständigen  —  wenn  es  zu  einem  Fehlschlag 
kommt  — ,  so  abrupt  und  endgültig  sein  könnte, 
daß  sich  die  internationalen  Spannungen  ver¬ 
schärfen.  Ein  guter  Teil  der  Politik  in  Berlin 
wird  deshalb  möglicherweise  den  Bemühungen 
gewidmet  werden  müssen,  die  Wirkung  eines 
solchen  Fehlschlages  zu  vermindern." 

Ähnlidi  skeptisch  äußert  sich  der  .Manchester 
Guardian": 

.Es  wird  der  düstere  Verdacht  bis  zum  Zu¬ 
sammentritt  der  Konferenz  bleiben,  daß  Molo- 
tow  in  erster  Linie  versucht,  die  Schwierig¬ 
keiten  der  Westmächte  zu  vermehren.  Jede 
Woche  bringt  den  Tag  naher,  an  dem  der  Kon¬ 
greß  in  Washington  darauf  bestehen  wird,  die 
europäische  Armee  tatsächlich  vor  Augen  zu 
sehen  oder  aber  die  Europäer  abzuschreiben. 
Und  jede  Woche  des  Wartens  auf  eine  Außen¬ 
ministerkonferenz  schiebt  den  Tag  hinaus,  an 
dem  das  französische  und  das  italienische  Parla¬ 
ment  bereit  sein  werden,  die  europäische  Armee 
zu  schaffen." 


Wenn  die  Berliner  Kommandanten¬ 
gespräche  der  drei  Westmächte  mit  dem 
Vertreter  der  Sowjets  symptomatisch  für  die  zähe 
Verhandlungsweise  Moskaus  bei  der  kommen¬ 
den  Berliner  Konferenz  sind,  dann  dail  man  mit 
Gnind  behaupten,  duß  diese  Konferenz  auf 
einem  besonders  harten  Boden  stattfinden  wird. 
Lediglich  um  die  Frage,  welches  Tagungsgebäude 
für  das  Gespräch  der  vier  Außenminister  ge¬ 
wählt  werden  solle,  wurde  am  ersten  Tage  sie¬ 
ben  Stunden,  am  zweiten  Tage  zehn  Stunden 
ergebnislos  verhandelt.  Man  wanderte  von  einer 
Kommandantur  zur  anderen,  und  es  zeigte  sidi 
deutlich,  daß  die  Sowjets  ihre  so  oft  auf  Kon¬ 
ferenzen  angewandte  Taktik,  auch  verhältnis¬ 
mäßig  völlig  bedeutungslose  Punkte  je  nach  Be¬ 
darf  bis  ins  Endlose  auszuspinnen,  noch  keines¬ 
wegs  zu  den  Akten  gelegt  haben.  Vergegenwär¬ 
tigt  man  sich,  daß  an  der  Spitze  der  Berliner 
Delegation  der  Mann  steht,  der  diese  Methode 
bis  zur  Vollendung  entwickelt  hat,  und  der  auf 
UNO-Tagungen  ebenso  wie  bei  anderen  Kon¬ 
ferenzen  für  die  anderen  Teilnehmer  geradezu 
zu  einem  Schrecken  wurde,  so  laßt  sich  in  dieser 
Hinsicht  noch  manches  erwarten. 

Im  übrigen  erweist  sich  eindeutig,  wie  sehr 
Moskau  aus  allen  möglichen  Richtungen  her 
Versudie  unternimmt,  um  durdi  Störfeuer 
oder  zielbewußte  Stimmungsmache  das  Terrain 
für  sich  zu  bereiten.  Es  ist  denn  doch  wohl  kein 
Zufall,  daß  plötzlich  der  rotchinesische  Minister¬ 
präsident  über  Radio  Peking  erklärt,  er  fordere 
die  sofortige  Wiederaufnahme  der  endlosen 
Vorbesprechungen  für  eine  koreanische  Frie¬ 
denskonferenz.  Daß  sie  durch  die  rüden  An¬ 
griffe  roter  Unterhändler  gegen  die  Vereinigten 
Staaten  unterbrochen  wurden,  verschweigt  er. 
Im  Einvernehmen  mit  Moskau  verlangt  er  wie¬ 
der  einmal  die  Teilnahme  roter  Vertreter  aus 
China  und  Nordkorea  an  der  Tagung  der  Ver¬ 
einten  Nationen,  und  der  Berliner  Konferenz 
stellt  er  im  besonderen  die  Aufgabe,  so  bald  wie 
möglich  eine  Fünferkonferenz  unter  Teil¬ 
nahme  des  kommunistischen  China  auf  die  Beine 
zu  steilen.  Es  wird  in  Moskau  viel  Freude  her¬ 
vorgerufen  haben,  daß  urplötzlich  der  frühere 
Kaiser  und  jetzige  Staatschef  von  Indochina  Bao 
Dai  die  Franzosen  beschwört,  so  bald  wie  mög¬ 
lich  direkte  Verhandlungen  mit  den  Sowjets  auf¬ 
zunehmen  und  „sich  mehr  von  dem  amerikani¬ 
schen  Einfluß  freizumachen*.  Sollten  es  nicht  ge¬ 
wisse  französische  Linkspolitiker  gewesen  sein, 
die  Herrn  Bao  Dai,  der  ja  bekanntlich  seit  Jah¬ 
ren  von  der  französischen  Unterstützung  lebt, 
diese  Anregungen  geflüstert  haben?  Durchaus 
auf  der  gleichen  Linie  liegt  es  doch  offenbar, 
wenn  gleichzeitig  die  Roten  Vietminh-Truppen 
in  fndochina  schon  wieder  eine  neue  kommuni¬ 
stische  Offensive  unternehmen,  welche  die  fran¬ 
zösische  Abneigung  gegen  weitere  Indochina- 
Opfer  verstärken  soll. 


In  der  exilpolnischen  Presse  und  auch  in  ge¬ 
wissen  Organen  der  westlichen  Publizistik  hat 
ein  Bericht  beträchtliche  „Genugtuung"  ausge¬ 
löst,  wonach  von  den  deutschen  Vertriebenen 
angeblich  nicht  mehr  als  55  Prozent  die  be¬ 
stimmte  Absicht  hegen  sollen,  in  ihre  Heimat  — 
sotern  sie  einmal  frei  werden  sollte  —  wieder 
zurückzukehren.  Es  handelt  sich  dabei  um  das 
Ergebnis  einer  sogen.  „Meinungsbefragung"  des 
„Instituts  für  Demoskopie“  in  Allensbach 
am  Bodensee,  das  sich  derartigen  Untersuchun¬ 
gen  widmet,  indem  es  sogen,  „Repräsentativ- 
Beiragungen"  vornimmt.  Das  heißt,  es  wird  eine 
Anzahl  von  nach  Beruf,  Wohnort,  Bildungs¬ 
stand  etc.  ausgewählten  Personen  über  ihre 
Meinung  zu  aktuellen  Themen  befragt,  wobei 
die  Zusammensetzung  des  Kreises  der  Befragten 
etwa  der  der  gesamten  Bevölkerung  oder  Bevöl¬ 
kerungsgruppe  entsprechen  soll. 

Eine  Nachprüfung  der  erwähnten  Unterneh¬ 
mung  des  Allensbacher  Instituts  ergab  nun  zu¬ 
nächst,  daß  die  ausländischen  Presseorgane  die 
betreffenden  Ergebnisse  einigermaßen  lücken¬ 
haft  wiedergegeben  und  damit  ganz  wesentlich 
verfälscht  haben:  Denn  wohl  haben  55  Prozent 
der  beiragten  Vertriebenen  ausgesagt,  sie 
würden  .bestimmt"  in  die  Heimat  zurück¬ 
kehren,  weitere  17  Prozent  haben  aber  bekundet, 
daß  sie  .vielleicht"  zurückkehren  würden.  Das 
sind  schon  72  Prozent,  weitere  acht  Prozent 
äußerten  sich  »unentschieden",  und  20  Prozent 
sollen  gesagt  haben,  daß  sie  .auf  die  Rückkehr 
keinen  Wert  legen". 

Betraditet  man  diese  Ergebnisse,  so  zeigt  sich 
allerdings  zugleich  die  ganze  Problematik  der¬ 
artiger  Erhebungen:  Denn  was  diejenigen  anbe¬ 
trifft,  die  „vielleicht"  heimkehren  würden,  so 
ist  durchaus  ungeklärt,  worauf  sich  ihre  Beden¬ 
ken  gründen.  Es  kann  sich  um  Befürchtungen 
handeln,  in  einem  „Kondominium"  etwa  zum 
Bürger  minderen  Rechts  zu  werden,  oder  aber 
um  Vorbehalte,  die  angesichts  der  sowjetischen 
Bedrohung  eines  schutzlosen  Gebietes  nahelie¬ 
gen.  Jedenfalls  zeigt  sich  bereits  hieran,  welche 
Bedeutung  allein  schon  dem  Wortlaut  der  Frage¬ 
stellung  beizumessen  ist.  Leider  ist  der  Wort¬ 
laut  der  diesbezüglichen  Frage  —  trotz  aus¬ 
drücklicher  Anträge  bei  dem  genannten  Institut 
—  nicht  zu  ermitteln  gewesen. 

Wohl  aber  liegt  der  Wortlaut  einer  Im  glei¬ 
chen  Zusammenhang  „repräsentativ“  gestellten 
Frage  vor,  welcher  die  Einstellung  der  Gesamt¬ 
bevölkerung  der  Bundesrepublik  zu  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  aufschließen  sollte.  Diese 
Frage  lautete:  „Glauben  Sie,  daß  Pommern, 
Schlesien  und  Ostpreußen  noch  einmal  zu 
Deutschland  gehören  werden,  oder  sind  sie  für 
immer  verloren?* 


Man  darf  wohl  damit  rechnen,  daß  schon  in 
Kürze  eine  Regierungsbildung  in  Italien  die 
so  ähnliche  Situation  wie  in  Frankreich  grell  be¬ 
leuchten  wird.  Beide  Länder  hatten  nach  dem 
Kriege  zunächst  eine  politische  Lage,  bei  der 
eine  starke  Mitte  im  Parlament  jede  Regierungs¬ 
bildung  entschied.  In  den  letzten  Jahren  schwand 
zunächst  in  Frankreich  diese  Mittelgruppe 
stark  dahin,  und  heute  bedarf  sie  für  eine  Ka- 
binettsmehrheit  der  Unterstützung  der  Gauilisten 
und  anderer  Gruppen,  ln  Italien  versuchte 
nach  der  letzten  Kammerwahl  und  dem  Sturz 
des  langjährigen  Regierungschefs  de  Gasperi 
der  neue  Ministerpräsident  Pella,  sich  durch 
einen  Anschluß  mehrerer  Rechtsgruppen  eine 
neue  Mehrheit  zu  schaffen.  Dabei  hat  sich  dann 
sehr  deutlich  gezeigt,  daß  die  lange  beherr¬ 
schende  Christlich-Demokratische  Partei  de  Gas- 
peris  einen  sehr  einflußreichen  linken  Flügel 
hat,  der  durchaus  bereit  ist,  eher  mit  den  Soziali¬ 
sten  Saragats  und  eventuell  sogar  mit 
den  sehr  bolschewistenfreundlichen  Nenni- 
Sozialisten  zusammenzugehen.  Der  Sturz 
Pellas  war  ein  deutliches  Zeichen  dafür, 
wie  stark  diese  Linkstendenzen  in  seiner 
Partei  sind.  Sehr  aufschlußreich  ist  die  Tat¬ 
sache,  daß  die  Nenni-Sozialisten  offenkundig 
Morgenluft  wittern.  Sie  stellen  Forderungen  auf, 
die  mit  der  bewährten  Europa-Politik  de  Gape¬ 
ris  und  Pellas  völliq  brechen  würden.  Die  von 
ihnen  geforderte  „Demokratisierung  des  Staa¬ 
tes*  soll  offenkundig  einer  roten  Volksfront 
dienen.  Für  die  Außenpolitik  deuten  sie  sehr 
vorsichtig  eine  Linie  an,  die  mit  einer  EVG 
nichts  mehr  zu  tun  hat  und  die  ihre  Schlagworte 
bekannten  Moskauer  Argumenten  entnimmt.  Es 
ist  kein  Zufall,  daß  diese  Entwicklung  gerade  in 
Amerika  viele  Sorgen  bereitet. 

# 

Schon  die  Deutschland-Besuche  be¬ 
kannter  Politiker  aus  Griechenland,  der  Türkei 
und  manchem  Staat  des  NahenOstens  zeig¬ 
ten  deutlich,  daß  man  dort  eine  weitere  Belebung 
des  deutschen  Außenhandels  mit  diesen  Gebie¬ 
ten  nach  den  guten  Erfahrungen  der  Vorkriegs¬ 
zeit  durchaus  begrüßen  würde.  Es  hat  darum 
erhebliche  Bedeutung,  wenn  jetzt  Bundeskanz¬ 
ler  Dr.  Adenauer  sowohl  von  der  giechischen 
wie  auch  von  der  türkischen  Regierung  für  den 
Monat  März  zu  einem  Besuch  im  Südosten  ein¬ 
geladen  wurde.  Der  türkische  Botschafter  in 
Bonn  bestätigte,  daß  der  Kanzler  der  Türkei 
einen  offiziellen  Staatsbesuch  abstatlen  werde. 
Es  würden  sowohl  wichtige  wirtschaftliche  Fra¬ 
gen  behandelt,  wie  selbstverständlich  audi  poli¬ 
tische  Probleme  berührt.  Ein  für  die  amerikani¬ 
sche  Wirtschaft  sehr  wichtiges  Blatt  wie  die 
„New  York  Times"  hat  erst  kürzlich  festge¬ 
stellt,  daß  die  deutschen  Wirtschaftsbeziehungen 
zu  Südosteuropa  und  dem  Vorderen  Asien  sehr 
beachtlich  seien.  Der  Deutsche,  der  ja  nirgend¬ 
wo  irgendeinen  kolonialen  Ehrgeiz  hat,  würde 
im  Orient  sehr  gern  gesehen.  Chronist. 


Diese  Frage  ist  schon  deshalb  ganz  falsch 
gestellt,  als  diese  Gebiete  bekanntlich  nach 
wie  vor  deutsches  Staatsgebiet  sind,  abgesehen 
davon  auch  deshalb,  weil  sie  dem  unglücklichen 
Befragten  eine  Prophetie  zumutet,  die  folgerich¬ 
tig  auch  23  Prozent  ablehnten.  Immerhin  waren 
noch  66  Prozent  der  Ansicht,  daß  die  Gebiete 
„noch  einmal  zu  Deutschland  gehören"  würden. 
Wie  aber  wäre  das  Ergebnis  gewesen,  wenn 
man  knapp  und  klar  gefragt  hätte:  „Sind  Sie  der 
Ansicht,  daß  Pommern,  Ostpreußen  und  Schle¬ 
sien  deutsche  Gebiete  sind,  auf  die  wir  ein  un¬ 
veräußerliches  Recht  haben?“  Das  wäre  eine  ver¬ 
nünftige  Frage  gewesen,  deren  Beantwortung 
auch  von  politischer  Bedeutung  gewesen  wäre. 

Und  noch  eine  weitere  Frage  hat  man  ge¬ 
stellt:  „Würden  Sie  sagen,  daß  wir  mit  allen 
Mitteln  versuchen  müssen,  Pommern,  Schlesien 
und  Ostpreußen  zurückzubekommen  —  notfalls 
auch  durdi  Krieg?"  Worauf  die  Antworten  lau¬ 
teten:  Durch  Krieg  nicht:  77  Prozent,  Notfalls 
auch  durch  Krieg:  12  Prozent,  Weiß  nicht:  11 
Prozent. - Audi  diese  Frage  ist  unsinnig  ge¬ 

stellt,  denn  wo  ist  denn  überhaupt  die  Antwort 
auf  die  Hauptfrage:  „Sollen  wir  die  Rückgabe 
der  Gebiete  in  deutsche  Verwaltung  anstreben?* 
Man  hat  zwei  Dinge  miteinander  gekoppelt,  die 
niemals  bei  dem  Bestreben,  objektive  Ergebnisse 
zu  erzfeien,  hätten  in  eine  Frage  zusammenge- 
laßt  werden  dürfen.  Denn  erst  in  einer  zweiten 
Frage  hätte  erkundet  werden  müssen:  „Lehnen 
Sie  die  Anwendung  gewaltsamer  Mittet  zu  die¬ 
sem  Zwecke  ab  oder  nicht?". 

So  sieht  man  an  diesem  Beispiele  deutlidi,  daß 
vor  der  Praxis  derartiger  Institute  gar  nidit  ge¬ 
nug  gewarnt  werden  kann. 


Ostpreußen  als  „staatenlos"  erklärt 

Verschiedene  Deutsche,  die  noch  im  sowje¬ 
tisch  besetzten  Teil  Ostpreußens  leben,  sind 
nach  in  Westberlin  vorliegenden  Berichten  zu 
Staatenlosen  erklärt  worden.  Entlassene  Straf¬ 
gefangene  aus  Ostpreußen  teilten  den  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften  in  Westberlin  mit,  daß 
die  Betroilenen  angewiesen  worden  seien,  sich 
in  den  Landern  der  Sowjetunion  anzusiedeln. 

Gebetbücher  verboten 

Ein  in  Hamburg  lebender  Litauer  machte  kürz¬ 
lich  den  Versuch,  ein  litauisches  Gebetbuch  an 
seine  in  Litauen  lebenden  Angehörigen  zu 
senden.  Die  Deutsche  Bundespost,  die  die  Sen¬ 
dung  angenommen  hatte,  mußte  sie  ihm  bald 
darauf  zurückstellen,  da  die  sowjetischen  Be¬ 
hörden  die  Einfuhr  des  Gebetbuches  nicht  ge¬ 
stattet  hatten. 


Zahlung  der  Hausrathilfe 

Das  Bundesministeriura  für  Vertriebene  gibt 
bekannt: 

Insgesamt  sind  etwas  über  fünf  Millionen 
Anträge  auf  Hausratentschädigung  bei  den 
Ausgieichsämtern  eingegangen,  davon  etwa 
drei  Millionen  von  Vertriebenen  und  etwa  zwei 
Millionen  von  Kriegssadigeschädigten. 

Die  Bearbeitung  der  Anträge  auf  Zahlung 
der  ersten  Rate  der  Hausralhilie  hat  seit  Juni 
1953,  nachdem  die  Ausgleichsämter  mit  allen 
zur  Verfügung  stehenden  Krätten  verstärkt  an 
die  Antragsbearbeitung  herangegangen  sind, 
einen  erheblichen  Aufschwung  genommen.  Es 
wurden  seither  monatlich  im  Durchschnitt  rund 
220  000  Anträge  bewilligt, 

Zunächst  werden  die  Anträge  mit  sechzig  und 
mehr  Punkten  bearbeitet.  Von  diesen  sind  im 
ganzen  Betreuungsgebiet  2  650  568  eingereicht 
worden,  von  denen  bis  zum  30.  September  rund 
zwei  Drittel  erledigt  werden  konnten,  im  ein¬ 
zelnen  wurden  1  682  148  Anträge  bewilligt 
(63,5  v.  H.),  ab"  '"hnt  wurden  37  231  Anträge 
(1,4  v.  FI.),  in  Beaibeitung  sind  demnach  noch 
931  189  Anträge  (35,1  v.  H.). 

Bis  zum  30.  September  wurden  seit  Anlauf  der 
Lastenausgleichsleistungen  710,8  Millionen  DM 
für  Hausralhilfe  bewilligt,  von  denen  bis  zum 
gleichen  Zeitpunkt  694  Millionen  DM  ausge¬ 
zahlt  wurden.  Der  Durchschnittsbetrag  für  einen 
bewilligten  Antrag  auf  Hausralhilfe  (erste  Rate) 
beläuft  sich  auf  419,06  DM.  Legt  man  ihn  lür  die 
weiteren  Anträge  mit  sechzig  und  mehr  Punkten 
zugrunde,  so  ergibt  sich  ein  weiterer  Bedarf 
von  390,2  Millionen  DM,  so  daß  insgesamt  zur 
Befriedung  aller  Antragsteller  mit  sechzig  und 
mehr  Punkten  nach  dem  gegenwärtigen  Stand 
rund  1,1  Milliarde  DM  benötigt  werden. 

Lastenausgleichs  -Anleihe  aufgelegt 

Die  Lastenausgleidisbank  A.  G.  hat  jetzt  die 
erste  der  drei  vom  Deutschen  Bundestag  im 
Mai  1952  beschlossenen  Anleihen  zur  Vorfinan¬ 
zierung  des  Lastenausgleichs  in  Höhe  von  200 
Millionen  DM  aufgelegt.  Die  Anleihe,  die  einen 
Zeichnungskurs  von  97  v.  H.  hat,  mit  5  v.  H. 
jährlich  verzinst  und  im  Jahre  1964,  also  nach 
zehn  Jahren  zum  Nennwert  zurückgezahlt  wird, 
wurde  gleich  am  Tag  der  Emission  von  einem 
Bankenkonsortium  übernommen.  Das  Bundes¬ 
ausgleichsamt,  dem  die  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  ist  damit  in  der  Lage,  bereits 
ab  1.  Februar  dieses  Jahres  über  den  gesamten 
(allerdings  bereits  verplanten)  Betrag  zu  ver¬ 
fügen.  Die  dem  Konsortium  angeschlossenen 
Banken  werden  durch  eine  großangelegte  Wer¬ 
bung  versuchen,  private  Kreise  für  die  Über¬ 
nahme  entsprechender  Stückzahlen  zu  inter¬ 
essieren.  Da  die  Anleihe  mit  einer  Bürgschaft 
des  Bundes  ausgerüstet  und  mündelsidier  ist, 
der  gezeichnete  Betrag  audi  als  Sonderausgabe 
abgebuebt  werden  kann  und  die  Zinserträgnissc 
steuerfrei  sind,  wird  eine  entsprechende  Ab¬ 
nahmebereitschaft  erwartet.  Die  Anleihe  wird 
in  Stückelungen  von  100  bis  10  000  DM  aus¬ 
gegeben. 

Verkürzte  Vorbehandlung 

Bei  Feststellungsanlrägen 

Das  Bundesverlriebenenministerium  strebt  an, 
durch  eine  vorläufige,  verkürzte  Vorbehandlung 
der  Fcststellungsanträge  eine  beschleunigte 
Bereitstellung  von  Lastenausgleidis-Mitteln  für 
jene  Geschädigten  zu  erreichen,  die  um  die 
Gewährung  von  Aufbauda  riehen  zur  Gründung 
einer  neuen  oder  zur  Sicherung  einer  bereits 
bestehenden,  aber  noch  nidit  gefestigten  Exi¬ 
stenz  angesudit  haben.  Nadi  diesen  Plänen 
sollen  zunächst  die  Grundbeträge  für  jene  Ver¬ 
luste  errechnet  werden,  die  ohne  weitere  Prü¬ 
fung  mit  größter  Wahrscheinlidikeit  als  ord¬ 
nungsgemäß  nachgewiesen  gelten  können.  Die 
weitere  und  gründliche  Prüfung  auch  der  übrigen 
Verluste  soll  natürlich  nach  den  geltenden  Be¬ 
stimmungen  weitergeführt  werden. 

Auf  diese  Weise  soll  erreidit  werden,  daß 
Anträge  auf  Aufbaudarlehen  nicht  erst  eine 
Reihe  von  Instanzen  durchlaufen  müssen,  die 
u.  a.  auch  über  die  Absicherung  des  vorerst 
ja  nur  als  Darlehen  gewährten  Vorschusses 
auf  die  Hauptentschädigung  zu  entscheiden 
haben.  Durch  die  beschleunigte  Feststellung 
eines  schon  jetzt  als  nachgewiesen  erkennbaren 
Entschädigungsansprudies  würde  die  Möglich¬ 
keit  geboten,  diesen  Anspruch  als  Sicherheit 
für  das  Darlehen  anzuerkennen. 

Eine  Kommission  mehr . . . 

Sie  prüft  Wege  zur  Beschleunigung 

des  Siedlungsverfahrens 

MID  Bonn.  Seit  einigen  Tagen  ist  eine  ge¬ 
mischte,  aus  Vertretern  des  Bundesvertriebeneu- 
ministeriums,  des  Bundesernälirungsministe- 
riums  und  des  Bundesausgleichsamtes  be¬ 
stehende  Kommission  unterwegs,  um  in  den 
Ländern  zusammen  mit  den  dort  maßgeblichen 
Behördenleitern  die  Möglichkeiten  für  eine  Be¬ 
schleunigung  des  landwirtschaftlichen  Siedlungs¬ 
verfahrens  zu  überprüfen.  Wie  a\is  dem  Bundes- 
vertriebeuenministerium  verlautet,  besteht  be¬ 
rechtigter  Anlaß  zu  der  Hoffnung,  daß  es  in 
Kürze  gelingen  werde,  den  Verfahrensweg  we¬ 
sentlich  zu  verkürzen  und  damit  eine  beachtliche 
Beschleunigung  der  Siedlungstätigkeit  zu  er¬ 
zielen.  Die  Kommission  prüft  auch  die  Frage, 
mit  welchen  Methoden  eine  erhöhte  Landbe- 
schaffung  erreicht  werden  könnte.  Besondere 
Aufmerksamkeit  wird  dabei  der  Untersuchung 
des  Problems  gewidmet,  ob  und  wie  cs  möglich 
ist,  die  Besitzer  auslaufender  Höfe  durch  ausrei¬ 
chende  materielle  Sicherung  mehr  als  bisher  für 
eine  pachtweise  Abgabe  zu  bewegen. 


Sonderbare  „Meinungsforschung" 

Eine  Umfrage  über  das  Schicksal  der  deutschen  Ostgebiete 
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Dieser  Tage  In  Berlin: 


Das  Ostpreußenblatt 


ioei  -  zivei^Antivozten 


ln  der  eleganten  Mitternachtsbar,  in  der 
.Queen",  am  Rande  des  Berliner  Grunewaids, 
hatten  sich  Schauspieler  und  Journalisten  die¬ 
ser  Tage  versammelt.  Eincjeladen  halte  die 
CCC-Fiimqesellschatt,  und  neben  Tanz  und 
Tombola  lehltc  nicht  das  übliche  Preisausschrei¬ 
ben,  das  man  diesmal  veranstal'el  hatte,  um 
dem  Start  des  neuesten  Sonja-Ziemann-Films. 
.Die  Privatsekretärin",  einen  zugkräftigen  und 
.lebensnahen*  Beigeschmack  zu  verleihen.  Neu 
ist  an  dem  die  Film  nur  die  Besetzunq,  er  wurde 
schon  in  den  dreißiger  Jahren  mit  Renate  Mül¬ 
ler  zu  einem  filmischen  Kassenerfolq.l 

Die  filmische  Preisfrage  hatte  sich  an  das 
Berliner  Publikum  gewandt,  an  die  baldigen 
Verzehrer  des  Ziemannstreifens  und  zwar  im 
speziellen  an  die  Privatsekretärinnen  Berlins, 
an  das  namenlose  Heer  der  weiblichen  Büro¬ 
angestellten.  Verlanqt  wurde  laut  Preisaus¬ 
schreiben  der  „netteste*  Wunsch  für  da«  Jahr 
1954,  den  die  Beteiligten  einsenden  sollten. 

Während  auf  dem  Parkett  der  „Queen" 
Schauspieler  wie  Fita  Benkhoff,  Gustav  Knuth, 
Loni  Heuser,  Barbara  Rüttinq  und  Schlagersän¬ 
ger  „Bully  Buhlan'  (gottlob  tanzte  letzterer  nur! 
sich  nach  der  überaus  geistreichen  Schlaqer- 
melodie  „Saq  doch  nicht  immer  Dicker  zu  mir" 
unentwegt  lächelnd  im  Kreise  drehten,  sichtete 
eine  Jury  die  Einsendungen,  unter  ihr  Sonja 
Ziemann  und  Paul  Hörbiger  Immerhin  er¬ 
staunlich  war  es  dann  auch,  daß  in  der,  trotz 
Klimaanlage,  etwas  dünnen  Luft  des  -Queen 
Saales  die  Jury  einen  der  Dreihundert-Mark- 
Hauptgewinne  einer  Einsenderin  zuerkannte,  die 
ihren  „nettesten“  Wunsch  für  1954  dahingehend 
ausgedrückl  hatte:  lrn  Jahre  1954  „Sekretärin 
zu  sein  beim  freien  Bürgermeister  der  Stadt 
Königsberg  in  Ostpreußen  .  .  * 


Hans  Morlensen  sechzig  Jahre 

Am  17.  Januar  1954  begeht  Hans  Mortonsen, 
o  Prot,  für  Geographie  und  Direktor  des  Geogra¬ 
phischen  Instituts  an  der  Universität  Göttingen,  sei¬ 
nen  sechzigsten  Geburtstag.  In  der  Reihe  der  vielen 
Gratulanten  wollen  wir  Ostpreußen  nicht  fehlen. 
Wir  wünschen,  daß  das  Ehepaar  Mortensen  noch 
lange  die  Kraft  finden  möge,  unsere  heimatkund¬ 
liche  Forschung  weiterhin  zu  bereichern. 

Hans  Morlensen  fand  schon  in  frühen  Jahren 
seinem  Weg  nach  Ostpreußen.  Unter  seinen  vielsei¬ 
tigen  Arbeiten,  soweit  sie  insbesondere  unsere  Hei¬ 
mat  betreffen,  seien  zuerst  „Die  Morphologie  der 
samländischen  Steilküste"  in  den  Veröffentlichungen 
des  Geographischen  Instituts  der  Albertina  H.  3  1921 
und  seine  Habilltationsschrllt  „Siedlungsgeographle 
dos  Samlandes”  in  den  Forschungen  zur  deutschen 
Landes-  und  Volkskunde  Bd.  28  H.  4  1923  genannt. 
Es  sex  auch  seine  vergleichende  Skizze  der  Land- 
schaltsformen  des  Samlandes,  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  und  des  Memctlandes  nicht  vergessen,  die  er 
zum  24.  Deutschen  Geographentag  1931  in  Danzig 
beisteuerte.  Darüber  hinaus  wandte  Hans  Mortensen 
sich  der  Litauen-Forschung  zu.  Seine  Landeskunde 
von  Litauen  1926  ist  bis  heute  das  Standardwerk  über 
diesen  Staat  schlechthin.  Oft  genug  bedauerten  lf tau- 


Der  Versuch,  die  Preisitagerin  sogleich  zu  be¬ 
nachrichtigen.  mißlang.  Die  ostpreußische 
Landsmännin,  die  keiner  Traumleinwand  des 
Films  entstammte,  schlief  schon  in  ihrer  beschei¬ 
denen  Mansarde  in  Berlin-Neukölln.  Aber  drei¬ 
hundert  Mark  sind  schließlich  gutes  Geld.  Und 
ein  realer  Wert  für  eine  reale  Antwort  aus  dem 
Kreise  des  .wirklichen  Lebens",  den  der  deut¬ 
sche  Nachkriegsfilm  so  seilen  berührt,  falls  er 
sich  nicht  ohnehin  in  das  Reich  der  Operetle 
zurückzieht. 

Tage  zuvor  waren  die  gerade  aus  Rußland 
heimkehrenden  Kriegsgefangenen  und  Inter¬ 
nierten  befragt  worden,.  Jene,  die  eben  erst 
zögernde  Schritte  laten  in  ein  neues  Leben  und 
in  deren  Augen  seibsl  nur  Fragen  standen.  Fra¬ 
gen,  die  an  uns  gerichtet  sind.  Ein  Rundfunk¬ 
reporter  brachte  einen  der  Heimkehrer  vor  sein 
Mikrofon  und  stellte  mehr  oder  weniger  all¬ 
gemeine  Fragen  an  ihn.  Unter  anderem  fragte 
er  auch  nach  dem  Beruf  dieses  noch  lünqcren 
Heimkehrers,  der  den  bisher  qrößten  Teil  sei¬ 
nes  Lebens  in  sibirischen  Lagern  verbrachte.  Der 
Heimkehrer  antwortete'  „Student."  Und  als 
der  Interviewer  weiterforschte,  nach  dem  spe¬ 
ziellen  Fadi  des  Studiums,  antwortete  der  Heim¬ 
kehrer,  nicht  ohne  Ironie,  die  dem  Fragenden 
galt,  wie  auch  seinem  eigenen  bisherigen  Schick¬ 
sal:  „Student  der  Osterfahrung  .  .  ." 

An  dieser  Stelle  beendete  der  Radiomann 
seine  Reportage. 

Nicht  beendet  ist  damit  das  Problem,  welches 
durch  die  Antwort  des  schlagfertigen  Heimkeh¬ 
rers  aufieuchlete.  Was  wird  aus  ihnen,  wenn  die 
Begrüßungsgirlanden  verwelkt  sind?  Wird  die 
zugesagte  materielle  Hilfe  allein  ausreichen,  den 
Start  ins  Leben  mit  zehnjähriger  Verspätung 
anzutreten? 

Peter  Koehne 


i sdu-  Fachleute  selbst,  daß  ein  solches  in  ihrer  eige¬ 
nen  Sprache  nicht  existiere.  Überaus  fruchtbar  tür  die 
geographische  und  historische  Forschung  gestaltete 
sich  dann  die  Zusammenarbeit  mit  seiner  Frau  Ger¬ 
trud  Mortensen,  geb.  Heinrich,  die  in  ihrer  Disser¬ 
tation  „Beiträge  zu  den  Nationalitäten-  und  Sicd- 
lungsverhältnissen  von  Preußisch-Litauen",  Berlin- 
Kowawes  1927,  die  Bezzenbcrger-These  von  den 
litauischen  Ureinwohnern  im  nordöstlichen  Ostpreu¬ 
ßen  ad  absurdum  geführt  batte,  ln  diesem  Rahmen 
sind  von  beiden  Verfassern  noch  mancherlei  Arbei¬ 
ten  bemerkenswert,  welche  die  litauische  Wanderung 
aus  dem  oberen  Beresina-Memei-Siromgebiet  in  das 
heutige  litauische  Siedlungsgebiet  sowie  die  Abgren¬ 
zung  des  altpreußischen  zum  litauischen  Territorium 
zum  Gegenstand  haben. 

Wenn  auch  weitere  Berufungen  Hans  Mortensen 
auf  geographische  Lehrstühle  nach  Riga.  Marburg 
a.  d.  Lahn,  Ficiburg  L  Br  und  als  Nachfolger  von 
Moinardus  nach  Göttingen  führten,  wenn  er  auf  For¬ 
schungsreisen  zum  Beispiel  Chile,  Spitzbergen  oder 
nach  dem  Zweiten  Weltkriege  dl«  USA  kennen¬ 
lernte  und  ln  diesen  Zusammenhängen  die  wissen¬ 
schaftliche  Geographie  besonders  durch  morphologi¬ 
sche  Arbeiten  bereicherte,  so  ist  er  doch  immer  mit 
unserer  ostpreußischen  Heimat  verbunden  geblieben. 
Das  zeigt  sich  wiederum  bei  den  idealen  Gemein¬ 


schaftsarbeiten  mit  seiner  Gattin  in  den  beiden  Bän¬ 
den:  „Die  Besiedlung  des  nordöstlichen  Ostpreußen 
bis  zum  Beginn  des  17.  Jahrhunderts“,  Teil  1,  „Die 
preußisch -deutsche  Siedlung  am  Wcsttand  der  Gro¬ 
ßen  Wildnis  um  1400",  Leipzig  1937.  Teil  II:  -Die 
Wildnis  im  östlichen  Preußen,  ihr  Zustand  um  14U0 
und  ihre  frühere  Besiedlung".  Leipzig  1938.  Ob  der 
abschließende  Teil  III  noch  folgen  wird?  Nach  dem 
Kriege  hat  er  „Fragen  der  nordwestdeulsrin  ii  Sied¬ 
lung»-  und  Flurlorschung  im  Licht  der  Ostforschung 
untersucht  und  dadurch  die  Osttorschung  dem  We¬ 
sten  nahegebracht.  Jet/t  vertritt  Hans  Mottensen  im 
Vorstand  der  Marburger  .lolt.-Gotlfl.-Herder-For- 
schungsrüts  die  Geographie  Als  .Bohnenkönig  1  fa¬ 
der  Gesellschaft  der  Freunde  Immanuel  Kanls,  zum 
Beispiel  in  Göttigen.  überraschle  er  in  seiner  Bohnen- 
rede  am  22.  April  1952  —  diese  wiederum  auf  Un¬ 
tersuchungen  des  Ehepaares  Mortensrn  beruhend 
die  Oltcntlichkeil  mit  dem  Ergebnis,  daß  d'c  Ahnen 
Kants  nicht,  wie  bisher  allgemein  angenommen, 
schottischer  Herkunft  wären,  sondern  -die  ^bluts- 
mäßige  Abstammung  zwischen  den  Extremen  -  * 
deutsch  und  1  • — '  •  kuri-ch-titauisch  liegt"  is  dazu 
Jahrbuch  der  Alberius-Univcrsität  Königsberg  Pr 
3  Bd.  1953  S  25—27  und  „Das  Oslprcußenblatl" 
3.  Jahrgang.  Folge  21,  vom  25  Juli  1952,  S.  121. 

Mögen  Hans  und  Gertrud  Mortensen,  denen  wir 
Ostpreußen  sehr  zu  danken  haben,  noch  viele  Jahre 
GesundheH  und  erfolgreiche  Arbeit  im  Diensle  der 
Wissenschaft  besrhieden  sein. 

Dr.  Herbert  Kimnnnis 

Professor  Dr.  Paul  Zander 

Ein  bedeutender  ostpreiißistfier  Chirurg  wird  70  Jahre 

Am  20.  Januar  feiert  Professor  Dr.  Paul  Zan¬ 
der,  ein  weit  über  die  Grenzen  des  Odenwalds 
bekannter  Chirurg,  seinen  siebzigsten  Geburtstag  in 
der  1945  von  ihm,  in  Bdd  König  im  dortigen  lurst- 


lidi  Erbachsdiea  Schloß  ins  Leben  gerufenen  Chirur¬ 
gischen  Klinik.  der  er  1949  noch  einen  Neubau  als 
modernen  Krankenhausbetrieb  angtiedorte. 

Professor  Zander  ist  Ostpreuße,  und  seine 
Aussprache  bestätigt  dies  wenn  sein  Lebensweg  ihn 


Jahrgang  5  /  Folge  3 

Die  Linde  bei  Eckertsdorf 

r  stand  vor  dem  Ersten 

Südlich  von  E<*7n^0rtdirdurdi  einen  großen 
Weltkriege  eine  Linde .  die  •  und  drei 

steinblock  von  wjr.  Der  Sturm 

Meter  Breite  Mn^rchgcwacha  ^  ,jf)  nQth 

hatte  die  Linde  q  *aU  .  bo,  s„|,  ein  schönet 

B",ckderaufS"sShinlVr  e?nem  .lüge!  Uvgende  Philip. 

ponen-Klostrr. 

Die  Druckerei  von  Maleczewen 

.  ,  ,  viater/rwcn  bei  Lyck.  dem  vater- 

Aul  dem  Gute  Ma  l  |(i|i.1|rr!>  Frilz  Rodt- 

Lehen  Stammsitz  \  Druckerei.  Der 

Maleczewen,  bes taml  «h  M  -  ,  k  Johann 

erste  evangelische  Lizpries  er  dic  zweit« 

Müh’tius,  halte  sie  emg«  mimt. 

»m  Herzogtum  Preußen. 

Reiherhorsl  bei  Wiartel 

Von  Wiartel.  wo  der  die  Lebensgeister  anleuerode 
„ Kosakenkaflee"  Besonder¬ 

heit'  wir  der  Relhe.hn.s.  in,  Revier  dieser  Försterei. 

Der  „Slroc“  bei  Lyck 

Der  höchste  Punk!  in  Lycks  Umgehung  Ist  der 
stroc".  .'Ul  dessen  Hrrnspllze  eine  alle  von  Stür¬ 
men  ze.zauste  Birke  stand.  Hier  bol  »ich  ein  wem- 
dervolle.  Rundblick.  R  s  über  die  Clenze,  in  das  be- 
nachbarte  Polen  konnte  man  von  h  er  ans  sehen. 
Im  Norden  war  dei  Seasker  Berg  wahrnehmbar. 

auch  schon  früh  von  seiner  Hctnuil  tortttthrte.  Sei# 
Voti  r  w.i  Prolossor  ftir  Anatomie  in  Königs- 
hern.  qlclchzelpq  Lehrer  an  der  Kunstakademie 
für  Bildhauerei  E-  selbst  wurch  Chin.ig  nu.hdem 
er  bei  berühmten  denlsthrn  Atrien  und  Wissen¬ 
schalllern.  wie  Professor  Hilbert  und  Bcnoke.  Ce- 
hcimrat  Aschoif.  von  Bramann  nr.d  Schmieden  ge- 
lernt  und  assistiert  halle.  Er  bildhauen  chenlaLs 
und  nicht  nur  „nebenbei",  —  eine  Verbindung  von 
ärztlicher  und  musischer  Begdbung,  die  man  nicht 
6t>iten  antrifft. 

Von  1919  ab  war  Professor  Zander  Chefarzt  des 
angesehenen  Eliwbelhcnstills  Darmstadt,  wo  er 
sein  25 jähriges  Jubiläum  feiern  konnte.  Im  geistigen 
Leben  DartnstadU  spielte  er  eine  bedeutende  Rolle. 
Dort,  wie  jetzt  in  Bad  König  im  Odenwald,  wohin  er 
durch  dic  Nädikricgsumständc  gezwungen,  uber¬ 
siedeln  mußte,  hangt  großgeschrieben  als  Motto  das 
Wort  Ekkehards  «Hingabe  überwindet 
alle  s".  Und  danach  lebt  und  handelt  er  mit  einem 
seltenen  VerantwortungsbewiiBtsein  lür  jeden  ein¬ 
zelnen  sich  ihm  an  vertrauenden  Patienten  wahrend 
seiner  langen  Chirurgenlaufbahn.  Einer  seiner  gro¬ 
ßen  Lehrer,  Garre,  sagte  einmal?  «Der  gute  Chirurg 
zeigt  sich  auch  darin,  daß  er  auch  notfalls  nicht 
operiert!-  Gerade  dies  ist  symptomisdi  für  Zandets 
Wesensart,  äußerste  Konsequenzen  nur  im  Hinblick 
auf  die  leidenden  Menschen  z.u  ziehen.  Mit  vollem 
Verständnis  für  seine  Eigenart,  die  wesentlich  im 
ostpreußischen  Ursprung  verwurzelt  ist,  wird  er  in 
seinen  Bestrebungen  durch  seine  Gattin  und  getreue 
Helferin  sowie  durch  seinen  Bruder.  Dr.  Hans 
Zander,  unterstützt,  der  sich  als  Heimatvertrte- 
bener  —  er  lebte  lange  Jahre  in  Rauschen  — 
nunmehr  ebenfalls  dem  Dienst  im  Krankenhaus  wid¬ 
met.  Der  Ehrentag  dieses  Mannes,  der  für  unzählige, 
denen  er  half,  und  auch  für  das  Bad  König  als  sol¬ 
ches  ein  Begriff  geworden  ist,  möge  ungetrübt  von 
gesundheitlichen  Storungen  verlaufen.  Oslpreußlschc 
Wärme  und  Herzlichkeit  durchstrahlen  unverkenn¬ 
bar  sowohl  den  Arzt  wie  den  Menschen  Paul  Zander. 

Vera  Fortlagc,  Erbach 


Kinderpflege,  u.  Haushallsgeltilfin, 

M)  25.  J-,  mit  prakt.  Erfahrung, 
zum  l.  2.  1954  für  selbst.  Haus¬ 
hai  tsführung  gesucht  Bewerb,  m. 
Zeugnissen  und  Gehaltsanspr.  an 
Fiau  v.  Slgsfcld.  Wiesbaden.  Aß¬ 
mannshäuser  Straße  18. 

Suche  ab  sofort  ln  Dauerstellung 
saubere,  ehrl.  Hausangestellte, 
nicht  unter  20  J..  ln  gepfl.  Ein¬ 
familienhaus  (3  Pers.).  die  ge¬ 
wohnt  ist,  selbst,  zu  arbeiten  u. 
mit  allen  Hausarbeiten  (Putzen. 
Bügeln.  Kochen)  vertraut  ist. 
Waschfrau  steht  zur  Verfügung. 
Guter  Lohn.  Zimmer  mit  fließ. 
Wasser  Heizung.  Radio:  frdl. 
Behandlung  zugesichert.  Bewerb, 
m.  kurz.  Lebenslauf  u.  Zeugnis-; 
abschr.  erb.  Frau  Anne  Peiniger, 
Essen  (Ruht),  Hans-Luther-Str. 
Nr.  27. 


Zuverlässige  Hilfe,  gesund  und 
kinderlieb,  in  gepflegten  Haush. 
gesucht.  Eigenes  geheiztes  Zim¬ 
mer  Dauerstellung.  Bei  Einstel¬ 
lung  freie  Reise.  Ausführliche 
Bewerb,  m.  Lohnanspr.  u.  Bild  an 
Di  -Ing.  Fl  legen  Schmidt,  Sulingen- 
Wald  (Rhld.).  Palmenstraße  11. 
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Junge,  lnteilig.  Anfängerin  f.  Büro 
in  Hamburg  gesucht.  Bedingung: 
ehrt.  u.  zuvcrl.  Mögt.  Ostpreußin. 
Bewerb,  erb.  u.  Nr.  40  361  Das 
Ostpreußenblatt,  Anze:gen-Abt.. 
H  am  bu  ngjfck _ 


Suche  für  mein  Vieh-  und  Pferde¬ 
geschäft  im  Bez.  Braunschwelg 
einen  zuvcrl.  jungen  Mann  zu 
meiner  Unter  Stützung,  der  sämtl 
Arbeiten  verrichtet,  zum  baldi¬ 
gen  Antritt.  Fam.-Anschl.  Gehalt 
nach  Vereinbarung.  Bewerb,  u. 
Nr.  40  359  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hambuig  24. 


«vrüd,, 


Offene  (Stellen 


Verkäuferin 


Entscheidend  Ist  die  Qualität. 


(Stellengesuche 


nicht  der  Preis: 


Zur  selbst.  Führung  eines  viiien- 
haushaltes  in  Vorort  Düsseldorfs 
mit  allen  Hausarbeiten  gute  ver¬ 
traute  Haushälterin  gesucht;  nur 
beste  Zeugnisse  od.  Referenzen, 
mögt,  mit  Bild.  Zuschr.  unt.  Nr. 
40  332  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Deshalb  kaufen  auch  Sie  nur  die 

guten  Federbetten 

rot  od.  blau,  mit  Garanttelnlett 
und  üoppclcckcn,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshurn/ Holstein.  Flamweg  81 
Oberbetten 

130  20(1  cm,  6  Pld. -Füllung 
53.-  70.-  82..  100,.  US..  130.- 
140  200  cm.  61  !  Pld  .-Füllung 
60.-  76.-  89-  115,-  128-  141.- 
160  200  cm,  7Vi  Pld. -Füllung 


etwa  30  Jahre,  für  Feinkost-  und  Milchhandlung  per  sofort 
gesucht.  Zimmer  wird  gestellt.  Bewerbung  mit  Zeusnlsab- 
schr.  erb.  an  K.  Rüdebusch,  Oldenburg  1.  O..  Röwekamp  1. 


Ostpr.  Schmiedemeister.  33  J..  ver¬ 
heiratet,  ohne  Kinder,  ev„  sucht 
Stellung  als  Guts-  od.  Bctrtebs- 
schmled.  Führerschein  vorh.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  40  199  Das  Ost- 
preuBenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Für  den  Pflege-  u.  Erzichungs- 
dienst  suchen  wir 

Milarbeiterinnen 

18  bis  45  Jahre,  alleinsteh..  cv.. 
gesund,  mit  u.  ohne  Vorbil¬ 
dung  (als  Kindergärtnerinnen, 
Kinder-  od.  Irren  pflege  rinnen. 
Kranken-  oder  Kindersch  We¬ 
stern  o.  ö„),  sowie  eine 

Köchin  lür  Anstallsküche 

Ausblldungsmögllchkelt  für 
junge  Mädchen  bei  Bezahlung 
ln  eig.  Pfleget’innenschule  vor¬ 
handen.  Bewerb,  mit  Lebens¬ 
lauf  und  Zeugnisabschr.  an  die 

Neuerkeröder  Anstalten 

Neuerkerode  üb.  B  raum  schwelg 


Hausangestellte  (ab  20  J.)  zur  Un¬ 
terstützung  der  beruf stät.  Haus- 
frau  ln  mod.  Haushalt  n.  Stutt¬ 
gart  gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
40  331  Das  OstprtufidnbHktt.  Anz.- 

Abt..  Hamburg  24.  _ 

Gesucht  für  kl.,  ruhigen,  sehr  ge¬ 
pflegt.  Etagenhaushalt  (2  Peis.) 
ln  Düsseldotf  ehrl..  zuverlässig., 
nicht  zu  junges  Mädchen,  das 
selbst,  alle  vörkommenden  Ar¬ 
beiten  einschl.  Kochen  erledigen’ 
kann.  Große  Wäsche  außer  dem 
Hause.  Gefl.  Angebote  mit  Ubl. 
Unterlagen  u.  Nr.  40  321  Das  Ost- 
preußenbtatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Zuverlässige  und  perfekte 

Wirtschafterin 

fUr  meinen  gepflegten  und  frauenlosen  Haushalt  in  Düssel¬ 
dorf  zum  15.  Februar  oder  1.  März  gesucht.  Verlangt  wer¬ 
den  beste  Kenntnisse  ln  Haushaltführung  und  Küche  sowie 
größte  Zuverlässigkeit.  Alter  ungefähr  40  Jahre. 

Geboten  wird  selbständige  Tätigkeit  und  eigenes  Zimmer. 
Zeugnisse  und  Referenzen  mit  Lichtbild  an 

Dr.  Konrad  Henkel 

(22a)  Düsseldorf,  Grunorstrafje  133 


Unterricht 


Ausbildung  z.  staatl.  geprüf¬ 
ten  Gymnastik  lehre  rin 

Gymnastik  Sport,  pllege- 
nsche  Gymnastik  u  Tanz 
Flüchtlinge  lemschlteßttch 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  110,.  monatl  Beihilfen 
Bllderprospekte  anfordern  I 
.lahnschule.  Ostseebad  Glürks- 
hurg  Flensburg 


Kopfkissen 

8"  so  cm.  2'  :  Pfd. -Füllung 

16.50  21..  24-  27-  31.-  35.- 
Weltcre  bewahrte  QuahtätsbcL 
ten.  auch  Unterbetten  und 
Kinderbetten,  aul  Anfrage! 
Porto-  und  veipackungsfreici 
Nachnahmeversand!  Bel  Nicht- 
gefallen  Zurücknahme  od  Um¬ 
tausch  Innerhalb  8  Tagen  nach 
Empfang! 

Versteh  Preise  verstehen  sich 
mit  3".  Rabat: 


es  z.  I.  März  erfahrene,  selbst. 
Wirtschafterin  für  gr.  Landhaus¬ 
halt  ohne  Außenwirtschaft,  perf. 
In  ff  Küche.  Kochlehrling.  Kü- 
chenmlldchen  vorh.  Angeb.  mit 
Ref..  Bild  u.  Zougn.  an  Gräfin 
von  Kanltz,  Cappcnbei-g.  Post 
Lünen.  Westf. 


Klatt's  Federbetten 

ein  Qualitätsbegriffl 
Ein  Beweis  meiner  Leistung: 
die  vielen  Dankschreiben 
zufriedener  Kunden 
Zwirnköper* Inlett,  Indrarot  u 
echtblau,  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  und  llalbdaunen- 
tüllung.  80  cm  4.95  DM.  130  cm 
8.25  DM.  140  ern  8.90  DM.  160  cm 
9.90  DM 

llalbw.  llalbdaunen,  leicht  und 
welch.  Je  Pfd  7.75.  10.—.  11.65. 
12.50  DM 

llalbw.  federfr.  Danne  16.50  DM 
Weiße  daunlge  Federn,  sehr  zu 
empfehlen  le  Pfd  12.95  DM 
la  weiße  llalbdaunen,  extra 
daunlg.  bewährte  Qualitäten. 
Jo  Pfd  14.95  und  16.90  DM 
Bettwäsche  elg  Anfertigung 
Preisnachlaß  3*.  Porto  und 
Verpackung  ab  DM  25.—  fiel. 

Carl  Klatt  (23)Bederkesa 

früh.  KalUes  L  Po.,  gegr.  1850 


Neben  verdienst  bi«  300  DM  p.  Mon. 

Seifen  usw.  an  Priv.  Gen.  Anlcitg. 
Kehrwieder  Import.  Hamburg  303 
Lclslungsf.  Wäschefabrtk  such: 

Vertreter(in) 

f.  d.  Verkauf  von  Kleiderstoffen, 
Leib-  u.  Haushaltswäsche  an  Pri¬ 
vate.  Schöne  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sofortiger 

Barverdienst 

Bewerb,  an  Wäschefabrik  Stolberg 
(Rhld.).  Postfach  50  N 


FUr  meinen  gepfl.  4-Zimmer-Eta- 
gcnhausnalt  suche  ich  zum  1.  od. 
15.  Febr.  eine  fleißige,  perfekte 
u.  kinderliebe  Hausangestellte. 
Mein  Hauoh.  besteht  aus  sechs 
Per»,  (vier  Kinder)  Wäsche  wird 
ausgegeben.  Eig.  schönes  Mäd¬ 
chenzimmer  mit  Zentralhelzg.  u. 
Eigenbad  steht  zur  Verfügung. 
Bewerb,  mit  Zcugn isebachr..  evtl. 
Lichtbild  erb.  Irene  Franken¬ 
helm,  Düsseldorf  -  Stockum.- 

Eichendorf fstr.  4, _ 

Wir  suchrn  ein  Ehepaar  ohne  An¬ 
hang  aus  der  Landwirtschaft. 
Ehemann  muß  mit  Vieh  u.  Pfer¬ 
den  umgehen  können.  Ehefrau 
»oll  Halbtagsarbeit  verrichten. 
Betriebswohnung  (möbliert)  wird 
gestellt.  Zuschr.  erb.  an  Paul 
Just.  Wiesbaden  -  Erbenhelm. 


Lernschwestern  für  die  Kran- 
ken-  oder  Säugl  -Priege  sowie 
ausgeblldcte  Schwestern  finden 
Aufnahme  ln  der 

Schwesternschaft  Maingau  vom 
Roten  Kreuz.  Frankfurt  a.  M 
Eschenheimer  Anlage  4—« 
Bewerbungen  erbeten  an  die 
Oberin 


Ehrliches,  sauberes 


^  1  ^*f ^  ln  allen  Größen 

»M  l ?.90,  Haarsocken  dazu  In  allen 
£Äf*n  DM  Trockenmann- 

schürzen,  wasserdicht,  DM  9.85. 
Segel  tuchschürzen  mit  Bauchverst. 

DM  13.90 

o.  Schramm.  <na)  Wrlbhausen  Mfr. 

früher  Gumbinnen 
Bitte  Prospekte  anfordern! 


Perfekte 

Hausangestellte 
und  Junge,  ehrliche 
Verkäuferin 

für  Metzgerei  sofort  gesucht 
Werner  Schaaf.  Solingen.  BUlow- 
Straße  31. 


r  *°rraie  gehen  zu  Ende! 

Wer  den  beliebten  FamtUcnkaicnder 

Oer  redlicfiQ  OstprQufie  1954 

^"e  ihn  b!»*  ^19. 

Mit  Uber  50  Heimatbllde i-n  koslct  er  DM  1 80 

Verlag  Raulenberg  &  Möckel  +  Leer  (OsHri *<laiun 


ehre  rin  mit  Neffen  sucht  zom 
L  Febr.  1954  tllchtlge  u.  ehrliche 
Hausgehilfin.  Alter  üb.  30  Jahre. 
Angebote  erb.  u.  Nr.  40  374  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen- Abt.. 


FUr  15.  Jan.  od.  später  weibl.  Ge- 
flßgelzuchtlohrllng  od.  junge  Ge¬ 
hilfin  gesucht.  Beweib,  erb.  Ge- 
fltlgelhof  Hilde  Lindemann,  an¬ 
erkannte  Vcrmchrungszucht  u. 
Lehrbetrieb.  Oldinghausen  Uber 
Herford. _  _ i 

Oberbetlen  VotfOtren  tilg  36  40.  liWart 

Betten -MUller,  woiktieömü  Bor.  i«2 


Mainzer  Straße  11 


Pcrf.  Hausgehilfin  ßesudit.  Haus- 
bait  besteht  aus  drei  erwachse¬ 
nen  Pers.  Guter  Lohn.  Zimmer 
m.  Heizung  u.  fl.  Wasser  vorh. 
Schuhhaus  Grütertch,  Krefeld. 
Hochstraße  130. 


Mokka-Mischung  ab  8,60 

postfrei  gegen  24  Tage  Ziel 
Grotharst  K.G..  Hamburg  207 


Jahrgang  5  /  Folge  3 
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Trakehner  Pferde  weiterhin  gefragt 

Voller  Erfolg  der  Düsseldorfer  Auktion  —  2750  DM  Durchschnittspreis 


Düsseldorf  (Eigenbericht).  Die  Nachfrage  nach 
ostprcußisihen  Reit-  und  Turnierplerden  halt 
nach  wie  vor  an;  dies  bewies  auch  die  in  Düssel¬ 
dorf  durchqeluhrte  4.  Nachkrieqs-OstpreuUen- 
miklion,  bei  der  von  den  38  in  den  Rinq  ge¬ 
bt  achten  35  zum  Durchschnittspreis  von  2750 
DM  den  Besitzer  wechselten.  Dieser  Durch¬ 
schnittspreis  liegt  um  120  DM  hoher  als  hei  der 
Auktion  1953.  bei  der  28  volljährige  Pferde  im 
Schnitt  lur  2573  DM  einen  Käufer  landen.  Bei 
der  Beurteilung  des  Durchschnittspreises  muß 
aber  auch  noch  berücksichtigt  werden,  daß  1953 
der  Spitzenpreis  9500  DM  und  diesmal  nur  6700 
DM  betrug.  Interessant  ist  die  Feststellung,  daß 
nur  bei  sieben  Pferde  der  Preis  unter  2000  DM 
lag  und  daß  das  billigste  Pferd  für  1600  DM 
verkault  wurde. 

Die  Leistung  der  Züchter  des  Trakehner 
Warmblutpferdes  im  Bundesgebiet  —  es  han¬ 
delt  sich  hier  sowohl  um  Heimatvertriebene  als 
auch  um  Alteingesessene  —  ist  außerordentlich 
groß,  denn  rund  fünfhundert  Zuchtstuten,  zer¬ 
streut  im  gesamten  Bundesgebiet,  stehen  für 
die  Westdeutsdiland-Trakohnerzucht  zur  Ver¬ 
fügung.  Vor  dem  Zusammenbruch  wurden  über 
25  000  Stuten  in  der  Zucht  benutzt.  Der  größte 
Teil  der  Auktionsplerdc  stammt  von  Plerden  ab, 
die  den  Ost-West-Trcck  1945  mitgemacht  haben 
und  so  die  härteste  Leistungsprobe,  die  je  einem 
Produkt  der  Landespferdezucht  auferleqt  wurde, 
bestanden.  Vielleicht  liegt  auch  in  dieser  Tat¬ 
sache  das  Geheimnis  des  überraschenden  Wie¬ 
deraufbaus  der  Trakehner  Restzucht  mit  der 
Hervorbringung  von  Leistungspferden. 

Die  Käufer  waren  Turnierstüile,  Interessenten 
von  Reitpferden,  aber  auch  Züchter.  Vertreter 
von  fünt  Nationen  befanden  sich  unter  den 
Kaulinteressenten.  Die  Schweiz  erstand  fünf 
Pferde,  die  als  Offiziers-Reitpferde  Verwen¬ 
dung  linden  sollen.  Unter  den  Ankäufen  be¬ 
finden  sich  wahrscheinlich  noch  weitere  Exporte. 

Der  Trakehner-Auktion  in  Düsseldorf  im  Stall 
Taliholi  ging  nach  alter  Gepflogenheit  bei  den 
Ostpreußen-Auktionen  anläßlich  der  Berliner 
Grünen  Woche  eine  Prämiierung  voraus.  Ober 
die  Zweckmäßigkeit  einer  solchen  Prämiierung 
kann  man  geteilter  Meinunq  sein.  Ich  bin  der 
Ansicht,  daß  die  Prämiierung  wegbleiben  sollte, 
denn  sie  kann  als  Versuch  einer  Beeinflussung 
der  Käufer  ausgelegt  werden. 

Unter  dem  Motto  .Die  Trakehner  sind  wieder 
da"  wurde  im  Rahmen  dieser  Auktion  vor  aus¬ 
verkauftem  Hause  eine  Sonderschau  aufge¬ 
zogen,  bei  der  neben  den  Auktionspferden  auch 
solche  Trakehner  gezeigt  wurden,  die  bei 
früheren  Versteigerungen  den  Besitzer  wechsel¬ 
ten  und  nun  in  Düsseldorf  stationiert  sind. 

Alles  in  allem:  Die  Trakehner  Auktion  1954 
war  wieder  ein  Erfolg.  Das  Trakehner  Pferd  ist 
nach  wie  vor  gefragt.  Mirko  Altgayer. 

* 

’Fi'aii  V  ir  a  Tortlage  berichtet  uns  über  die 
Auktion  noch  ergänzend:  , 

Die  rheinische  Metropole  zeigte  sich  von  ihrer 
ungünstigsten  Seite:  Grau  in  Grau  und  kalt,  dazu 
ein  weiter  Weg  bis  zum  Ausstellungsstall  .Talthoh". 
Aber  dort  wurde  man  für  alle  Mühen  und  Unbc- 


quenibchkcilen  entschädigt,  denn  die  Tage  vom  7. 
bis  9.  Januar  konnte  man  »Ich  mit  38  edlen  Tra¬ 
kehnern  beschäftigen.  Sie  wurden  an  der  Hand  vor¬ 
geführt  und  anschließend  vorgeritten.  Interessenten 
hditon  vor  der  Auktion  Gelegenheit,  die  Pferde 
selbst  auszuprobieren. 

Der  .Verband  der  Züchter  des  Warmblutpferdes 
Trakehner  Abstammung*  hatte  die  Tage  sorgfältigst 
und  mit  viel  Liebe  vorbereitet  Am  8.  Januar  abends 
fand  eine  Sondeischau  mit  Begrüßung  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  Frclherrn  v.  Schröder  statt.  Diesjährige 
und  vorjährige  Auktionsplerdc  wurden  ln  Quadrillen 
und  Vorführungen  an  der  Hand  und  unter  dem 
Reiter  gezcdgti  Fräulein  Hannelore  Weygandt  bot 
auf  dem  alten  Ostpreußen  .Perkunos"  eine  hervor¬ 
ragende  Dressurleistung.  Die  Schlußansprache  hielt 
das  Ehrenmitglied  des  Trakehner  Verbandes  Dr.  Ar- 
vid  Aaby-Bricsson-Schweden.  Er  betonte,  daß  schon 
seit  etwa  1890  die  Pferdezucht  ln  Schweden  auf 
bestem  Material  aus  Ostpreußen  basiere  und  daß  es 
für  Ihn  eine  Freude  «bedeute,  auch  heute  durch  Ab¬ 
nahme  von  Trakehner  Plerden  die  Bestrebungen  des 
Verbandes,  das  edle  Blut  der  Trakehner  Rasse  rein 
zu  halten  und  weiter  zu  züchten,  zu  unterstützen. 

Dr.  Schilke,  der  Gcschältsführer  des  Trakehner 
Verbandes,  gab  In  seiner  ruhigen,  bestimmten  Art 
unermüdlich  Auskunft  über  jedes  Pferd.  Da  wurde  kein 
Wort  zu  viel  oder  zu  wenig  gesagt,  und  jeder  wußte, 
woran  er  war.  Audi  Landstallme-.ster  a.  D.  Krebs 
war  maßgeblich  an  der  gut  funktionierenden  Orga¬ 
nisation  beteiligt.  Zwei  Zeichen  im  Katalog,  die  wohl 
ledern  Pferdefreund  und  besonders  jedem  Ostpreu¬ 
ßen  ans  Herz  griffen,  besagten:  a)  die  Stute  hat  den 
Treck  Im  Winter  1944 ^'45  mitgemacht,  b)  das  betref¬ 
fende  Plerd  ist  im  Hauptgestüt  Trakehnen  geboren 
oder  dort  zur  Zucht  verwende!  worden. 

Die  eigentliche  Auktion  am  9.  Januar  hatte  viele 
Interessenten  aus  dem  Rheinland,  aus  der  Schweiz, 
Frankreich,  Belgien,  Holland  und  Schweden  herbei- 
golodct.  Die  Versteigerung  lag  in  Händen  von  Herrn 
v.  d.  Groeben-Juckstein,  der  seine  nicht  leichte  Auf¬ 
gabe  mit  viel  Humor  und  Stimmaufwand  wie  ein 
aller  professioneller  Auktionator  erledigte,  unter¬ 
stützt  von  Dr.  Schilke,  der  sich  hierbei  auch  einmal 
von  der  temperamentvollen  Seite  zeigte.  Man  sah 
viele  bekannte  Züchter  und  Reiter,  wie  Frau  Franko, 
Trau  Schaurtä,  R  Plock -Sech Serben,  Otto  Rothe, 
Georg  Heyser,  Gräfin  Schaesberg  Wohl  mancher 
halte  lange  Zeit  für  diese  drei  Tage  gespart.  F. 
Srharffetter,  einer  der  bekanntesten  ländlichen  Züch¬ 
ter,  mußte  eine  blendende  Zuchtstute  abgeben,  da  er 
sie  auf  dem  jetzigen  Hof  von  neunzig  Morgen  nicht 
halten  konnte.  Eins  der- schönsten  und  korrektesten 
Ausstellungspferde,  .Korsika",  wurde  von  Fürst  zu 
Dohnu-Schlobitten  gestellt,  und  .Heraldik",  eine 
Stute  mit  enormem  Springvermögen,  vom  Trakehner 
Verband  Hamburg. 

Hoffentlich  werden  wir  manchen  der  auf  dieser 
Auktion  gezeigten  edlen  Pferde  bei  Turnieren  und 
Olympiaden  wieder  begegnen. 

Wir  hören  Rundfunk 

Radio  Bremen.  Montag,  18.  Januar,  9.05.  Schulfunk. 
Wird  die  Ostsee  zum  Sowjetmeer?  —  Donnerstag, 

21.  Januar,  14.00.  Schulfunk.  Vogclschwärme  am 
Kirchturm;  Georg  Hoffmann  erzählt  von  den 
Dohlen.  (Wiederholung  am  Freitag,  22.  Januar,  9.05.) 
—  Sonnabend.  23.  Januar.  UKW,  21.30.  Zum  75.  To- 
destag  des  Königsberger  Komponisten  Adolf 
J  c  n  s  e  n  :  Lieder  und  dte  Suite:  Wanderbilder. 
(Adolf  Jensen  wurde  am  12.  Januar  1837  ln  Königs¬ 
berg  geboren.  Bereits  im  Alter  von  elf  Jahren  trat 
er  als  Pianist  in  einem  Konzert  in  Pillau  auf.  Er 


'düeimatfriches  tum  J\^of2<ftetbtecheti 

heit,  12.  Kreisstadt,  auch  Fluß  im  Osten  unserer 

_ I  | _  Provinz  (siehe  Wuppen),  16.  Verhältniswort, 

18.  en9lisch:  nein,  20.  weiblicher  Kurzname,  21. 

_ — I  Nebenfluß  der  Weichsel,  22.  Kurort  in  Grau- 

bünden,  23.  lateinisch:  meine,  25.  Farbe,  27.  Pa- 
T“  radiesgarten,  29.  unser  letztes  Haus,  3t.  Lebens- 

J _  I  I  I  I  I  I  haudi,  32.  amerikanischer  Staatenbund. 
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Vi. Kreuzworträtsel 

I»  Waagerecht:  1.  Siegel.  5.  Pregel.  11.  Ad- 

- ib“« - ler.  *2.  Aroma.  13.  Lublin.  14.  Raglan.  15.  uni. 

16.  Sahib.  17.  Din.  18.  Tang.  20.  Male.  25.  Arie. 
U  »9  I  I  jt  27.  Leba.  29.  Rum.  30.  Valet.  32.  Yen.  33.  Teiler. 

_i_  — L  — 35.  Tilsit.  36.  Edler.  37.  Diele.  38.  Neiße.  39. 

P*  I  I  I  I  Senkrecht:  I.  Salute.  2.  Iduna.  3.  Eibing. 

- —  — »■«■J  4.  Eris.  6.  Raab.  7.  Erg.  8.  Goldap.  9.  Email.  10. 

I’  |  Lanner.  19.  Geede.  20.  Memel.  21.  Barten.  22.  Si- 

mili.  23.  Keyser.  24.  Ganter.  26.  Ruede.  28.  Beile. 
Waagerecht:  1.  Fluß  ün  Regierungsbezirk  20.  Vers.  31.  Tide.  34.  les. 

Gumbinnen,  4.  See  in  der  Johannisburger  Heide,  „ 

6.  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung,  9.  Einstiger  "*  ’  *  un<*  “ristallne  Seen  .  .  . 

Name  der  Stadt  Gehlenburg,  13.  Besdtwingtheit,  1.  j  —  auch.  2.  o  —  Termin.  3.  h  —  ungern. 
14.  klar,  unberührt,  15.  Verhältniswort,  17.  Was-  4.  a  —  kraus.  5.  n  Latte.  6.  n  —  Idee.  7.  i  — 
servogel,  19.  Auerochse,  23.  chemisches  Zeichen  Stern.  8.  s  Apis.  9.  b  Gala.  10.  u  Berg. 

für  Masurium.  24.  Stadt  in  Lettland,  26.  Schills-  1  '■  r  “  U?*e- l2‘  9  -  fl*«.  «■  e  ~  »mi.  14.  r  ~ 
•  oo  r*  j  .  .  ,w  .  ...  „  .  .  ..  .  schauen.  15.  h  —  Engel.  16.  e  —  Stil.  17.  l  — 

lau,  28.  Federvieh  (Mehrzahl).  30.  Kreisstadt  .n  18  d  _  Urne  ,9ae  _  Gesten. 

Masuren,  33.  das  ostpreußische  Gold,  34.  kleines 

Gewicht.  Johannisburger  Heide 

Senkrecht:  1.  Stadtteil  von  Konstantino¬ 
pel,  2.  Sohn  Noahs.  3.  Stadt  In  Oberitalien  (Pie-  Lauter  Namen 

mont).  4.  Drama  von  Ibsen,  Frauenname,  5.  altes  j  Klara.  2.  Seima.  7.  Irene.  8.  Julie.  9.  Ursel, 
Maß,  6.  Kreisstadt  in  Masuren,  7.  Nebenfluß  des  4.  Georg.  5.  Adolf.  6.  Asmus.  3.  Cherub. 

Pregel.  8.  skandinavischer  Männername,  10.  fließt 

ins  Kurische  Haff,  11.  Produkt  der  Schlau-  Ambrosius 


wurde  Sdtüler  von  Louis  Ehlert,  Louis  Köhler  und 
Franz  Liszt.  Jensen  war  als  Kapellmeister  In  Posen. 
Bromberg,  an  der  deutschen  Oper  in  Kopenhagen 
und  in  St.  Petersburg  tätig.  Er  heiratete  eine  Tochter 
des  Königsberger  Stadtrates  Friedrich  Bornträger  und 
siedelte  nach  seinen  Wanderjahren  nach  Berlin  über. 
In  Süddeutschland  suchte  er  eine  Linderung  seines 
Halsleidens:  er  starb  am  23,  Januar  1879  ln  Baden- 
Baden.  —  Als  Komponist  ist  Adoll  Jensen  der  Nach¬ 
romantik  zuzuordnen.  Der  größte  Teil  seines  Werkes 
sind  seine  176  Lieder,  von  denen  einige,  wie  das 
Lied  .Leg-  Deine  Wang'  an  meine  Wang-"  oder  die 
Gaudeamus-Lieder  nach  Schelle!  (Lied  der  fahrenden 
Schüler,  Perkeo,  Alt-Heidelberg)  heute  noch  von  der 
studierenden  Jugend  gesungen  werden.  Eine  Vorliebe 
halte  Jensen  für  Landsrhalts-  und  Naturstimmungeni 
seine  .Wanderbilder"  brachten  ihm  großen  Erfolg.) 

NWDR.  Mittelwelle.  Sonnabend,  23.  Januar,  Schul¬ 
funk,  10.00.  Von  Bratäpfeln  und  Nüssen,  u.  a.  Arno 
Holz:  Winter.  —  15.30.  Alte  und  neue  Heimat,  zu¬ 
gleich  Berliner  Eigenprogramm:  eine  Sendung  für 
Heimatvertriebene  und  Flüchtlinge  aus  der  sowjeti¬ 
schen  Besatzungzone. 

UKW-Nord.  Montag,  18.  Januar,  9.35.  Volkstänze: 
u.  a.  ostpreußische  Tänze. 

Südwestfunk.  Sonntag,  17.  Januar,  UKW,  17.00. 
.Königliche  Hoheit";  ein  modernes  Märchenspiel  nach 


dem  Roman  von  Thomas  Mann,  von  Walter  Franke- 
Ruta,  2.  Abend:  .Schule.  Schulden,  Schuster".  — 
Montag.  18.  Januar,  21.00.  .Königliche  Hoheit",  cm 
modernes  Märchenspiel  der  dritte  Abend:  .Wind 
um  die  Nase".  —  Dienstag,  19.  Januar,  UKW,  15,30. 
Literarisches  Studio:  Genius  der  Bildung!  eine  Ge¬ 
denksendung  für  J.  G.  Herder,  von  Gerhard 
Marx-Mediler  und  Hans  Keltler.  —  Mittwoch,  20.  Ja¬ 
nuar,  22.15.  So  lebt  man  Im  Osten.  —  Freitag, 

22.  Januar,  UKW,  23.30.  Schabbern  und  plarhandcrn; 
eine  ostpreußische  Unterhaltungssendung  von  Ange¬ 
lika  Aurel. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  19.  Januar,  14.55. 
Danzig  —  Bilder  aus  der  Geschidite  einer  Stadt; 
Vortrag  von  Hans  Radzimowski.  —  Mittwoch, 
20.  Januar,  23.15.  Polen  1953,  ein  Hörberidit  von 
Manfred  Frey. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Werktag  um  15.15. 
Deutsche  Fragern  Informationen  für  Ost  und  West. 
—  Sonntag,  17  Januar,  13.45.  Der  gemeinsame  Weg. 

RIAS.  Montag,  18.  Januar,  21.30.  Volkslieder 
und  Tänze  aus  Masuren.  —  Dienstag, 
19.  Januar,  22.15.  Dreißig  Minuten  mit  Werner  Finde 
(Wiederholung).  —  Freitag,  22.  Januar,  UKW,  19.00. 
Volkslieder  und  Tänze  aus  Masuren.  —  Sonnabend, 

23.  Januar,  UKW,  22.30.  Dreißig  Minuten  mit  Werner 
Finde. 


Ostpr.  Bauernsohn,  31' 174,  ev„  gut 
auss.,  mit  124  Morgen  Pachthof, 
gut  bewirtschaftet,  sucht  zw.  Hei¬ 
rat  ostpr,  Bauerntochter.  auch 
Krtegerwttwe  oh.  Kind  angen. 
Zuschr.  m.  Bild  erb.  u.  Nr.  40  132 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 


Hoher  Blutdruck 
Arterienverkalkung 

Herzimnrha,  Sehnindol,  Ohrensautan.  Koplichmernn, 
Benommsnlitit,  Schiifmingel,  Reizbarkeit,  Rückgang 

der  Lamuna  vermindern  Lebeniiuit  und  Sdurferaireude. 
Digcgrn  killt  Amukleroan  -  eine  Bi  uliulzkomporioon  en- 
gerridirft  mit  den  biologiuh  wirkizmrn  Heilpflanzen 
Weißdorn  und  Motel,  dem  bluteigenen  Rhodan  und  dem 
am  Buchweizen  gewonnenen  Medocutm.wclche*  die  Adern¬ 
wind«  eui  naturgemäße  Wcdc  abdiditet.  Antiakloralin 
lenkt  den  BJuldrudt,  lordeitden  Kreislauf,  beruhigt  Herz 
und  Nerven.  Seil  43  Jahren  wird  Amiskleroein  in  vielen 
Lindern  gebreuihc.  sc  Drage«  u  Z-41,  Kurpeckung 
mit  }6o  Dr«gro  w  u.go  in  allen  Apotheken  eriultiiäi. 


wurden  bisher  von  uni  versondr. 


Aus  d.  vielsait.,  groß.  Angeb.  g.  B. 
Rtsaelmetarmle,  viel«,  verwendb. 
1  kg  (80  be.enth.ea. 9.10m)  DM4.SS 
Linon-  0.  Hmutuchtwlä  gr.  Stücke. 
I  tg  (80  breit  enth  ca  9m)OM7JO 
Grote  StoUtelle  für  Wasche  und 
UllfliB  in  crem,  hellgrün,  blau, 
weiß,  mit  Punkten  oder  Blümchen 
1  kg  [80  br.  enlh.  ca.  1 1  m)  OM  10.S0 
RKtailmrerj,  b.  NicbtgelillMi  Gold  zurück 
8.  Strachowltx  (13b)  tachloolüt  13 
IrMtn  RestEvemmltiauj  Deutsciilaoda 


Hamburg  24, 


Geboren  wird:  Erfahrenem,  tüch¬ 
tigem  Baufachmann  bis  50  Jahre 
Einheirat  ln  Baugeschäft.  Gefor¬ 
dert  wird:  Viel  Herz.  Erwünscht 
Ist:  Etwas  Vermögen  (aber  nicht 
Bedingung).  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  40  147  Das  Ostpeeußenblatit. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  91. _ 

Ostpr.  Hand w  ev..  wünscht 

Bekanntschaft  mit  liebem  ostpr 
Mädel.  Büd?.uschr  erb.  unt,  Nr 
40  202  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.  “ 


^■ßis  IS  Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 

JWHNICHEN 

früh  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bis  100  km  frei 
1500  qm  Möbelschau 

Stade-Süd  Halte  Ost 
O  Angebot  u  Katalog  frei!  m 


Hamburg  24. 


Qekannt/chaften 


Ein  Kopfkissen  gratis! 

fa  Halbdnunenftlttung 
erhalt  Jeder  10.  Besteller  eines 
Oberbettes 

I.  WerbeSomterangebot: 

Prim«  Giknsehalbdiiunen. 
bestes  Inlett,  25  Jahre  Garantie! 
Kopfkissen  80  80 

.  2  Pfd.  DM  28,50 

Oberbett  12u  200 

.  J'.i  Pfd.  DM  84.— 

Oberbett  Ho  200 

.  «V.  Pfd.  DM  90.— 

Oberbett  160  260 

.  7' .  pfd.  DM  99.— 

Preiswerte  Betten  ab  DM  45,— 
Vertrauen  sie  Ihrem 
Bettenfachmann! 

Versand  Naclm.,  portofr. 

Ntchtgef.  Geld  aik. 

TEXTIL-KUSS 

Gronau  I.  W  e  s  1 1.  US 


Wer  schreibt  mir?  Ostpreußin.  A nf . 
30  /  gesund,  fidel  und  fleißig  /, 
möchte  mtt  ostpr.  Herrn  I  ln 
Briefwechsel  treten  gern,  /  Ist  er 
recht  froh  und  heiter,  /  sehn  wir 
später  weiter.  Zuschr.  erb.  unt 
Nr.  40  320  Das  Ostpreuß4mblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Herzenswunsch:  Ostpr.  Landwirts¬ 
sohn.  geblld.,  32  180.  ev..  gesund 
u.  vorwartsstrebend.  Da  es  mli 
an  pass.  Bekanntschaft  fehlt,  su¬ 
che  ich  auf  diesem  Wege  ein« 
strebs..  ev.  Bauerntochter  zw 
bald.  Heirat,  die  Lust  und  Liebe 
zur  Landwirtschaft  hat  und  ge¬ 
willt  wäre,  mit  mir  auszuwan- 
dem.  Buttcmtöchter  von  20—30 
J.,  die  unter  Lowe.  Waage  und 
Schütze  geb.  sind,  bitte  Ich  um 
nur  ernstgem.  Bildzuschr.  u.  Nr 


besitzlosem)  Herrn.  Zuschr.  erb.  welcher  Landsm.  (pens.  Beamter 
u.  Nr.  40  129  Das  Ostpreußenblatt,  od.  Baufachm.)  hilft  b.  Planung 
Anz.-Abt..  Hamburg  24.  eines  Eigenhelmbaues  (Unkosten- 

Ostpr.  Landwirtstochter,  aus  guter  verg.)?  Meid.  erb.  unt.  Nn.  40  301 
Fam..  ev..  27  165.  dklbl.,  gut  aus-  Das  Ostpreußenblatt,  Ana-Abt., 
sei».,  gesund,  forsch,  warmher-  Hamburg  24. 
zig,  mit  reinster  Vergangenheit, 
berufstätig,  nicht  unvermögend, 
wünscht  ev. -Christi.,  herzensge- 
bild.,  gesund.,  strebs.  Ehepartner 
Ostpr.  Landwirtssohn.  bi..  Uber 
170  gr..  bis  höchstens  32  J..  mit 
Beruf  angen.  (Späthelmkehrer 
elngcschl.)  Blldzuschr  erb.  unt. 

Nr  40  203  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt.^  Hamburg  24. _ | 

Elbingerin,  kaufm.  Angestellte,  29 
164,  sucht  lieben  aufrichtigen  Le¬ 
bensgefährten  bis  43  Jahre.  Teil- 
ausstcucr  vorh.  Zuschr.  erb.  u. 

Nr  40  352  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt  .  Hamburg  24. 


Erben  gesucht 

von  Otto  Matzick,  geb.  1883 
unehelich  von  Grita  Malzick 
in  Hetnrichswalde  Arbeitsbuch 
1899  Kauk  weihen  ausgestellt. 
Ausgewandert  1903.  Verwandte 
Meß  Schmidt.  Wer  kann  helfen? 
Erbenforseher  Bode.  Hamburg- 
Rahlstedt.  Postfach  6. 


Zwei  Brüder,  Ostpr.,  ev.,  25*178  .  23 
176.  feste  Arbeit  und  Eigenheim, 
wünschen  aufrichtige  Damenbe- 
kanntschaft.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  40  201  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


’ltwcr,  50  J..  Hausdiener,  evang.. 
Kbg.  Ostpr.,  alleinsteh.,  herzen*-* 
gut.  sucht  auf  diesem  Wege  mit 
Witwe  (Ostpr.)  od  Frl.  (ev.)  als 


Aprikosen  bÄ7*5 

■  htmer 

Mirm.in  trdSeerctc  7.50  m.  Mim h.  e<t. 4.65. 
Pflaumenmus  6.95  /ucker'Rührn«Sirup  5,15 
ab  hier.  Eratt  Napp,  Haaibarg  )9.  Abt  B 


Kl.  moderne  Maschinenanlage 

t.  Nfthrmittelhcrstellung  usw. 

kompl..  einschl.  Büro-Einrich¬ 
tung.  Rezepte.  Warenzeichen. 
Kimdenstamm  usw.  usw.  al¬ 
tershalber  sof.  zu  verkaufen. 

I  Günstige  Existenz  für  I 
Fiachtllngsfamilie  I 
Erf.  Kapital  etwa  23  000  DM. 
Standort:  Wttbg. -Baden.  Rasch 
entschloss.  Käufer  b.  Antrag. 
u>.  Nr.  40  344  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


o  h  n  •  Vor- 

autxahlung 


Huch  an  Private 


VorscfHodonas 


Ostpreußd,  26*178.  ev .  Beamter, 
wünscht  Bekanntschaft  eines  he¬ 
ben  netten  Mädels  b.  24  J.,  mög¬ 
lichst  Nordd’.sch.  Nur  ernstgem. 
Blldzuschr.  erb.  u  Nr.  40  12»  Das 
OstpreußenblnH.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ln  einer  Rentensache  zw.  Bestäti¬ 
gung  werden  dringend  gesucht: 
die  Witwe  des  am  11  3.  1944  ver¬ 
storbenen  Ewald  Weißschnur, 
aus  Königsberg.  Köttelstr.,  od. 
seine  Eltern,  Schwiegereltern  od. 
sonstige  nahe  Verwandte  oder 
gute  Bekannte  Meid.  erb.  Frau 
Helene  Rasch.  (24b)  Gluckstadt. 
Holstein.  Herzhorner  Rhin. 


XjjW Zahlung 
^  bei  Cmpfanq 

Alle  Fabrikate  Orlglnalprett 
frei  Haus  ab  Lager,  I  Jahr 
Garantiei  Umtauschrecht! 

Ostpreußische 
Landsleute  i 

Verlangen  Sie  Angebote, 
Beratung  Prospekte  gratis. 
Postkarte  genügll 

Bürcimaschlnenhaus 


Suche  Brtcfw.  mtt  Ostpreußin  (19 
bis  24),  die  d.  Landl,  sowie  Na¬ 
tur  u.  Sport  liebt  u.  uns.  dunk¬ 
len  Wälder  nicht  vergessen  kann. 
Bin  Landwirt  (28)  Zuschr.  (miT* 
Lu rtpostpapler)  erb.  u.  Nr.  40  237 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


AUen  Königsberger  Kunden 
und  Bekannten  empfehle  Ich 
mich  wieder  als  Handwerks¬ 
meister  Im  Polsterer-  u.  De- 
koratlonstach.  —  Auch  Messe- 
Dekoration. 

Bernhard  Wawzin 
Hamburg  12.  Bundesberg  3 
(Nähe  Dammitor) 
früh.  Königsberg  Pr..  Könkg- 
straße  82  und  Kohlmarkt  4 


stlmmblldnerln 

aus  Königsberg.  Junl-Ostflücht- 
ling,  sucht  Schülerkreis  1.  Ge- 
sang-Sprechten.  Berufsgeschä¬ 
digt.  Stimmen  m.  Erfolg  ge¬ 
hellt  a  d.  Basis  d.  Naturge¬ 
setze.  Uborsledl.  n.  Düsseldorf 
März  April.  Anmeld.  n.  Baum- 
holder  Nahe,  Poststr.  14,  Anne¬ 
liese  Augustin,  ehern.  Dezeatln. 


Bauernsohn,  24/16L  ev..  wünscht 
chtistl.,  gesunde  u.  solide  Bau- 
emtochter,  die  auch  nach  Kana¬ 
da  auswandem  möchte  zw.  spät. 
Heirat  kennenzulcm  Nirr  ernst- 
Bcin.  Blldzuschr.  erb.  unter  Nr 
4(1 189  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


n  w  i  n  c  h  (0 

Göttingen  60  H.Weenderstr.4» 


Privat-Altcrsheim  ln  schönster  Lage  am  Rande  der  Schwäbi¬ 
schen  Alb  (Württemberg)  nimmt  Dauergäste  auf.  Zentral¬ 
heizung,  fl.  kaltes  und  warmes  Wasser,  großer  Garten.  Zu¬ 
schriften  erbeten  an  die  HetmleiUmg,  Haus  Albtriedcn. 

Gönningen,  Kreis  ReuUingen. 


Jimtlicfio  ÖQkanntmadiungen 


2  UR  II  154/53 

Aufgebot 

Der  Holzkaufmann  Willy  Claas  aus  Springe  hat  beantragt,  den 
verschollenen  John,  Richard,  Hermann  Claas,  geb.  am  17.  7. 
1875  ln  Memel,  zuletzt  wohnhaft  In  Königsberg  Pr.  Lutherstr.  6. 
für  tot  zu  erklären 

Der  bezeichn  et  e  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
1.  März  1954  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  9,  zu  mel¬ 
den,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen 
Springe,  den  18.  Dezember  1953  Das  Amtsgericht 


Amtsgericht  Landau  (Isar),  den  2.  Januar  1954 
UR  H  72/53 

Aufgebot 

Herr  Gustav  König,  Landwirt  in  Oberhöcking,  hat  beantragt, 
den  Bruder  König,  Herbert,  geb.  am  2.  12.  1911  ln  Ilmzdorf. 
Ostpr,  Beruf:  Landarbeiter,  zuletzt  wohnhaft  ln  Allenberg, 
Kr.  Wehlau,  Ostpr.,  für  tot  zu  erklären. 

Es  ergeht  hiermit  an  den  Verschollenen  dte  Aufforderung,  sich 
bis  spätestens  15.  4.  1954  beim  Amtsgericht  Landau  (Isar)  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  werden  wird,  ferner  eine 
Aufforderung  an  alle,  die  Auskunft  über  den  Verscholienen  ge¬ 
ben  können,  dies  dem  Gericht  zu  dem  genannten  Zeitpunkt  mlt- 
zu’.eilen. 


3  preiswerte  Strickkleider 

_  Strickkleid  ..Mod«H  KÖU“  gutes 

TH  MoterioJ.  hübsch#  Siicholhooi' 

r  SÄ  #fl#kc#  Sehr  Jugendl.,  Morin#. 

fi  95  Kornblau  oder  Weinrot. 

V*.  ^--  090  50  und  52  OM  7  95. 

R I y>i\  42-44 . DM  O 

A  Strickkleid  „Mod#ll  Ell*n"  gutes 
/  1  In  4  Moioriol,  hübsch  Stichelhaar#!)., 

jL  'i  lil  J  11  I  gut  vorarb.  Woinrot  cd.  Morin« 

W  \  Gr  50  und  52  0M  7.95.  >g« 

v  4nl/\  \  Gr  42~‘8 . om  o 

\  \  '^1  Strickkleid  „Modell  Hanno**,  elrv 

»■'1  /•/-.  .%-W  /  7  gesetzt#  Platton  Im  durduu- 
•l  /- /  1  Yv/  knöpfenden  Oberteil  Marine, 

r  * 4  j  *  J..£-.v*  l  x/  Broun,  Schwort  oder  Weinrot 
[  \  i  '  Y  Gr.  50  und  52  0M  10.90.  ngQ 

I  ;  4  j  J/j  -,  j  Gr.  42-4« . DM  V 

ll  ‘  •  1  i  I  f  •  l  -Ä  Nochnohmevers  Umtausch  oder 
i  V  t  -  J  •  i  ’l  voller  Kaufpreis  zurOck!  Bitte  urv 
\  \  -■  W  I  P  a  f  i  bedingt  den  großen  kosten* 

y  \  ■  |  |  /  |  I  lossnKatalogmit über  700 

I !  u  i*'  -  \  Angeboten  onfordera 

1  fl  1  OäOSSVERSAND^^^ 

rfanna^  '  ■^^^^ÄUGSBURG  N  1 56 
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Das  Ostpreuiienblatt 


Jahrgang  5  /  holge  3 


Topfflicker,  Scherenschleifer,  Kalmusjungen 

Vom  „Planetenaugust"  und  anderen  Originalen  im  Königsberger  Strallenleben 


Mancher  Königsberger  mag  sinnend  vor  jener 
Eingangspforte  der  Slcdtbank  in  der  Knciphöfi- 
sdien  Langgasse,  Ecke  Magisterstraße.  gestan¬ 
den  haben,  an  der  täglich  der  Menschenslrom 
von  der  Börse  über  die  Grüne  Brücke  7.um 
Kaiser-Wilhelm-Pialz  oder  in  umgekehrter 
Richtung  zum  Hauptbahnhof  vorüberhastele 
Der  Blick  des  Betrachters  lief  auf  die  vom  Bild¬ 
hauer  Thrcyne  ausgeführten  Portalkacheln,  und 
es  wurde  ein  Stück  Königsberger  Vergangen¬ 
heit  wadi,  das  von  dem  Künstler  dort  gestaltet 
worden  war:  die  Sand  und  Kalmus  verkaufen¬ 
den  Jungen,  die  Toplllicker  und  Sdierrnsdilei- 
fer,  die  Ausrufer  und  Handelsfrauen;  den  Be¬ 
schluß  machle  der  Nachtwäditer,  dessen  Stun¬ 
denruf  erst  mit  dem  Beginn  unseres  Jahrhun¬ 
derts  verstummte. 

Zu  dieser  bunten  Schar,  die  einst  unsere 
Straßen  füllte,  paßten  in  ihrer  überkommenen 
Einrichtung  einige  Lokale  auf  dem  Kneiphof, 
in  der  Altstadt,  im  Lobenidit  und  auf  dem  Sack¬ 
heim.  Es  waren  bekannte  Bier-Lokale  darunter, 
aber  auch  stille  Klausen,  in  denen  man  sein 
Schälchen  Fleck  mit  Majoran  und  Mostrich, 
knusperige  Kartoffel!! insen  und  selbstverständ¬ 
lich  Königsberger  Klopse  verzehren  konnte 
Ein  .Piükaller"  mit  der  Leberwurstscheibe  drauf 
oder  ein  Tulpchen  Por.arther  oder  Schönbuscher 
sorgten  dafür,  daß  alles  richtig  rutschte. 

Der  schwarze  Zy  1  i  n  d  eT  s  i  e  g  t  e 

Hatte  ein  Gast  auf  einem  feuchtfröhlichen 
Ausflug  des  Guten  zuviel  getan,  so  kannte  er. 
wenn  auch  nicht  gerade  mit  der  .Grünen 
Minna",  so  doch  mit  der  .Porzellanfuhre'  heun- 
kehren,  diesem  schon  recht  wackligen  Gefährt 
der  Droschkonkutscher.  Die  Mährenlenker  wa¬ 
ren  mit  einer  gehörigen  Portion  Mutterwitz 
ausgestatlet  und  repräsentierten  allein  durch 
ihre  Existenz  ein  Stück  Königsberger  Stadt¬ 
geschichte.  Einst  hatte  es  zwei  Sorten  von 
Droschkenkutschern  gegeben:  solche  mit  weiß- 
lackiertem,  schwarzbebändertem  Blechzylinder 
auf  dem  Kopf,  und  die  schließlich  obsiegende 
Konkurrenz  mit  schwarzem  Zylinder  und  wei¬ 
ßem  Band.  Aber  der  technische  Fortschritt  in 


Die  Konkurrenz  mit  sdiwarzem  Zylinder. 

Gestalt  der  Aulodroschken  hatte  sie  allmählich 
fast  völlig  verdrängt. 

Auf  der  Straße  begegnete  man  mitunter  auf¬ 
fallenden  Erscheinungen.  Da  war  der  .Planeten- 
August*,  ein  verbummelter  Oberlehrer,  der  vor 
einem  belustigten  Publikum  seine  kunterbun¬ 
ten,  mit  lateinischen  und  griechischen  Vokabeln 
gewürzten  Reden  hielt  und  einen  Rattenschwanz 
johlender  Kinder  hinter  sich  lierzog! 

Oder  da  war  der  .alte  Kieselack",  der  durch 
die  Lokale  zog  und  aus  einem  umfangreichen 
Pungel  .Blitzerkes,  Schnupftabak.  Bonbons  und 
Gewürz"  verkaufte,  und  dazu  sang  er  noch. 
Wer  entsinnt  sich  aus  unseten  Jugendtagen 
jener  kleinen  Wägelchen,  deren  Besitzer  wei¬ 
ßen  Sand  feilboten,  wer  denkt  noch  an  die  Jun¬ 
gen,  die  Kalmus  verkauften:  beides  brauchte 
man  zum  .Ausfliehen*  der  frischgescheuerton 
Stuben.  Wenn  nämlich  die  Dielen  nach  reich¬ 
lichem  Scheuern  hell  erglänzten,  streute  man 


eine  leichte  Schicht  Sand  darüber,  und  Kalmus- 
stiickchen  verbreiteten  einen  angenehmen  Ge¬ 
ruch.  Am  Wochenende  zogen  Kinder  umher 
und  riefen  .Danne,  greene  Daune,  Danne!" 
Auch  diese  Tannenzweige  wurden  zum  Aus¬ 
schmücken  von  Fluren  und  Treppenaufgängen 
gern  genommen. 

Was  wurde  nicht  alles  in  Straßen  und  Höfen 
ausgeruten!  „Darsche,  frische  Darsch!"  war 
ein  Schrei,  der  das  ganze  Jahr  hindurch  er¬ 
schallte  Aber  auch  der  Ruf  .Recht  heetg  Fctt- 
worschl,  recht  heete”  war  in  der  kühleren 
Jahreszeit  an  allen  Ecken  und  Enden  vernehm¬ 
bar. 

Verschwunden  sind  auch  alle  llausieier,  die 
slowakischen  Ratzefaller,  die  Italiener  mit  ihren 
Gipsfiguren,  aber  auch  jene  Gemüsefrauen,  die 
mit  langgcdchnten  Rufen  .Reddis,  Reddis  und 
Petersilie",  .Blubäre"  und  .Pilzkes"  anpriesen 

In  Galauniform  unter  dem  Auto 

Neben  diesen  Straßentypen  begegnete  man 
auch  hellen,  ja  mitunter  allzu  hellen  Köpfen, 
denen  es  entwedci  Spaß  machte,  ihre  Mitmen¬ 
schen  zu  verulken,  oder  die  derart  in  ihr 
Innenleben  versponnen  waren,  daß  sie  das  Ab¬ 
sonderliche  ihres  Tuns  gar  nicht  bemerkten. 

Vielleicht  entsinnt  sich  mancher  aus  den 
Tagen  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  noch  des 
Hauptmanns  von  Knobelsdorff,  der  stets  tipp 
topp  in  seiner  Uniform  erschien  und  neben 
seiner  soldatischen  Tüchtigkeit  von  einem  un¬ 
gemeinen  Interesse  an  allen  technischen  Din¬ 
gen  erfüllt  war.  Hatte  einmal  ein  Auto  eine 
Panne,  was  damals  des  öfteren  passierte,  so 
machte  es  ihm  gar  nichts  aus,  sich  in  Gala¬ 
uniform  unter  den  „Benzinesel"  zu  legen  und 
ihn  wieder  zum  Laufen  zu  bringen,  mocht  er 


Kunstbetrachtung 

Die  Lehrerin  der  kleinen  ostpreußischen 
Stadt  P.  besuchte  mit  ihrer  Klasse  eine  Kunst¬ 
ausstellung.  Als  die  Jungen  und  Mädel  die 
Bildergalerie  durchwanderten,  blieb  plötzlich 
einer  der  Kleinen  vor  einem  Bild  der  Venus 
stehen.  Tiefsinnig  meinte  er  zu  seiner  Lehre¬ 
rin,:  .Npschj  an,  -aber  lassen  sich  maleg.“  H..T. 

Der  verkannte  Ehemann 

In  Insterburg  auf  der  Bleiche  wohnte  ein  jun¬ 
ges  Ehepaar.  Der  Mann  war  sehr  klein  und 
schmächtig,  aber  die  Frau  hatte  die  Figur  eines 
Wachtmeisters.  Der  Storch  hatte  sich  ange¬ 
meldet  und  Frau  R.  als  Hebamme  wartete  auf 
d?n  oder  die  Erdenbürgerin.  Vor  Beginn  der 
schweren  Stunde  bemerkte  die  weise  Frau  :n 
der  Fensternische  den  kleinen  Ehemann.  Da 
6agte  sie  sehr  energisch:  .Nu  Jungche,  es  ist 
soweit.  Nu  verduft  man.  Das  brauchst  du 
Lorbaß  noch  nich  zu  seh'n."  Die  Ehefrau  hörte 
das  an  und  rief:  .Frau  R„  das  is  doch  mein 
liebstes,  trautstes  Mannchel*  Frau  R.  prüfte 
ihn  ernst  und  meinte:  „So  so,  na  dann  kann 
er  ja  meintwegen  bleiben!"  H.  K. 

Das  Rechenexempel 

Der  kleine  Wilhelm  ging  schon  drei  .Monate 
in  die  Schule,  als  die  Mutter  merkte  daß  er 
sehr  schlecht  redincn  konnte.  Sie  knöpfte  ihn 
sich  vor,  aber  er  konnte  wirklich  keine  Auf¬ 
gabe  lösen.  Da  versuchte  es  eile  Mutter  nach 
bewährtem  Muster  wieder  mit  den  Äpfeln  und 
meirVe:  .Aber  Wilhelm,  dree  Appel  on  ciree 
Appel,  wieviel  Appel  sinn  dal?"  Wilhelm  be¬ 


in  seinem  verschmutzten  Waffemock  nachher 
auch  einen  die  Lochmuskeln  reizenden  Anblick 
bieten.  Er  halte  die  Genugtuung,  die  lucke  des 
Objekls  wieder  einmal  besiegt  zu  haben,  und 
die  Umstehenden  hatten  obendrei  noch  Ihren 
Spaß. 


Das  war  der  Pluneten-Augusl 
ein  verbummelter  Oberlehrer . . . 

Es  hat  einmal  Zeiten  gegeben  —  und  sie  sind 
gar  nicht  einmal  so  lange  her  — .  ln  denen  die 
Menschen  noch  genügend  Muße  hatten,  um 
neben  den  Pflichtert  des  Alltags  auch  Liebhabe¬ 
reien  nachzugehcn  und  ihre  kleinen  Sleckeu- 
pfe.rdc  zu  tummeln.  Das  Königsberger  Volks¬ 
leben  war  reich  an  Originalen;  auch  sie  gehör¬ 
ten  zum  Straßenbild  der  ostpreußischen  Haupt¬ 
stadt.  Wilhelm  Matull 


sann  sich  ein  wenig  und  ßagte:  „Ach  Mutter, 
doa  lever  mit  Plume".  (Dann  lieber  mit 
Pflaumen)  W.  E. 

Brölle-Schulz 

Brillen  sind  heute  eine  alltägliche  Ersdieinung. 
Die  Augen  werden  offenbar  allgemein 
schwächer.  Vor  vierzig  Jahren  war  es  noch 
anders,  ln  meinem  Heimaldorf  waren  gesunde 
Äugen  jedenfalls  eine  Selbstverständlichkeit. 
Erst  so  bei  siebzig  Jahren,  wenn  die  Arme  beim 
Zeilungslesen  .zu  kurz"  wurden,  konnte  man 
sich  ungeniert  die  „Kloren“  aufsetzen,  übrigens 
paßte  dann  eine  solche  Brille  unweigerlich 
beiden  Alterchens  und  meistens  auch  den  Nach¬ 
barn,  die  auf  die  .Schabber"  kamen. 

Auf  der  Straße  gab  es  keinen  Brillenträger; 
wer  so  ein  unheimliches  Dings  tragen  mußte, 
der  fiel  auf.  Die  Kinder  guckten  sich  nach  ihm 
um.  So  auch  nach  dem  .Abbau-Schulz"  in 
unserem  B.,  dem  der  Doktor  wegen  eines 
Augenleidens  sogar  eine  blaue  Brille  ver¬ 
schrieben  hatte.  Fortan  hieß  er  nur  noch  der 
Brölle-Schulz. 

Brölle-Schulz  machte  oft  von  sich  reden.  Wenn 
zum  Beispiel  ein  ungeschickter  Kutscher  es  nicht 
fertigbrachte,  seine  beiden  Wagenpferde  in 
gleicher  Höhe  laufen  zu  lassen,  so  hieß  es:  .Der 
fährt  wie  der  Brölle-Schulz."  Und  das  hatte 
seinen  Grund  darin,  daß  dessen  Gespann  — 
weil  der  Lenker  ja  nicht  so  darauf  achten  konnle 
—  sich  daran  gewöhnt  hatte,  daß  immer  ein 
Pferd  dem  anderen  um  eine  halbe  Länge  voraus 
war.  Das  sah  natürlich  nicht  schön  aus. 

Eines  Tages  passierte  es  dem  Brölle-Schulz, 
daß  ihm  bei  einer  Arbeit  der  Daumen  zusammen- 


VVir  begrüßen 
achttausend  neue  Leser 

I  ,  .  Tugen.  ;u  in  den  letzten  Slun- 

1  I”  l,cn  '  u  , Hiis/esl  w  an  «  im  Vertrieb 
B  den  vor  di  m  W  Mitarbeiter  lieber- 

\des  Osipteußcnh  „„j  die  Gewinne r 

IV”  TTKV  saus  ehre  v  -  fcw (zus/e/Jen, 
=  ««•*  v\  *  t w  (  irmülcr  woihcnlang 

§das  eile  os/pr  ui.  ;  f  ;  den  Mil- 

Ij“Sst-ä,S 

-  s/vns  ft  QChridlt  f7'  ’  .  *  n  rzptfi. 

Il.rtr  war.  vor  den  Festtagen  auch  den  Gcld- 

=  preis  selbst  zu  überweisen. 

I  n.v  UV;'»-  und  V 

=  oreußcnbia/les  Im!  bi  Vcrspo  ,  hen  • ’IOIll  Un 

| 

I  konnten  sieh'  Ä.en.  Abgeschlossen  war  aber 
IS  Sie  Xuswertung  des  Preisaus^solben, 
Irroc/r  langst  nuht.  V"'/’  heule  hat  dl» 

I  hing  nicht  ihr  Ende  cm  lebt  In  dies  n  agen 
s  werden  die  Gewinner  der  übrigen  Preise  er- 
| mitteil  und  benachrichtigt. 

5  Oberweisung  oder  Zusendung  dir  P 
i  länger  aut  sieh  wirrten  lasen. 

I  Der  Gcsarnterlolg  der  großen  Werbeaktion 
Ivor  u  ■  Ihn  Idifi  n  iflf  -  ch  e  doch  )t  U  scann 
i  im  groben  Umrill  übersehen:  Es  ist  ein 
Saul 'den  alle  Beteiligten  stolz  sein  *onnen.fn 
=  den  W  .  '  •  wertes  wuta,  H  allein 

foul  die  eigens  d  w  dt  m  " 

|  gefegten  ßesfeilscficino  5400  neue  Bezieh  .  ge¬ 
iworben.  Im  gleichen  Zeitraum  g  ngen  aber  auch 
I noch  rund  dreitausend  malere  Bestellungen 
Irin.  Auch  von  "  -rhcbluher  Tel 

=  durch  die  Bemühungen  unserer  etlrtgen  Werber 

1  gewonnen  worden.  Amtet--  dieser  Bt  steiler 
=  hohen  sich  aus  eigenem  Antrieb  d-  r  Werbung* - 
=  wette  angeschlossen  Insgesamt  also  hat  sich 
§die  Gemeinde  unseres  Heimatblattes  in  den 
=  Wochen  dos  Wettbewerbes  um  mehr  als  achf- 
I  tausend  Landsleute  vergrößert  Wir  begrüßen 
5  unsere  achttausend  neue  Leser:  wir  werden 
I  ihnen  wie  allen  anderen  Landsleuten,  zu  unse- 
irem  Teil  die  Verbindung  mit  dem  Geist  unserer 
Balten  Heimat  erhallen. 

I  Allen  Ostpreußen  aber,  die  milgeworben  und 
=  zu  diesem  schönen  Etlolg  beigetragen  haben, 
|  gilt  unser  Dank.  Den  Erfolgreichsten  gelang  es. 
Imehr  als  sechzig  neue  Bezieher  zu  gewinnen. 
I  Aber  auch  alle,  die  nur  wenige  Ostpreußen  in 
B  unsere  aroßr  Gemeinschall  fuhren  konnten, 


riß.  Der  wurde  immer  dicker,  und  es  halfen  auch 
alle  braunen  Salben  und  grünen  Tropfen  nichts. 
Der  Brölle-Schulz  —  er  war  mit  dem  Geld  höllisch 
genau  —  mußte  wohl  oder  übel  zum  Doktor 
Jacobson  nach  Wormdltt.  Der  böse  Daumen 
wurde  kreuz  und  quer  aufqesdinitten,  aber 
Brölle-Schulz  verzog  keine  Miene.  Seine  Angen 
wurden  erst  groß,  als  der  Doktor  ihm  nach  der 
Operation  einen  blanken  Taler  abnahm.  Still 
und  .gnielsch“  verließ  er  das  Sprechzimmer. 
Nach  seiner  Meinung  war  das  Geld  nutzlos  aus¬ 
gegeben  worden. 

Nach  drei  Tagen  mußte  der  Alte  den  Doktor 
wieder  aufsuchen.  Er  brachte  einen  ganzen  Berg 
aufgespeicherten  Zorn  mit  nach  Wormdltt.  denn 
der  Taler  war  ihm  Tag  und  Nacht  nicht  aus  dem 
Kopf  gegangen.  Brummend  und  heimlich 
fluchend  stieg  er  die  Treppe  zu  Doktor  J.  herauf, 
und  er  wurde  um  so  explosiver,  je  näher  er  dem 
.Tatort*  kam.  Im  Wartezimmer  war  noch  nie¬ 
mand,  er  war  viel  zu  Iruh  angelangl.  Zum  Still¬ 
sitzen  aber  war  ihm  jetzt  durchaus  nicht  zumut 
und  er  mußte  baldigst  .abladen".  .  . 

Der  Doktor  drinnen  saß  am  Schreibtisch  und 
bereitete  im  Sprechzimmer  alles  lur  einen  lan¬ 
gen  Tag  Landpraxis  vor.  Plöfzlich  aber  klinkte 
geheimnisvoll  die  Tür  auf,  und  nun  erblickte 
der  Onkel  Doktor  nicht  etwa  einen  Mann,  son¬ 
dern  nur  einen  Arm  und  einen  dickverbundenen 
Daumen.  In  tiefstem  Baß  aber  grollte  der  Brölle- 
Schulz  durch  den  Türs-palt; 

.Kost  a  heit  wödda  ne  Tola?“  J.  S. 


Meisterwurtz  gegen  Seitensteehen 

Alte  „Arztneymitfel“  im  Waltersclorfer  Kirchenbuch 


Heute  sind  wir  ee  gewohnt,  auch  bei  leich¬ 
ten  Krankheitserscheinungen  den  Arzt  zu  be¬ 
tragen.  Vor  zwei,  drei  und  mehr  Menschenaltern 
war  das  anders.  Ärzte  waren  knapp  und  wohn¬ 
ten  meistens  iv.it  in  Städten.  Da  mußte  sich  der 
Landbewohner  selbst  helfen,  und  selbst  Doktor 
sein,  ln  vielen  bäuerlichen  Familien  unserer 
Heimat  sammelten  die  Hausfrauen  Blatter, 
Blüten  oder  Wurzeln  von  Arzneipflanzen,  deren 
heilsame  Wirkung  unsere  Ahnen  durch  lange 
Erfahrung  erprobt  hatten.  AI9  ich  noch  Junge 
war,  ließ  mich  meine  Großmutter  jährlich  Ka¬ 
mille,  Lindenblüten  und  Feldkümmel  sammeln 
trocknete  sie  und  verwahrte  sie  auf  der  Lucht 
für  den  Fall,  wenn  jemand  krank  wurde.  Und 
wie  gut  schmeckte  Lindenblütentee  mit  Bienen¬ 
honig! 

Neben  diesen  bekannteslen  Arzneipflanzen 
gibt  es  noch  viele  andere  mehr.  Wir  kennn  sie 
kaum  noch  und  haben  es  verlernl,  uns  ihrer  zu 
bedienen,  denn  die  medizinische  Wissenschaft 
verwendet  heute  neben  Arzneipflanzen  auch 
mineralische  und  chemische  Mittel.  E.n  Apothe¬ 
ker  klagte  mir  unlängst  9ein  Leid  darüber, 
welche  Menge  Arzneimittel  heute  eine  Apo¬ 
theke  auf  Lager  haben  müßte,  und  nur  wenige 
seien  gangbar. 

Wie  ganz  anders  war  e9  doch  vor  Jahrhun¬ 
derten!  jeder  Haushalt  hafte  seine  eigene  Apo¬ 
theke.  Wer  ein  gutes  und  erprobte«  Hausmittel 
kannte,  wandte  es  auch  an  und  bewahrte  es  in 
seinem  Gedächtnis  oder  schrieb  ee  auf.  Das  war 
mitunter  nicht  leicht  getan:  denn  wer  konnte 


vor  zwei-  bis  dreihundert  Jahren  schreiben!  Auch 
fehlte  es  oft  an  Papier  und  Tinte.  Notizbücher 
und  Bleistifte  kannte  man  vor  dreihundert  Jah¬ 
ren  noch  nicht.  Der  Pfarrer  Johann  Georg  Zim¬ 
mermann  in  Walter9dorf,  Kreis  Heiligenbeil, 
schrieb  deshalb  seine  erprobten  Arzneimittel 
einfach  ins  Kirchenbuch.  Da«  ist  seltsam,  denn 
das  älteste  Waltersdorfer  Kirchenbuch  enthält 
Tauf-  (1664 — 16881,  Trau-  (1664 — 1684),  Sterbe- 
(1664 — 1687)  und  Corifirmanden-Register  (1692 — 
1719).  Aber  dem  Herrn  Pfarrer  mag  es  an  Pa¬ 
pier  gefeit  haben;  vielleicht  wollte  er  sein  Ge¬ 
heimnis  auch  bewahren,  das  Kirchenbuch  bekam 
ja  kaum  jemand  in  die  Hand.  Und  so  schrieb 
er  —  jedenfalls  im  Jahre  1664  —  auf  die  zweite 
Seite  des  Buches  die  erprobten  .Artzneymitleln'. 
Recht  sorgfältig  hat  er  sie  aufgezeichnet,  sich 
aber  trotzdem  ein  paarmal  verschrieben.  Viel¬ 
leicht  mußte  er  erst  nachdenken,  ob  . ein  wenig' 
oder  »eine  gute  Handvoll'  Salz  genommen  wer¬ 
den  müßte. 

Und  wir  Menschen  des  zwanzigsten  Jahrhun¬ 
derts  lächeln  überlegen,  wenn  wir  lesen,  was 
der  gelehrte  Mann  der  Kanzel  niedergeschrie¬ 
ben  hat.  Er  war  eben  ein  Kind  des  siebzehnten 
Jahrhunderts;  er  amtierte  von  1659  bis  1702  in 
Waltersdorf.  —  Zusätze  von  mir  sind  in  Klam¬ 
mem  gesetzt. 

I.  .Wo  ein  Kind  vom  Jahr  nicht  das  Wasser 
lassen  kan. 

I.  Petersilien  ein  wenig  (Petroselinum  sati¬ 
vum). 


2.  Birkenlhaber  ein  wenig  (jedenfalls  Birken¬ 
blätter,  Betula  alba). 

3.  Rote  Zippeln  schellen  (Zwiebelschalen). 

4.  mit  süßer  milch  gekocht,  in  einem  zuge¬ 
machten  Töptigen  gekocht,  daß  kein  Itodcm 
(Dampf)  heraus  kommen  kan.  darvon  alle  mahl 
3  Zinnen  Löllel  getruncken,  es  hilllt  durch  Got¬ 
tes  gnade. 

Probatum  est'  (Ist  erprobt). 

$ 

II.  .Vor  das  Blut  netzen  Des  Viehes  (Wenn 
sich  Blut  im  Urin  zeigt). 

1.  Rottstaur  ein  Handvoll  (Pferdeampfer, 
Rumcx?) 

2.  G ärtlen  rau I  Handvoll  (Gartenraute,  Ruta 
graveolens). 

3.  Mater  ein  Handvoll  (Echte  Kamille,  .Vlalri- 
caria  chamomilla), 

4.  all  Schmeer  (rohes  Schweinefett). 

5.  saltz  eine  gute  handvoll  zusammen  ge¬ 
mischt  eingegehen. 

D.  G.  hilllt,  probatum'  (Durch  Gottes  Hilfe, 
erprobt). 

* 

III.  .Vor  das  seiten  Stichen 

Remedium  (Heilmittel) 

1.  Alant  (jedenfalls  Wiesenalant,  Inula  bri- 
tannica). 

2.  Erden  Preiß  (Ehrenpreis,  Veronica  offr- 
cinalis) 

3.  Feldkümmel  (Carum  carvi). 

4.  Hasselwart  (statt  wurtz,  das  durchgesln- 
chen,  steht  warl.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich 
um  Haselwurz.  Asanrm  europaeura). 

4.  (I)  Meisterwurtz  (Peucedanum  ostruthium) 
Liebst ock  (Levisticum  officinale)  mit  Bier  ge¬ 
kocht. 

D.  G.  es  hilllt.'  Emil  .1  ohs.  Guttzeit 


Schonung 

In  Bochum  belauscht:  Im  dichtesten  Gedränge 
hörte  ich  eine  Männerstimme:  „Mansch,  Koarl, 
c)u  böst  et.  Ach  nei,  ach  nei,  Nu  sinn  wohl 
schon  zehn  Jahre  vergangen  wo  wir  den  letz¬ 
ten  Skat  gedroschen  haben."  Nach  einer  Pause 
kam  die  Frage:  „Ei  die  Martche  ha6t  r»ch  mit?" 
Der  andere:  ..  Ach  ja.  die  stellt  da  hintre  Eck!" 
Darauf  d?r  erste  verständnisvoll:  .Ach  so.  du 
hast  ihr  heiseil  jelassen,  daß  sie  dir  keiner 
«ich  zerknüll."  g. 

Die  Sicherung 

Em  l  war  ein  richtiger  Lorbaß.  der  nur  dumme 
Streiche  im  Sirne  halle  und  so  allerlei  auf- 
stellte.  Eines  Tages  halte  er  ein  Vogelnest 
ausgeräubert,  und  die  Mädel  verklagten  ihn 
beim  Lehrer  Der  versohlte  ihm  nach  Verdienst 
ordert! lieh  das  Hinterteil. 

Als  nun  d  e  Schule  aus  war.  meinte  einer  der 
Marjellcn  ganz  schadenfroh:  „Na.  Emil,  heute 
:st  dein  Fell  wohl  qiün  und  blau?"  Darauf 
erwiderte  Emil  triumphierend:  .Dat  denkst  du 
di  so  Eck  hebb  mir  all  gesochert.  Eck  hebb 
twee  Paar  Böcbse  an  un  noch  e  Kaninkelell.  Eck 
uocht  all:  nu  hau  man.  eck  hol  ul".  L.  G. 


Höflichkeit 


Gegend  besuchte  zum  erstenmal  einen 
entfernten  Verwandten  in  einem  Nachbari 
Ais  wohlerzogener  Jüngling  machte  er  vor 
Bauern  eine  tiefe  Verbeugung  und  stellte 
mg  dem  Wort  vor:  Heinemann" 


Der 
kloplle 
sagte:  . 


biedere  Onkel  musterte  ihn  stumm, 
ihm  wohlwollend  auf  die  Schulter  und 
Ich  glaub  S:e  das  schon!" 


Jahrgang  5  /  Folge  3 
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Spätheiwkehrer  Heinz  Min nth  ans  Königsberg  erzählt  -  Von  den  Sergen  Sibiriens  san  ich  /\!a$ka  Hegen 


llcinz  Minuth  aus  Königsberg ,  vor  weni¬ 
gen  Wochen  aus  sowjetischer  Gelangen¬ 
schall  heimgekehrt,  wurde  im  Mai  1945  in 
Kurland  gelangengenommen  und  nach 
einem  mißglückten  Fluchtversuch  zu  acht 
Jahren  Zuchthaus  verurteilt;  er  wurde  im 
Sommer  194 6  als  „ Verbrecher '  nach  der 
nordöstlichsten  Spitze  von  Sibirien,  der 
Tschuklschen-llalbinsel  transportiert,  nach 
dem  .Ende  der  Welt'  Dort  lebte  er  bis 
April  1950  unter  russischen  Slralge- 
langenen  als  einziger  Deutscher.  1949 
wurde  er  als  Schlosser  beschätligt,  und  da 
hatte  er  auch  die  Möglichkeit,  sich  irei  zu 
bewegen.  Von  den  Bergen,  aul  die  er  dann 
manchmal  stieg,  sah  er  über  die  Bering- 
Straße  hinweg  Alaska  liegen,  die  nordwest¬ 
lichste  Spitze  des  amerikanischen  Konti¬ 
nents,  das  Land  der  Freiheit. 

Heinz  Mmulh  hat  uns  von  seinen  Erleb¬ 
nissen  erzählt  Wir  haben  seinen  Bericht 
in  den  drei  letzten  Hummern  (Folge  39  vom 
24.  Dezember,  Folge  I  vom  2.  Januar  und 
Folge  2  vom  9.  Januar )  gebracht.  Bis  Ende 
1948  hatte  er  es  sehr  schwer,  er  arbeitete  in 
Bergwerken,  in  denen  Zinnstein  gewonnen 
wurde,  die  Verpllegung  war  schlecht,  die 
iürchterhche  Külte  war  unerträglich.  Ende 
1948  kam  dann  die  Wende  zum  Besseren. 


3.  Fortsetzung 

Heinz  Minuth  erzählt  weiter: 

1949  wurde  ich  also  Schlosser.  Im  Lager 
.Rote  Armee“  Es  gab  zwei  Schlosser  für  die 
Tagschicht  und  zwei  Schloser  iür  die  Nacht¬ 
schicht.  Immer  ging  was  kaputt  an  den  Ma¬ 
schinen  und  am  Förderband.  Es  war  alles  pri¬ 
mitiv,  wir  hatten  immer  zu  tun.  Dann  wurde  ich 


Foto:  Rodle 

Ein  Gewratsdiki 

Heinz  Minuth  erzählt,  wie  in  dem  ent¬ 
behrungsreichen  und  harten  Leben  der 
Zwangsarbeiter  in  den  Lagern  der 
Tschuktschen-Halbinsel  ein  Gewratschki- 
braten  eine  sehr  willkommene  Hille 
war.  Unsere  Auinahme  nun  zeigt  zwar 
keinen  Gewratsdiki,  das  erkennt  man 
schon  an  dem  üppigen  Graswuchs,  den  es 
dort  oben  ja  gar  nicht  .gibt,  wohl  aber 
ein  Alpen-Murmelller.  Die  Gewratsch- 
kis  sind  ebenlalls  eine  Art  Murmeltier, 
sehen  also  ganz  ähnlich  ous. 

so  angesehen  bei  den  Russen,  daß  ich  Anfang 
1950  Mechaniker  wurde.  Als  Schlosser  hatte  ich 
bis  tausend  Rubel  verdient.  Ich  gehörte  keiner 
Arbeitsbrigade  mehr  an.  Als  Mechaniker  hatte 
ich  einen  Lohn  von  2800  Rubel  im  Monat. 

.Gelebt  in  Saus  und  Braus." 

Da  habe  ich  gelebt  in  Saus  und  Braus. 
Einmal  habe  ich  mir  bei  den  Tschuktschen 
für  fünfzig  Gramm  Machorka  (Rauchtabak) 
eine  Renntierkeule  von  zwanzig  Pfund 
eingetauscht.  Das  war  eine  Sache!  Es  war  alles 
da.  Ich  konnte  mir  alles  aus  dem  Magazin  be¬ 
sorgen  lassen.  Auch  zu  rauchen  hatte  ich  ge¬ 
nug.  Ich  arbeitete  zusammen  mit  einem  Russen, 
der  schon  in  Freiheit  war  Das  war  mein  Vor¬ 
gesetzter.  Audi  ein  Mechaniker.  Er  bekam 
seine  Löhnung  am  ersten,  da  halte  er  Rubel 
Ich  bekam  meine  Löhnung  am  fünfzehnten,  da 
hatte  ich  Rubel.  Wenn  der  Russe  kein  Geld 
mehr  hatte,  dann  bekam  ich  welches,  und  wenn 
dieses  alle  war,  dann  hatte  der  Russe  wieder 
was.  Wenn  er  betrunken  war,  unterhielt  er  sich 
mit  mir  deutsch.  Woher  er  das  konnte,  weiß  ich 
nicht.  Er  war  ein  seelensguter  Kerl.  Ich  war  ja 
noch  im  Lager  und  mußte  dort  schlafen,  und 
er  war  frei  Aber  während  meiner  Arbeitszeit 
und  auch  nach  der  Arbeit  bin  ich  zu  ihm  ge¬ 


gangen.  und  wir  haben  gegessen  und  ge¬ 
trunken.  Der  Wodtka  schmeckte  herrlich. 
Hauptsache,  es  war  alles  in  Ordnung,  dann 
konnte  ich  versdiwinden.  Ich  hatte  zwei 
Schlosser  unter  mir,  die  dann  die  Aufsicht 
hatten. 

Der  Russe  konnte  im  Magazin  kaufen,  was  er 
wollte,  und  er  konnte  mir  alles  bringen.  Seit 
1950  war  im  Magazin  alles  frei,  da  konnte  man 
kaufen,  soviel  man  bezahlen  konnte,  sogar 
Obst  und  Apfelsinen  gab  es  da  manchmal.  Im 
Lager  aber  gab  es  nur  die  übliche  Verpflegung. 
Zum  Magazin  wurde  alles  mit  Flugzeugen  her¬ 
angeschafft.  Die  zweimotorigen  Douglas 
brachten  das  in  sechs  bis  sieben  Stunden  Flug 
von  der  Hafenstadt  Magadan.  Wenn  schönes 
Wetter  war,  kamen  jeden  Tag  ein  bis  zwei 
Flugzeuge,  wenn  die  Sonne  schien,  manchmal 
zehn  bis  fünfzehn. 

Ich  lebte  ja  überhaupt  nur  unter  Russen.  So 
bis  1947  war  noch  eine  Hetze  gegen  die  Deut¬ 
schen.  1948  wurde  nicht  mehr  gehetzt,  und  1949 
und  1950  war  kein  Unterschied  mehr.  Es  war 
gleiches  Recht  für  alle.  Ich  sprach  genau  so  wie 
ein  Russe.  Wenn  ich  irgendwo  einmal  sagte, 
daß  ich  Deutsdier  bin,  dann  glaubte  mir  das 
keiner  Ich  muß  jetzt  wieder  lernen,  riditig 
deutsch  zu  sprechen. 

Aber  ich  muß  noch  erzählen  von  der  Zeit, 
wo  ich  noch  nicht  Schlosser  und  Mechaniker 
war,  wo  ich  im  Bergwerk  arbeitete.  Ich  sagte 
schon,  Deutsche  gab  es  außer  mir  keine  da. 
Nur  zwei  Juden  waren  da,  die  waren  früher  in 
Deutsdiland  gewesen,  und  die  sprachen  gut 
deutsch.  Die  waren  wogen  Diebstahls  ver¬ 
urteilt  worden  und  waren  schon  1942  entlassen 
worden,  hatten  aber  kein  Geld  gehabt,  die 
Flugkarte  zu  bezahlen.  So  arbeiteten  sie 
weiter. 

Der  Knüppel  regierte 

Es  gab  viele  Verluste  durch  Erfrierungen  und 
Krankheiten.  Auch  Selbstverstümmelungen 
kamen  oft  vor.  Viele  haben  sich  eine  Hand 
oder  einen  Fuß  im  Lager  weggesprengt.  Bei 
dem  einen  war  das  Verzweiflung,  bei  dem 
andern  Faulheit.  Man  sperrte  sie  dafür  ins  Ge¬ 
fängnis.  Zum  Schluß  wurden  sie  nach  dem 
Hafen  Magadan  geschickt.  Dort  wurden  alle  ge¬ 
sammelt. 

Von  1946  bis  1948  hat  nur  der  Knüppel  re¬ 
giert.  Es  waren  so  manche,  die  überhaupt  nicht 
arbeiten  wollten.  Um  sieben  Uhr,  wenn  wir  zur 
Arbeit  marschieren  mußten,  war  es  noch  dun¬ 
kel.  Wenn  es  hell  wurde,  dann  wurden  die  zu¬ 
sammengetrieben,  die  nicht  zur  Arbeit  gehen 
wollten.  Jeden  Tag  gab  es  so  dreißig  bis  vier¬ 
zig  solcher  Faulen.  Alle  wurden  sie  dann  in 
einem  Hemd  und  mit  dreckigen  Wattejacken 
zur  Arbeit  gejagt,  mit  einem  Hund  hinterher. 
Am  Arbeitsplatz  gab  man  ihnen  Kreuzhacke 
und  Brechstange,  aber  die  warfen  sie  in  die 
Ecke,  und  dann  marschierten  sie  auf  und  ab  wie 
Bären  immer  hin  und  her,  und  faßten  nichts 
an  Wenn  sie  nach  Hause  kamen,  dann  haben 
sie  gegessen  und  dann  waren  sie  auch  schon 
beim  Kartenspiel.  Was  wollten  die  Wächter 
schon  machen,  bei  eintausendfünfhundert  Mann 
im  Lager!  Manche  von  diesen  Faulen  wurden 
zu  Krüppeln  geschlagen.  Viele  wurden  auch 
eingesperrt.  Aber  dann  brauchten  sie  ja  erst 
recht  nicht  zur  Arbeit  zu  gehen.  Als  Deutscher 
kann  man  sich  da  gar  nicht  reindenken.  Ich 
war  in  einem  deutschen  Gefangenenlager.  Da 
ging  es  nicht  zu  machen,  daß  man  sagte,  ich 
marschiere  nicht  raus.  Der  Russe  ist  ein  gaqz 
anderer  Mensch.  Die  Hauptsache  ist,  daß  er 
immer  eine  volle  Schüssel  Essen  hat.  Menschen¬ 
leben  bedeuten  nichts.  Wieviele  sind  elend 
verreckt.  Es  kommen  ja  jedes  Jahr  neue,  es 
bleiben  immer  eintausendfünfhundert  Mann  im 
Lager.  Ich  war  sprachlos,  wie  ich  dies  Leben 


sah.  1945  im  Gefängnis,  1947  im  Lager.  1950 
hat  sich  die  Sache  aber  aul  einmal  gedreht. 

Die  Banditen  kamen  raus 

Bi«  zum  Jahre  1950  war  das  Leben  im  Lager 
besonders  schlimm.  Es  wurde  einem  alles  ge¬ 
klaut.  Auf  die  vielen  Beschwerden  kam  ein  Ge- 
r«aral  und  fragte,  was  los  ist.  Dann  sagte  er: 
.Haltet  durch,  es  wird  besser  werden.  Die 
Banditen  kommen  raus.  Audi  das  Essen  wird 
besser  werden."  Es  wurden  nun  auch  wirklich 
die  Hauptbanditen  aussortierl.  die  wirklichen 
Verbrecher.  Sie  wurden  fortgeschafft.  Wohin 
weiß  ich  nicht. 

Bä  wurde  nun  nicht  mehr  geklaut.  In  den 
Arbeitsbrigadari  wurde  jetzt  gesagt:  Wenn 
einer  was  klaut,  der  wird  totgeschJagen.  Fehlte 
dodi  ein  Stück,  dann  kam  das  sofort  raus,  und 
es  wurde  wieder  herangeschafft.  Dem  Dieb 
ging  es  dreckig.  Wenn  er  aus  derselben  Ar¬ 
beitebrigade  war,  dann  wurde  er  verprügelt. 
Gehörte  er  zu  einer  anderen  Brigade,  dann 
wurde  er  totgeschlagen. 

Es  wurde  nun  auch  besser  gearbeitet.  Der 
Plan  wurde  ausgeschrieben  mit  hundert  Prozent 
Arbeitsleistung,  und  die  Zwangsarbeiter  unter¬ 
schrieben.  daß  sie  die  doppelte  Norm  schaffen 
werden.  Teils  unterschrieben  sie  freiwillig,  teils 
unter  Druck.  Sie  bekamen  besseres  Essen  und 
mehr  zu  saufen.  Wie  die  Verrückten  haben  sie 
gearbeitet. 

Die  Luft  voll  von  Mücken 

Post  von  zu  Hause  habe  ich  in  all  den  Jahren 
dort  oben  niemals  bekommen.  Ich  konnte  auch 
nicht  schreiben.  Meine  Angehörigen  wußten 
also  auch  nicht,  wo  ich  war.  Auch  die  anderen, 
die  Russen,  konnten  nicht  nach  Hause  schrei¬ 
ben,  auch  sie  bekamen  keine  Post.  Audi  zu 
lesen  gab  es  nichts. 

In  den  ersten  Jahren  hoffte  ich  immer  noch 
auf  ein  Wiedersehen.  Ich  glaubte  an  meine 
Rückkehr  in  die  Heimat.  Aber  dae  Leben  war 
schlimm.  Immer  war  ja  eigentlich  Winter.  Es 
war  so  viel  dunkel.  Und  es  war  sehr  kalt  Dann 
die  schwere  Arbeit  im  Bergwerk,  der  Dreck  und 
der  Staub  da.  Und  die  schlechte  Verpflegung. 
Und  ich  war  der  einzige  Deutsche.  Langsam 
gab  idi  die  Hoffnung  auf.  Ich  meinte  daß  ich 
dort  oben  elend  zugrundegehen  würde. 

Einen  richtigen  Sommer  gab  es  nicht.  Das, 
was  Sommer  war,  war  nur  sehr  kurz.  So  wie 
im  Winter  Wochen  hindurch  die  Sonne  über¬ 
haupt  nicht  hervorkommt,  so  scheint  sie  in  dem 
kurzen  Sommer  eine  Zeitlang  ununterbrochen. 
So  vom  1.  Juli  bis  21.  Juli  ist  sie  immer  am 
Himmel.  Da  haben  wir  immer  die  Sonne  ge¬ 
sehen,  bei  Tag  und  bei  Nacht.  Und  was  ist  das 
für  ein  Sommer!  Morgens  regnet  es.  mittags 
kommt  vielleicht  ein  großer  Sturm,  und  dann 
kann  es  sein,  daß  es  nachmittags  schneit  und 
dann  abends  die  Sonne  scheint.  Im  Juli  gibt  e9 
Tage,  wo  manchmal  eine  Hitze  von  vierzig 
Grad  herrscht,  aber  gleich  darauf,  in  ein  paar 
Stunden,  kann  es  plötzlich  schneien,  und  in  der 
Nacht  kommt  Frost. 

Wenn  es  heiß  ist  im  Juli,  dann  sind  Millionen 
und  Abermillionen  Mücken  in  der  Luft.  Drei 
bis  vier  Wochen  lang  ist  die  Luft  ganz  voll  von 
Mücken,  Man  kann  die  Augen  nicht  auf- 
machen.  Jeder  bekommt  ein  Mückennetz,  sonst 
könnte  man  überhaupt  nicht  bestehen.  Die 
Mücken  sind  immer  da,  wenn  es  heiß  ist.  Und 
9ie  stechen.  • 

Jetzt  spüre  ich,  wie  mir  dieses  Wetter  dort 
oben  und  die  Arbeit  und  alles  das  geschadet 
hat.  Ich  spüre  das  Herz  und  die  Lunge  und  die 
Muskeln.  Das  Rauchen  und  das  Biertrinken  sind 
mir  verboten  worden. 

Wasser  aus  Ei9  und  Schnee 

Im  Sommer  taute  die  Erde  nur  ein  bißchen 
auf.  So  ein  paar  Zentimeter.  Es  gab  auch  keine 


Junge  Tschuktschen-Frau 

Zehn  bis  dreißig  Renntiere  beträgt  der 
Kaulpreis  Iür  eine  Frau;  jedenlalls  be¬ 
richteten  das  so  vor  Jahrzehnten  die 
Forscher.  Inzwischen  mag  sich  audi  dieser 
Kurs  sehr  geändert  haben. 

Brunnen.  Auch  im  Bergwerk  nicht,  es  war  ja 
alles  richtig  gefrorene  Erde.  Beim  Lager  „Rote 
Armee"  war  ein  kleiner  Fluß,  aus  dem  wurde 
das  Wasser  genommen.  So  bis  zum  Januar. 
Dann  war  der  Fluß  ganz  durchgefroren  bis  zum 
Grund,  er  hatte  kein  Wasser  mehr,  und  es 
wurde  Eis  gefahren  zum  Tauen.  Das  ging  aber 
auch  nicht  immer.  Dann  nahm  man  Schnee. 
Das  Wasser  von  diesem  Fluß  war  nicht  gut.  Es 
wurde  alles  reingeschmissen.  Und  nicht  nur 
das  ... 

Gemüse  tind  Obst  oder  etwa9  Ähnliche«  gab 
es  überhaupt  nicht.  E9  war  die  Gefahr  groß, 
daß  wir  an  Skorbut  erkrankten.  Wir  mußten 


Jn  öer  Tlreue  unfern  Runben 
l)nben  mir  eine  neue  fjeimnt  gefun&en. 
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dagegen  etwas  einnehmen,  das  hieß  Kweu. 
Wir  marschierten  ar>  einem  Gefäß  vorbei,  und 
jeder  mußte  einen  Teelöffel  voll  nehmen. 
Alle  immer  mit  demselben  Löffel. 

Nicht  eine  Blume. 

Es  gab  auch  keine  Hühner  dort  oben,  auch 
nicht  Kühe.  Ein  paar  Ochsen  waren  da  zum 
Ziehen.  Als  ich  1950  fortkam,  da  kam  ich  wie¬ 
der  zum  Lager  Biwek  zurück,  und  da  sah  ich 
dort  in  der  Nähe  ein  Gewächshaus,  in  dem 
Ofen  drin  waren.  In  diesem  wurde  vor  allem 
Tabak  gezogen!  die  Russen  6ind  große  Raucher. 
Auch  Gurken  wurden  da  gezogen.  Der  Chef 
vom  Lager  Biwek  hat  sich  auch  Schweine  ge¬ 
halten.  Ich  glaube,  fünf  bi«  sechs  Stück. 

In  all  den  Jahren  habe  ich  dort  oben  nicht 
eine  einzige  Blume  gesehen.  Es  blühte  auch 
kein  Baum,  es  blühte  auch  kein  Strauch.  Es 
gab  keine  Bäume  und  keine  Sträucher. 

Singvögel  sah  man  auch  nidit  auch  nicht  im 
Sommer.  Wenn  e9  warm  wurde,  dann  kamen 
kleine  Vögel,  die  6ahen  so  aus  wie  unsere 
Bachstelzen,  nur  ein  bißchen  dicker  waren  sie. 
Sie  hatten  ein  buntes  Gefieder.  Kaptizen  nann¬ 
ten  sie  die  Russen.  Aber  viele  wilde  Gänse 
und  Schwäne  sahen  wir  im  Sommer.  Die  waren 
an  der  Küste  und  flogen  von  dort  landein¬ 
wärts.  Die  als  freie  Arbeiter  dort  lebten,  fuh¬ 
ren  dann  an  die  Küste  und  haben  sich  die  jun¬ 
gen  Gänse  gefangen.  Sie  brachten  sie  ins 
Lager  und  haben  sie  da  großgezogen.  Ich  habe 
da  einmal  etwaä  Sdiönes  erlebt.  Einem  Mann 
sind  die  jungen  Gänse,  wie  diese  schon  einiger¬ 
maßen  groß  waren,  fortgeflogen.  Da  ist  er  ihnen 
nachgegangen  und  hat  gepfiffen  und  hat  auch 
die  Gänse  wirklich  gefunden.  Wenn  man 
merkte,  daß  die  Gänse  weqffiegen  könnten, 
dann  wurden  ihnen  die  Flügel  beschnitten. 
Aber  sie  6ind  dann  zu  Fuß  ausgerissen  Manch¬ 
mal  mußten  sie  dann  drei  bis  vier  Kilometer 
dgn  Gänsen  nachgehen  und  die  Gänse  Im 
Gänsemarsch  wieder  in  da9  Lager  zurückholen. 

Die  Gewratschkis 

In  der  späteren  Zeit  bin  ich  auch  „auf  Jagd 
gegangen".  Auf  kleine  Tiere,  die  heißen  rus¬ 
sisch  Gewratsdiki.  Wie  sie  deutsch  heißen,  weiß 
ich  nicht.  Die  kamen  in  großen  Mengen  vor. 
Sie  haben  einen  Schwanz  wie  ein  Eichhörnchen 
und  sind  so  groß  wie  ein  kleiner  Hase.  Sie 
9ehen  rostgrau  aus  und  9chwarz  gesprenkelt. 

Diese  Gewratschkis  halten  einen  langen  Win¬ 
terschlaf.  Erst  wenn  die  Sonne  stärker  scheint, 
kommen  sie  aus  ihren  Löchern  raus.  So  im 
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Ein  Renntiergespann 

Renntiere  sind  leistungsfähige  und  ausdauernde  Zugtiere.  Damit  Menschen  und  Lasten 
bei  ihrem  pfeilschnellen  Lauten  nicht  herunterlliegen,  sind  an  den  SchJittehenden 
Schutzgestelle  angebracht.  Das  ist  um  so  notwendiger,  als  die  Renntiere  mit  einem 
hastigen  Ruck  anziehen.  Der  kutschierende  Tschuktsche  hält  die  Leitstange  in  der  Hand, 
mit  der  er  —  durdi  nach  rechts  und  links  ausgeteilte  Pülle  —  sein  Gespann  lenkt. 


Mcirz,  April  etwa.  Richtig  erscheinen  6ie  erst 
Anfang  Mai  bis  Juni.  Dann  schleppen  sie  Vor¬ 
räte  in  ihren  Bau.  Moos  und  bläuliche  Beeren, 
kleiner  als  Blaubeeren.  Jagede  nennen  die 
Russen  diese  Beeren.  Es  gibt  hier  und  da 
kleine  Stellen  von  zwei  bis  drei  Metern,  wo 
sie  wachsen.  Ich  habe  versucht  sie  zu  essen, 
aber  6ie  schmecken  bitten  idi  mußte  mich  er¬ 
brechen.  Die  Russen  aßen  aber  auch  d:e6c 
Beeren.  Marmelade  kochen  konnte  man  nicht 
von  ihnen,  denn  soviel  Beeren  gab  es  über¬ 
haupt  nicht.  Beim  Lager  Jusen.  das  lag  etwa9 
weiter  nach  Süden,  und  in  dem  war  ich  auch, 
da  gab  e*  auch  keinen  Wald  unj  kein  Gebüsch, 
aber  da  sah  man  ab  und  zu  auf  kleinen 
Flächen  rote  Beeren  wachsen,  die  sahen  etwa 
so  aus  wie  Erdbeeren. 

Suppe,  Fleisch  und  eine  Fellmütze 

Wir  alle  machten  Jagd  auf  die  Gewratschkis. 
Und  zwar  mit  Tellereisen  Die  Falle  wurde  vor 
das  Loch  gestellt,  es  wurde  ein  bißdien  Moos 
darüber  gelegt,  und  wenn  ein  Gewratschkis 
darauf  trat,  dann  klappte  die  Falle  zusammen 
und  der  Gewratschki  war  gefangen.  Soviel 
Fallen  aulgestcUt  wurden,  soviel  Tiere  wurden 
audi  gefangen.  Die  früheren  Verbannten,  die 
jetzt  frei  waren,  hatten  bis  zu  fünf  und  sechs 
Fallen.  Selbst  machen  konnte  man  sich  die 
Fallen  nicht.  Sie  wurden  aus  Rußland  mitge¬ 
bracht.  Ich  konnte  erst  1949  Fallen  aufstellen. 
Fünf  Stück.  Beim  Lager  Biwek  waren  viele 
Gewratschkis,  aber  im  Lager  .Rote  Armee* 
noch  mehr.  Sogar  im  Schacht  wurden  manch¬ 
mal  welche  gefangen. 

Von  einem  Gewratschki  konnte  man  sich 
eine  fette  Suppe  kodier».  Auch  das  Fleisch 
schmeckte  gut.  Es  wurde  gekocht,  und  wenn 
man  Fisdiöi  hatte,  auch  gebraten.  Das  Ol  war 
tranig,  aber  trotzdem  schmeckte  gebratenes 
Fleisch  besser  als  gekochtes.  Aus  den  Fellen 
machten  wir  Mützen.  Jeder  von  uns  hatte  eine 
Mütze  aus  solchen  Fellen. 

Schneehasen  und  Schneehühner 

Auch  Schneehasen  gab  es.  Sie  waren  lange 
nidit  so  häufig  wie  die  Murmeltiere.  Man  sah 
sie  vor  allem  in  der  Zeit,  wenn  sie  sich  paarten. 

Als  ich  das  erste  Jahr  auf  der  Station  .Der 
vierte  Kilometer“  arbeitete,  da  hörte  ich  ein 
komisches  Geschrei,  und  da  sah  ich  an  einem 
Karren  einen  Hasen  herumspringen.  Er  hatte 
»ich  in  einer  Schlinge  gelangen,  die  unser  Auf¬ 
seher  gestellt  hatte,  und  er  sah  auch,  wie  idi 
den  Haser*  rausnahm,  und  ich  habe  dann  auch 
ihm  den  Hasen  abgeliefert. 

Die  Schneehasen  wurden  auch  von  Jägern  ge¬ 
schossen,  die  außerhalb  des  Lagere  wohnten. 
Wie  ich  da  war.  da  gab  es  dort  ungefähr  acht 
bis  zehn,  die  gingen  nur  auf  Jagd.  Von  Ruß¬ 
land  kamen  auch  Berufsjäger,  die  blieben  ein 
Jahr  und  sind  dann  wieder  zurückgefahren. 

Mit  den  Bestimmungen  weiß  ich  nidit  genau 
Bescheid;  ich  glaube,  jeder  durfte  Hasen  9chie- 
ßen.  Man  brauchte  dazu  Schrotflinten.  Wer 
verdient  hatte  und  das  Geld  nicht  verspielte 
und  versotf.  der  konnte  sich  eine  Schrotfiinte 
kaufen. 

Audi  Schneehühner  gab  es  eine  Menge.  Sie 
6ind  weiß  und  so  groß  wie  unsere  Rebhühner. 
Die  wurden  auch  geschossen. 

Füchse  waren  auch  da.  Ich  habe  nur  Weiß¬ 
füchse  gesehen,  aber  es  soll  auch  Silberfüchse 
gegeben  haben.  Die  wurden  von  den  Tsdiukt- 
schcn  geschossen,  die  Felle  wurden  dann  ver- 
verkauft.  Mil  den  Fellen  mußten  sie  6ebr  weit 
zum  Eintauschen  fahren,  bis  zu  einer  Hafen- 


kenindustrie  und  Einzelfirmen  suchen  durch 
Rätselaufgaben  in  Wort  und  Bild  neue  Kunden 
zu  gewinnen.  Mandl  kniffliche  Fragen  werden 
den  Rätselknackern  vorgelegt.  Wie  wäre  es  ein¬ 
mal  mit  der  Frage:  .Welches  ist  das  älteste 
deutsche  Seebad?*  Viele  riditige  Antworten 
dürfte  man  freilidi  kaum  erwarten,  denn  die 
Wenigsten  werden  wissen,  daß  das  älteste  deut- 
sdie  Seebad  in  Ostpreußen  lag.  1818  wurde  der 
Ort  Cranz  von  der  preußischen  Regierung  zum 
öffentlichen  Seebad  erklärt.  Mit  annähernd 
40  000  Besuchern  wahrend  einer  Saison  behaup¬ 
tete  Cranz  einen  hervorragenden  Platz  in  der 
Reihe  der  beliebtesten  Seebäder  Mitteleuropas. 
Jedes  Samlandbad  rühmte  sidi  einer  Besonder¬ 
heit.  Die  Cranzer  waren  au!  ihre  zweieinhalb 
Kilometer  lange  Strandpromenade  besonders 
stolz. 


Die  Gattin  sagte  beim  Abscii.e«  zu  neu  .  Kun¬ 
den  und  Verwandten:  „Wir  freuen  uns  auf  das 

Wasser..  * . und  die  Flundern!  ergänzte 

der  Ehemann.  Er  hatte  redil.  denn  die  Flundern 
gehörten  nun  einmal  zu  einem  Aufenthalt  an 
der  See.  Längs  der  ganzen  ostpreußischen  huste 
wurden  siegefangen,  von  Kahlberg  bis  Nimmer¬ 
satt.  Besonders  beliebt  waren  die  Sarkauer  und 
Cranzer  Flundern.  Sie  waren  groß  und  teil  und 
wurden  nach  einem  bestimmten  Verlahren  ge¬ 
räuchert.  In  gebratenem  Zustand  schmeckten  sie 
vorzüglich  zu  Kartoffelsalat.  Flundern  konnte 
man  auch  zu  Hause  auf  dem  Markt  oder  beiin 
Fischhändler  kaufen,  aber  sie  mundeten  am 
besten  doch  an  der  See.  da  waren  sie  goldirisch. 

Wird  fortgesetzt 

,// r/A,//////// r  rJ  ’ rr 

Dienst  ist  Dienst 

Audi  in  unserer  guten,  alten  Stadt  B  wurden 
früher  die  Bekannlinadiungen  vom  Stadtpoli¬ 
zisten  auf  den  Straßen  .ausgeklingelt  und  ver¬ 
lesen  Dieses  Amt  versah  damals  der  Stadt¬ 
polizist  E,  der  im  Volksmund  kurz  «Ede  ge¬ 
nannt  wurde. 

Ede  war  kein  Freund  von  Traurigkeit  und 
auch  einem  guten  Tropfen  nicht  abgeneigt  So 
kam  es  denn,  daß  er  sich  eines  Tages  mit  leich¬ 
ter  Schlagseite  auf  den  Weg  machen  mußte, 
als  ihm  der  hohe  Magistrat  einige  Anordnungen 
zur  Bekanntgabe  übergab  Der  Klimawechsel 
zwischen  Dienstraum  und  Straße  machte  Ihn 
einigermaßen  benommen  und  aU  .Ede“  heftig 
geklingelt  und  viel  Volk6  sidi  versammelt 


Welt,  sehr  weit  vom  Hole  weg  mußte  wohl 
der  Teich  liegen,  aus  dem  der  Adebar  die  Kinder 
holte.  Aus  dem  nahen  Tümpel  brachte  er  jeden¬ 
falls  nur  Frösche  heim.  Bei  der  Ernte  stelzte  er 
noch  eifrig  hinter  dem  Austwagen  her,  doch 
bald  darauf  breitete  er  die  Schwingen  zum  Fluge 
in  das  immer  heiße  Land  der  Mohren.  Afrika  ge¬ 
heißen.  Aber  im  Frühjahr  kam  er  wieder.  An 
dem  Tag,  an  dem  der  erste  Storch  im  Jahre  ge¬ 
sichtet  wurde,  liel  früher  in  manchen  ostpreußi- 
sdien  Landschulen  der  Unterricht  aus;  ein  Grund 
mehr,  den  lieben  Klappervogel  mit  Sehnsucht 
zu  erwarten. 


.Auf  die  paar  Dittchen  kommt  es  nun  auch 
nicht  mehr  an “  Bei  Beratungen  über  An¬ 
schaffungen  und  bei  Rechnungsablegungen  im 
Familienkreis  floß  dieser  Satz  leicht  in  die  Rede 
.Die  Dittchen  sitzen  ihm  locker  in  der  Fupp'' 
(Tasche);  —  ein  solches  Urteil  bedeutete,  daß 
der  so  Beredete  ein  recht  leichtsinniger  Kumpan 
sei.  Unter  der  Bezeichnung  .Dittchen"  verstand 
man  in  Ostpreußen  das  Zehn-Pfennig-Stück.  im 
Votksmund  wurde  dieser  Begriff  aber  auch  all¬ 
gemein  für  Geld  gebraucht.  Dem  allzu  flotten 
Leichtfuß  riet  man:  .Halt'  Deine  Dittchen  zu¬ 
sammen!" 


Beim  Beetenbartsch  locken  Dult  und  Farbe  zu¬ 
gleich.  Man  schnuppert  lreudig  und  leckt  sich 
(natürlich  nur  heimlich,  der  guten  Erziehung 
wegen)  die  Lippen  angesichts  der  vollen  Ter¬ 
rine.  Bescheiden  wehrt  die  Hausfrau  das  Lob 
ab,  das  die  gute  Zubereitung  der  herzhaften 
Suppe  ihr  einbringt;  sie  verbirgt  dabei  tapfer 
die  Rubbelwunden  an  den  Fingerspitzen,  denn 
ganz  ohne  Abschürfungen  geht  das  Reiben  der 
roten  Rüben  nicht  ab.  —  Beetenbartsch  ist  ein 
ostpreußisches  Leibgericht.  In  Agnes  Miegets 
kleiner  Erzählung  .Heimgekehrt”  ordnet  die 
sterbende  Großmutter  an,  daß  ihr  Enkel,  ein  be¬ 
rühmter,  vielbeschättigter  Berliner  Chirurg  und 
Chefarzt,  zum  Empfang  in  Königsberg  die  lang 
entbehrte  heimatliche  Beetenbartsch  haben  solle. 

Noch  einmal  strahlt  die  Güte  der  alten  Frau  auf, 
die  bis  zuletzt  dem  Enkel  Gutes  erweisen 
möchte.  Trotz  der  Trakehner  Pferde  und  der  Tausende 

von  Stördien,  die  es  in  Ostpreußen  gab,  war 
dodi  der  Elch  das  Wappentier  unserer  Heimat 

/<f;s _ 4f"3*  geworden.  Bei  uns  hatte  er  seine  letzte  Zuflucht 

in  Deutschland.  Etwa  1400  Stück  lebten  zuletzt 
•  ~  ~  innerhalb  der  ostpreußischen  Grenzen,  die  mei- 

■  »■v'  -m y  sten  im  Mundungsdeita  des  Memelstromes,  und 

da  auch,  in  dieser  Erlen-  und  Schilfwildnis, 
wirkte  er  am  gewaltigsten.  1943  und  in  den  Jah¬ 
ren  nachher  wurde  der  gesamte  Bestand  ver- 
Das  Raten  steht  heute  hoch  im  Kurse.  Die  niditet.  —  Der  Elch  ist  keineswegs  ein  ausster- 
Rundfunksender  veranstalten  häutig  ein  öffent-  bendes  Tier;  in  Sdiweden  zum  Beispiel  ist  der 
liches  Preisraten  mit  Musik  die  Zeitungen  und  Bestand  in  wenigen  Jahren  von  dreißigtausend 
Illustrierten  bringen  Rätselecken,  und  die  Mar-  auf  über  fünfzigtausend  gestiegen. 


C^lcibjadit  in 


i  iv  ans 


Nai,  da  gab9  nu  nuscht  nicht  dem  Hejemeister  all  zerechtjehuckt  auf  unsre  Schlitten«  und  ab 
Eblert  konnd  einer  de  siebzig  nich  ansehn.  Er  jings  innem  Waid.  Da  stiejen  wir  dann  ab  und 
haefd  ja  schon  zwar  so  e  kleinem  Bauch  je-  vertrampelten  uns  de  klammen  Koechels.  Der 
kricht  —  na  sein  wir  ehrlich,  es  9chon  e  ganz  Graf  gab  dem  Hejemeister  die  lätzten  Anwei- 
6ch eener  — ,  aber  rüetich  waT  er  noch  wie  6o  e  »ungen:  .Ja,  Ehlertchen,  wenos  Ihnen  recht  ist, 
Junger.  Dem  ganzen  Tach  war  er  aufe  Beine  »teilen  wir  die  Leute  hier  auf  bis  zum  Fuchsbau 
und  dem  Waid  hadd  er  Im  Schuß.  Bloß  im  und  treiben  durchs  Ellernbruch  bis  zum  Kad- 
Winter,  wann  de  Schnee  zu  hoch  lach  —  .Schnee  dickberch.  Da  steif  ich  denn  die  Schützen  auf. 
beit  an  de  Noasch*,  sagd  er  immer  — .  kam  er  Was  meinen  Sie,  Ehlertchen?* 
e  bißche  ause  Pust.  Aber  das  soll  ja  auch  bei 

jingere  Kardeis  Vorkommen.  ,  -  — -  — ^ — _ _ _ 

Und  als  er  nu  morjens  aufem  Gutshof  kam,  sjÄ*  c  ~  T  ’  _ , 

in  aeinem  langen  Schäckert,  in  Filzstieweln,  de  :  J 

Flint  aufem  Puckel,  da  konnd  ihm  gleich  Jeder  .  Nj  j*"  --  r  -  — 

ansehn,  daß  es  fir  ihm  e  ganz  wichtjer  Tach  >-  .•-•  /  i 

war:  es  war  Treibjacht  in  Sdiwansield.  Aber  t 

forts  mußd  er  sich  ärjern.  Iber  seinem  Jacht-  c^JÜ^  -GA.  kO,  4^4  A 

hund.  Der  war  nämlich,  missen  Se  wissen,  aus-  fy  o  **  ’  Qn 

jebixt  und  zur  Hundsbud  vom  Späkter  jerännt  A’  r<T / 

.TäH,  du  Kröt,  komm  her,  wat  hast  du  da  bi  de  J  ■  kgii HSf 

Nälli  römtokrupel*  —  Na,  der  TäU  schmiß  noch  -j  £  J  JVAA-  JjWw” 

e  sehnsuchtsvollem  Blick  zur  Nälli  und  jehordit  _  -'•->&  \A, \ 

ja  dann  auch.  Nu  jingen  se  beide  zu  de  Trei-  * 
beis.  E  paar  Jespannfihrers  hadden  ihre  Färde  **  V 

all  vor  de  Arbeitsstil  litten«  jespannt  und  fum-  *  ^  -V.. 

melten  noch  am  Jesdiirr  rum.  Was  die  alteren  •' 

Treibers  waren,  die  standen  am  Färdstall  anje-  . Unser  Hejemeister  riß  de  Flint  hoch  .  .  .* 

lehnt,  kuggden  zu.  wie  wir  Jungens  uns  echnee- 
ballierten  und  wälche  holten  auch  schon  das 
erstemal  de  Buddels  ause  Fupp  und  nahmen  e 
SchJuckche  vom  Kornus.  De  jungen  Scharwer- 
kei9  zärchden  sich  mit  de  Marjeilens  rum  und 
kniffen  se  in  alle  meeglidien  Backen. 

,Na,  nu  man  opjestecje,  et  jeit  forts  los*,  be¬ 
fahl  der  Hejemeister.  und  richtig:  da  kamen 
auch  schon  timf  Schlittens  in  scharfem  Trab  vom 
Schloß  aufem  Hof  jefahren.  Im  ersten  war  un¬ 


ganz  egal,  heut  war  Treibjadit.  —  .Päng,  Päng*, 
nu  fingen  se  aus  ßchon  an  zu  bailern.  Wir  Jun¬ 
gens  bälgden  noch  lauter  unser  .Hos  op*.  wann 
das  ibeihaupt  noch  meeglich  war.  Da,  plötzlich, 
hast  em  nich  jesehne,  jing  ganz  dichl  e  Maske 
vor  uns  hoch.  Er  6oggd  an  unsre  Katt  entlang 
und  wolld  durchbrächen.  Unser  Hejemeister  riß 
de  Flint  hoch:  .Bumm.  bumm“,  sagd  das.  und 
de  Haske  renr.d  weiter.  Wir  lachden  Der  Ehlert 
aber  schimwd  wie  e  Rohrspatz:  .Tal!,  du 
koddrijet  Oas,  du  Krät,  du  stänkrijet  Mast! 
Rennt  mi  doch  dat  Best  ömmer  var  de  Flint! 
röm,  dat  ick  nich  ziele  kann.  De  Deikert  sull 
di  hole!  Na  wacht  man,  wenn  wi  euerscht  to 
Hus  sünd.“ 

Langsam  kam  das  Knallen  immer  näher,  und 
bald  sahen  wir  auch  schon  de  Sdvitzens  stehen. 
Rundrum  lagen  de  armen  Haskes,  bei  dom 
einen  mehr,  bei  dem  andern  wenjer.  Wir  Jun¬ 
gen«  schläbbden  se  zusammen  und  lejden  se 
inne  Reih  hin.  Wänn  da  aber  e  Framder  lang- 
jekommen  war,  der  hädd  sich  scheen  jewun- 
derl,  was  fir  e  Sort  Haskes  im  Schwansfelder 
Wald  rumliefen.  Se  hatten  nämlich  alle  keine 
Zagel9  nich.  Die  hatten  wir  Jungens  jleich  als 
erste  abjerisseti,  um  se  morjen  inne  Schul  de 
Marjeilens  hinten  mit  c  Klammernadel  anzo- 
släcken  Kitzeln  geht  auch.  Das  macht  Spaß, 
kann  ich  Ihnen  sagen,  probieren  Ses  auch  mal. 
Nu  wurden  de  Haskes  aufem  Schütten  jeladen 
und  de  Ehiert  stalld  uns  zum  neien  Treiber  auf. 

So  jings  den  ganzen  Tach  durchem  Wald 
und  Iber  Sturzacker  b  s  es  duster  wurd.  Zum 
Schluß  krichden  wir  Jungens  aufem  Ilof  noch  e 


■  Ja  wolf,  Herr  Graf,  da9  i9l  wohl  das  bäste. 
—  Wänn  meinen  Herr  Graf,  daß  Herr  Graf  mit 
die  Herrens  da  sind?* 

.Nah,  in  einer  Viertelstunde,  Ehlertchen,  kön¬ 
nen  Sie  lostteiben.“ 

.Jawoll,  Herr  Graf.“ 

.Und  dann  noch  eins.  Passen  Sie  man  ein 
bißchen  auf.  daß  die  Jungens  nicht  zu  weit  vor¬ 
laufen.* 

.Ich  paß  schon  auf,  Herr  Graf,  die  Gnoscn 
sind  ja  nich  zu  bändjen  nich.“ 

.Haben  Sie  auch  genug  Patronen  da?* 

.E  ganze  Fupp  voll,  Herr  Graf,  danke  scheen.“ 

„Na  denn  Waidmannsheil,  Ehlertchen!* 

.Waidmann9dank.  Herr  Graft* 

So  fuhren  dann  nu  de  Schitzens  los  und  de 
Hejemeister  stalld  uns  Treibers  inne  lange  Kätt 
auf.  Uns  Jungens  wolld  er  e  bißche  graurich 
machen:  .Nu  paßt  bloß  op,  Junge«,  hieT  sünd 
Kujels  bün.*  Na,  wir  beJachden  uns  bloßidi: 


Jflü 
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Heimkehrer  verlassen  die  Sowjetzone 


Aufnahme:  PIK  Kluwo 

Die  tröstende  Dohle 

Wir  berichteten  zwar  schon  In  der  vorigen  Folge  von  dem  oslpreußischen  Heim¬ 
kehrer-Ehepaar  von  Hausen- Aubier,  das  von  neunjähriger,  gemeinsam  durchstandener 
Kriegsgetangenschait  eine  Dohle  nach  Deutschland  brachte,  aber  wir  konnten  uns  dem 
Reiz  dieses  Bildes  nicht  entziehen,  das  erst  nach  dem  Redaktionsschluß  der  letzten  Folge 
eint  tat,  und  bringen  es  nachträglich,  Herr  und  Frau  von  Hausen- Aubier  erzählen  davon, 
wie  Peter  ihnen  mit  seinen  Streichen  ein  Trost  gewesen  ist,  und  auch  mit  seiner  An¬ 
hänglichkeit,  denn  er  verließ  die  Gelangenenlager  nie,  obwohl  seine  Flügel  nicht  gestutzt 
waren.  Er  begleitete  sie  als  ein  Wesen,  das  kein  Gut  und  Böse  kennt  und  so,  anders 
als  ein  Mensch,  in  den  Lagern  der  Not  lebte,  ohne  vom  Haß  etwas  zu  wissen. 

Frau  von  Hausen  war  eine  der  wenigen  deutschen  Saniläts-Pilotinnen  des  Krieges, 
ihr  Galle  zuletzt  Stabschel  des  VI.  Armeekorps.  Wenige  Wochen  nach  ihrer  Heirat,  beide 
damals  33  Juhrc  alt,  wurden  sie  1945  aul  Heia,  wo  Frau  von  Hausen-Aubier  freiwillig 
bei  ihrem  Mann  geblieben  war,  gelungengenommen.  Es  gelang  ihnen  während  der  Ge- 
langenschalt,  zusammenzubleiben.  Aus  dem  Lager  Krasnopol  wurden  sie  jetzt  entlassen. 


Aufnahme:  Kluwe 

Marta  Breitmoser  kann  wieder  lachen 


Nach  beinahe  neunjähriger  Gelangenschatt  kam  die  47jährige  Ostpreußin  Marta  Brett- 
moscr  aus  Barden  bei  Breitenstein  im  Kreise  Tilsit  über  das  Lager  Fricdland  nach 
Deutschland  zurück.  Sie  ging  im  Winter  1945  uui  den  großen  Treck,  wurde  in  Landsberg 
an  der  Warthe  von  den  Russen  überholt  und  nach  Ostpreußen  zurückgeschickt,  jedoch 
nicht  zurück  zu  Haus  und  Hot,  sondern  in  Lager  und  Gelängnisse.  Ihre  damals  vierzehn¬ 
jährige  Tochter  und  ihr  zehnjähriger  Sohn  wurden  ihr  fortgenommen  Sie  hat  keine 
Nachrichi  über  sie,  hofft  aber  zuversichtlich,  daß  auch  die  Kinder  heimkehren  werden. 
Viele  Jahre  ging  sic  durch  die  Arbeitslager  der  Sowjetunion.  Sie  wurde  zu  Zwangsarbeit 
verurteilt,  weil  sie  aul  Stalin  geschimpft  haben  soll.  Ihr  Mann,  der  als  Gefangener  und 
später  als  Dienstverpflichteter  lange  in  Frankreich  war,  erfuhr  erst  spät,  daß  seine  Frau 
in  russischer  Kriegsgefangenschaft  lebte.  Im  Lager  Friedland  sahen  sich  die  Eheleute 
nach  neun  Jahren  der  Trennung  wieder.  Marias  Schwester  bot  ihnen  zunächst  in  Borenden 
bei  Göltingen  Aulnahme,  da  Ewald  Breilmoscr  nur  über  ein  kleines  Zimmer  verfügt. 


Verschiedene  Umstünde,  vor  allem  die  be¬ 
wußt  falsche  Unterhchtunij  der  Gefangenen 
über  die  Verhältnisse  m  Deutschland,  trugen 
dazu  bei,  daß  von  den  letzten  Heimkehrertrans¬ 
porten  nur  ein  verhältnismäßig  geringer  Teil 
unmittelbar  in  den  Westen  weiterfuhr.  Die 
Heimkehrer,  die  in  der  Sowjetzone  blieben, 
treffen  aber  numnehr  in  Gruppen  in  West¬ 
deutschland  ein.  Vor  einer  Woche  erreichte  eine 
Gruppe  von  52  Zivilgefangenen  Friedlandi  sie 
waren  zunächst  in  die  Sowjetzone  entlassen 
worden  und  waren  dann  nach  Westberlin  ge¬ 
gangen.  Nach  ihren  Berichten  wurden  zwanzig 
Heimkehrer  an  der  Sektorengrenze  von  Volks¬ 
polizei  verhaftet.  Die  übrigen  wurden  nach 
Westdeutschland  geflogen.  Andere  Heimkehrer 
kamen  aus  dem  Sowjetzonenlager  Bischofs¬ 
werda,  wo  sie  zunächst  geblieben  waren,  da  sie 
keine  Nachricht  über  den  Aufenthalt  ihrer  An¬ 
gehörigen  hatten,  war  ihnen  doch  als  Zivilge¬ 
fangenen  in  den  Jahren  ihrer  Gefangenschaft 
jeder  Postverkehr  mit  Deutschland  verwehrt. 
Unter  diesen  Nachzüglern  befanden  sich  auch 
Angehörige  des  Transportes  vom  28.  Dezember, 
der  in  Tapiau  zusammengestellt  worden  war 
und  auch  zum  erheblichen  Teil  aus  Ostpreußen 
bestand.  Mit  dem  Eintreffen  weiterer  Nach¬ 
zügler  wird  gerechnet. 

Ostpreußische  Heimkehrer  berichteten  jetzt, 
daß  es  doch  einigen  Gefangenen  während  ihres 
monatelangen  Aufenthaltes  in  Tapiau  gelang, 
das  Lager  zu  verlassen,  um  Kartoffeln  zu  holen. 
Sie  erzählen,  daß  mannshohes  wildes  Gehölz 
einen  großen  Teil  der  ehemaligen  Äcker  in 
Nordostpreußen  bedeckt.  Hier  und  da  konnten 
sie  kurze  Gespräche  mit  Russen  führen,  die  in 
den  verfallenen  Gehöften  hausen  und  sich  durch¬ 
aus  freundlich  zeigten,  und  sich  davon  überzeu¬ 
gen,  daß  diese  Menschen  unter  den  armseligsten 
Verhältnissen  leben,  fast  noch  ärmlicher,  als 
ihre  russischen  Schicksalsgefährten  in  Sibirien. 
Nur  ein  Bruchteil  der  Äcker  ist  bestellt.  Die 
russischen  Bauern  sind  aber  an  der  Arbeit  so 
wenig  interessiert,  daß  nur  etwa  ein  Drittel  der 
Kartoffelstauden  ausgegraben  wird,  während 
der  Rest  einfach  mit  Erde  bedeckt  wird  und 
liegenbleibt.  Unsere  Gefangenen  hatten  hier  und 
da  Gelegenheit,  diese  Kartoffeln  auszugraben 
und  so  in  den  lange  Zeit  entbehrten  Genuß  von 
Pellkartoffeln  zu  kommen. 

Wohl  alle  unsere  Heimkehrer  sind  verur¬ 
teilt  worden.  Einer  von  ihnen  zeigte  uns  kürz¬ 
lich  ein  seltenes  Dokument:  Es  war  ihm  gelun¬ 
gen,  sein  Urteil  mit  in  den  Westen  zu  nehmen. 
Es  handelte  sich  um  einen  Vordruck  in  russi¬ 
scher  Sprache,  der  handschriftlich  in  deutscher 
Sprache  ausciefüllt  war.  Dem  „Urteil“  war  zu 
entnehmen,  daß  unser  Landsmann  eigentlich  zur 


Todesstrafe  verurteilt  sei,  daß  aber  diese 
Todesstrafe  gesetzlich  in  eine  Strafe  von  25 
Jahren  Zwangsarbeit  umqewandelt  war. 

Unsere  Landsleute  berichten,  auf  welche  An¬ 
lässe  sich  derartige  Urteile  zu  stützen  pflegten. 
Eine  Königsberqerin  wurde  mit  einundzwanzig 
Jahren  aus  Königsberg  verschleppt  und  „wegen 
antisowjetischer  Propaganda'  zu  langjähriger 
Zwangsarbeit  verurteilt:  sie  hatte  sich  wortlos 
die  Verlesung  eines  antisowjetischen  Liedes 
durch  eine  deutsche  Bürgermeisterin,  die  als 
Spitzel  fungierte,  angehört.  Nach  Ansicht  der 
Sowjets  hätte  sie  gegen  diese  Verlesunq  sofort 
Einspruch  erheben  und  die  Bürgermeisterin  an- 
zeigen  müssen.  Daß  sie  das  nicht  tat,  war  ihr 
Verbrechen.  So  und  ähnlich  sahen  die  Begrün¬ 
dungen  der  Urteile  aus. 

Alle  Zivilgefangenen  waren  seit  Beginn  ihrer 
Gefangenschaft  ohne  Postverbindung  mit 
Deutschland,  ln  Tapiau,  so  berichten  einige, 
habe  man  ihnen  das  Schreiben  von  Briefen  nicht 
ausdrücklich  untersagt;  die  Briefe  seien  aber 
nicht  abgeschickt,  sondern  vernichtet  worden. 
Einige  Zivilgefangene  haben  in  ihren  Straflagern 
Sträflingskleidung  tragen  müssen,  die  mit 
großen  Nummern  versehen  waren. 

Ein  besonders  schweres  Schicksal  traf  die 
Königsbergerin  Ruth  G„  die  rechtzeitig  aus 
ihrer  Heimatstadt  nach  Schleswig  -  Holstein 
evakuiert  worden  war.  Aus  Heimweh  kehrte  sie 
1946  nach  dem  Tod  eines  ihrer  beiden  Kinder  nach 
Königsberg  zurück,  geriet  dort  in  die  turbulen¬ 
testen  Verhältnisse,  verlor  auch  das  letzte  Kind 
und  wurde,  da  sie  aus  Westdeutschland  kam, 
als  Spionin  denunziert  und  in  die  Sowjetunion 
verschleppt. 

Die  Heimkehr  kam  für  die  meisten  ganz  über¬ 
raschend.  Ohne  erkennbares  Svstem  wurden  in 
den  russischen  Lagern  einzelne  Gefangene 
ausgesucht  und  in  Marsch  gesetzt,  während 
andere  zurückblieben.  Der  Aufenthalt  in  Tapiau 
stellte  für  die  meisten  eine  gewisse  Erholung 
dar,  da  sie  nicht  mehr  zu  schweren  Arbeiten 
herangezogen  wurden. 

Die  Zivilgefangenen  und  Verschleppten  be¬ 
richten  einmütig,  daß  sie  in  den  sogenannten 
Regimelagern  von  ihren  russischen,  polnischen 
und  ukrainischen  Mitgefangenen,  die  qenau  so 
wie  sie  behandelt  wurden,  stets  freundlich  be¬ 
handelt  wurden.  Die  gemeinsame  Not  war  stär¬ 
ker  als  das  Trennende  der  Nationalitäten. 

Am  20.  Januar 

Die  Entscheidung  über  das  Heimkehrer- 
Entschädigungsgesetz  wird  in  einer  für  den 
20.  Januar  anberaumten  Sitzung  des  Bundes- 
kabinetts  fallen. 


Aufnahme:  PIK  Kluwe 

„Wer  kennt . . 

An  jeden  Heimkehrer  aus  Rußland  knüplt  sich  für  viele  wartende  Familien  in 
Deutschland  die  Hoffnung,  wenigstens  eine  Nachricht  über  das  Schicksal  eines  vermißten, 
gesuchten  Angehörigen  zu  erhalten.  Auch  im  Lager  Friedland  tauchen  Suchende  aul,  die, 
wie  unser  Bild  zeigt,  mit  Bildern  und  Textschildern  die  Heimkehrer  auf  sich  aufmerksam 
machen, 

Beim  Eintrellen  jedes  neuen  Heimkehrerlransportes  tindet  sich  auch  der  Ostpreuße 
Wilhelm  Palussek  ein,  der  jetzt  in  Göttingen  wohnt,  um  die  Heimkehrer  nach  seinem 
Sohn  zu  betragen.  Der  Sohn,  ebenfalls  Wilhelm  mit  Namen,  war  1949  noch  in  einem 
Kriegsgefangenenlager  bei  Gorki,  seither  schweigt  er 


Ostpreußisdhe  Heimkehrer 

lieber  das  Lager  Friedland  sind  folgende  ostpreu¬ 
ßische  Heimkehrer  nadi  der  Bundesrepublik  gekom¬ 
men: 

Arnswald,  Wilhelm  (27.  I.  18891,  aus  Vlykossen, 
Kreis  Joharwilsburg,  nach  Wollenbuttel,  Str.  ? 

Bojarski,  Helene  (30.  4.  1906),  aus  Königsberg, 
Yorckstraße  63.  nach  Gclscnkirchen-Buer-Hassel,  Pol¬ 
sumer  Straße  113: 

Fielkau,  Kurl  (14.  8.  1927),  aus  Damerau.  Kreis  El¬ 
bing,  nach  Relrath  bei  Benzberg,  Bez.  Köln; 

Hoffmann,  Hildegard  (2.  7.  1921),  aus  Mallwen, 
Kreis  Schloßberg,  nach  Oberkochen,  Brunnonhalde  30, 
Kreis  Aalen,  Württ.; 

Jakeil,  Martin  125.  4  1925),  aus  Pcrwelk,  Kreis 
Memel,  nach  Brünen,  Kreis  Wesel,  Nied. -Rhein: 

Schulz,  Ewald  (8  5 :  1915),  aus  Insterburg,  nach 
Hamburg-Harburg,  Hangstraße  27; 

Stuhldreer,  Helmut  126.  4.  1907),  aus  Osterode, 
nach  Bochum,  Friedrichsburg  8. 

Beyer,  Elsa  Vera  (15.  8.  1928),  aus  Sdiwanensee, 
Kreis  Elchniederung,  nach  Klinkum,  Kreis  Erke¬ 
lenz,  Aachen; 


Bundl,  Charlotte  (19.  8.  1922),  aus  Sadowa,  Kreis 
Labiau.  nach  Barnstedt,  Kreis  Lüneburg; 

Boiner-Krüger.  Margarete  (28.  6,  1915),  aus  Kö¬ 
nigsberg  nach  Hamburg-Barmbek,  Kindsweg  2. 

Dargel.  Otto  (10.  8.  1921),  aus  Lauterwalde,  Kreis 
Heilsberg,  nach  Duisburg,  Unterbringungsheim  Paul- 
Humburg-Haus: 

Friedrich,  Betty,  geb.  Szon  (22.  12.  1914),  aus  Hcin- 
richswalde.  Kreis  Heydekrug,  nadi  Duisburg,  Brük- 
kenplatz  12: 

Godau.  Llesbeth,  geb.  Juknies  (12.  12.  1911),  aus 
Königsberg,  Kohlhot  1063,  nach  Solingen,  Kolter- 
straße  52. 

Jakschi,  Erna  131.  3.  1925),  aus  Gilge,  Kreis  Lablau, 
nach  Bayreuth,  Bayern.  Austraße  5. 

Laschelt,  Anna  (15.  7.  1920),  aus  Tawe,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  nach  LUbedc-Friedrithsallee,  Bornhocier- 
straße  54. 

Neumann,  Gerhard  (6.  7.  1921),  aus  Memel  nadi 
Milssingen,  Kreis  Heizen. 

Seidenberg,  Eleonore  (31.  10.  1931),  aus  Königs¬ 
berg,  Hinterroßgarlen  55,  nach  Hannover,  Bart¬ 
weg  8; 

Schmidt,  Ruth  (I.  8.  1928),  aus  Tawe,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  nach  Steinfelder-Hude  über  Bad  Oldes¬ 
loe. 
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2lus  Öen  oftpceußtfrfjen  fjeimatfccifen . . . 


Elchniederung 

Von  der  Volksbank  Hein  rtchsw  aide  und  deren 
Zweigstelle  Groß-Friedrichsdorf  sind  die  Spar- 
Jnventiu'-Unterlagen  per  3t.  12.  1CH4  gerettet  wor¬ 
den.  Außerdem  sind  nach  dem  letzten  Bunken- 
verzelchnis  auch  die  Saldenlisten  der  Volksbank 
Kreuzingen  ttber  Spareinlagen  vorhanden,  so  daß 
der  Treuhänder,  der  Deutsche  Genossenschaf t&vei - 
band  ln  Wiesbaden,  rechtsgültige  Bestäti¬ 
gungen  aussteiien  kann. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  daß  am  1.  12.  1053 
sämtliche  anerkannten  Aufwertungsbetrfige  zur 
Auszahlung  frei  gegeben  worden  sind  und  abge¬ 
hoben  werden  können,  ln  der  Praxis  hat  sich  aber 
gezeigt,  daß  gerade  die  Umgcslodcltcn  von 
dieser  Freigabe  b*Cier  wenig  oder  keinen  Ge¬ 
brauch  gemacht  haben. 

Umgesiedclte  müssen  sich  unverzüglich  an  die 
Bank  wenden,  bei  der  sie  Ihr  Guthaben  an¬ 
gemeldet  haben. 

Es  ist  wichtig,  daß  die  Bank  die  neue  An¬ 
schrift  erfährt,  da  nach  dem  neuesten  Ait- 
sparergesetz  Jeder  Vertriebene  eine  Zusatzauf¬ 
wertung  erhält.  Während  bei  der  ersten  Anmel¬ 
dung  nur  Guthaben  über  50  RM  berücksichtigt 
wurden,  werden  jetzt  auf  besonderen  Antrag 
bereits  Guthaben  von  31  HM  aufgewertet.  Das 
Gesetz  steht  außer  den  bereits  anerkannten  0.5 
eine  weitere  Aufwertung  von  13.5  vom  Bestände 
am  1.  1.  1M0  vor.  Wo  sich  dieser  Bestand  nicht 
mehr  festste! len  läßt,  werden  von  der  Endsumme 
des  Sparbuches  20  •  •  als  Altspareinlage  anerkannt 
und  mtt  13,5  •/•  aufgewertet.  Ergeben  20  •/•  des 
Schlußbetragcs  eine  höhere  Summe  als  den  Be¬ 
stand  vom  l.  1.  1M0.  so  wird  der  höhere  Betrag 
angenommen.  Die  Banken  nehmen  die  Berechnung 
ohne  Antrag  vor  und  senden  die  neue  Gutschrift 
den  Sparern  zu. 

Anfragen  von  Sparern  bei  der  Volksbank 
Heinrichs  walde  und  der  Nebenstelle  Groß- 
Frledrlchsdoif  können  an  Bankvorstand  Oskar 
Tsedemann  ln  (24b)  Heide  Holstein.  Schützenstr.  29. 
gerichtet  werden.  Es  Ist  aber  notwendig,  daß  io 
Jedem  Falle  Briefporto  für  Rückantwort  bet- 
gefügt  wird. 

Johannes  Klaus.  Krei «Vertreter 

Tilsit-Stadt 

Tilsiter  werden  (.sucht 

372  901  Baußa,  Walter.  TUait,  Stoibecker  Str.  101. 
Bnmann,  Ernst.  Tilsit,  Stolbeckcr 
Straße  30. 

Rrujztll,  Max,  Tilsit.  Kalkapper  Str.  »3. 
Christelen,  Kurt,  Tilsit,  Clausiua- 
straße  21. 

Endursch  st,  Ernst,  Tilsit,  Hlnterstr.  1. 
Mennig,  Hans,  Tilsit.  Am  Anger  01. 
jomlh,  Alfred,  Tilsit,  Weidegarten  0. 

K  l  r  s  c  h  k  e  ,  Karl  Tilsit,  Goldschmied eslr. 
K  I  r  s  c  h  k  e ,  Karl,  Tilsit,  Gustav-Adolf- 
Weg  4  a. 

Koszlnowski,  Otto,  Tilsit,  Stoibecker 
Straße  64. 

p  a  n  t  e  I  e  1 1 ,  Robert,  Tilsit,  Llndenstr.  7  8. 
P  u  s  c  h  I  n  .  Max,  Tilsit.  Gr.  Gcrberstr.  4. 
Schalw.l,  Kurt,  Tilsit,  Stolbcckerstr.  74. 
S  e  1  m  o  n  s ,  Willy,  Tilsit,  SchloßmUhlcn- 
straße  7/8. 

Sloppert,  Gustav,  Tilsit,  Stolbeckcr 
Straße  116. 

Sub.tli,  Ewald,  Tilsit,  Ragnitcr  Str.  74. 
Tiefensee,  Gerhard.  Tilsit,  Frlcdrlch- 
straße  23. 

Z  w  e  n  g  e  1 ,  Kurt,  Tilsit,  Stolbeckcr 
Straße  lio. 

*76  911  Brenneisen,  Franz,  aus  Mottlschkon, 
Krs.  Pogegen,  vermißt  seit  1043  ln  oder  bei 
Schwerin. 

278  918  Demkc.  Kurt,  geb.  19.  11.  26  zu  Puls, 
wohnhaft  gewesen  Tilsit,  Konltzer  Weg  73; 
wo  sind  die  Angehörigen? 

323/1130  R  u  m  c  1 1  e  s,  Emil,  Tilsit,  Schlagcterstr.  32, 
vermißt  ln  Stallngrad 

335/1151  s  u  b  a  t ,  Georg,  und  Familie.  Tilsit,  Rosen¬ 
straße  3. 

G  u  d  d  a  t ,  Jakob,  und  Familie,  Tlllt, 
Straße  2. 

323/1152  G  r  o  n  s  k  1 ,  Frl.  Liselotte  (geb.  1914)  und 
Frl.  Hildegard  (geb.  1916)  beide  Tilsit, 
Johanna-Wolff-Straßo  11. 

325  1153  Au.  dem  Hause  Tilsit.  Boyenstr.  11.  melden 
sich  bitte  umgehend  folgende  Familien  od. 
Personen: 

D  r  u  t  a  t ,  Michael,  Hausbesitzer, 
szlllwltat,  Kröhnert,  Ringst, 
Dommasch.  Gurke  und  Sommer. 
125/1154  ZI  et  eit,  Familie.  Tilsit,  Sellerstr.  1. 

F  r  e  n  k  1  e  r ,  Helene.  Tlslt,  Hohe  Straße 
bei  Struwecker. 

D  a  m  s  ,  Hilde,  Tilsit,  Sellerstr.  4. 
Krüger,  Gisela,  Tilsit,  Deutsche  Str.  31. 
Buttcherelt,  Dora,  Tilsit  (Wohnung 
unbekannt). 

325/1155  Oldenhoff,  Heinz,  geb.  17.  1.  25,  Tilsit, 
Falkenau  7;  wo  sind  seine  nächsten  Ange¬ 
hörigen. 

326/1158  Holzhauscn,  Familie,  Tilsit  Land- 
wehrstraße  24  (?). 

328/1157  1,  1  e  d  t  k  e  ,  Frau  Martha,  geb.  Tledtke, 
Tilsit,  Culmer  Weg  4. 

Tledtke,  Erich.  Maurer,  und  seine  Ehe¬ 
frau  Anna  mit  den  Kindern  Ruth  und  Inge, 
Tilsit-Preußen,  Überm  Berg  20. 

Tledtke.  Fritz.  Maurer,  und  seine  Ehe¬ 
frau  Anna.  Tilsit,  Deutsche  Straße  70. 
Lemke.  Frau  Ursula,  geb.  Tledtke. 

226  U58  Bock,  Emst,  geb.  1014,  Flieger,  TUslt, 
Schwedenstraße. 

326/1159  Schukit,  Otto,  geb.  5.  2.  IS,  Friseur, 
TUslt.  Schlageterstr.  47,  seit  August  1944  ln 
Rumänien  vermißt,  letzte  Feldp.-Nr.  57  598. 
326/1160  G  e  h  1  h  a  a  r  ,  Paul.  Tilsit,  Schulstr.  4,  seit 
Juni  1944  bei  Lemberg  vermißt,  und 
Gehl  haar,  Alfons,  Tilsit.  Schulstr.  4, 
seit  April  1945  bei  Prag  vermißt. 

327/1161  J  e  k  s  t  a  1 1 ,  Frau  Else,  geb.  Sembrics, 
Tilsit,  Bahnhofstraße  16 
Seiler.  Frau.  TUslt,  Sprosserweg  16. 
327/1162  nelkui,  Frau  Ursula,  geb.  Gradtke,  geb. 

20.  10.  (7)  1920  und  Tochter  Brigitte,  etwa  10 
Jahre  alt,  TUslt,  Am  Rennplatz. 
Gradtke.  Ehepaar,  Elsenbahnbcamter, 
Tilsit,  Landwehrstr.  15. 

327  1163  Conrad  oder  auch  Konrid.  Steuerbe¬ 
rater  aus  Tilsit  (Wohnung  tmbek  ). 

327/1164  Harder.  Fritz,  geb.  20.  5.  77  und  Frau 
Berta,  geb.  Gerber,  geb.  28.  9.  87.  Tilsit. 
Deutsche  Straße  39 

Pietsch,  Frau  Gertrud,  geb.  Harder, 
etwa  42  Jahre  aus  Tilsit. 

327  1165  P  ä  g  e  r  ,  Frl  Gertrud,  als  Verkäuferin  ln 

der  Schlachterei  Struwecker  tätig  und 
wohnhaft  Tilsit,  Goldschmiedestraße  17 
gewesen. 

337  1166  Klapschat,  Frau  Meta,  geb.  Hcrma- 
nowskl.  geb.  21.  5.  94.  Tilsit.  Claudlusstr.  33. 
327/1167  G  I  e  d  a  ,  Karl.  Wehrmachts-Beamter,  Lei¬ 
ter  der  Funksicherungsstelle  Tilsit. 

326/1168  Oldenhoff .  Paul.  GährfUhrer  In  den 
Ostdeutschen  Hefe-Werken  Tilsit. 

328  1188  V  o  g  e  I  g  e  sa  n  g  .  Franz,  au*  Tilsit.  oder 

seine  nächsten  Angehörigen. 

328  1170  Demkc,  Albert  und  Frau  lda.  geb.  Blank, 
Tilsit,  Inselstraße  10. 

328/1171  M  a  t  u  1 1 ,  Frau.  TUslt,  Werdcrstr.  18. 

Meyer.  Frau.  Reb  Randt.  Tllalt,  Slol¬ 
becker  Straße. 

328/1172  Gnudnis,  Christoph,  und  dessen  Sohn 
Max  G„  TUslt.  Ragnitcr  Str.  60  ab. 

K  a  p  u  s  t ,  Frau  Anna,  geb.  Hlrscher. 


Ostpreußen  in  Argentinien 
Alle  Ostpreußen  In  Argentinien  werden  ge¬ 
beten,  sich  umgehend  bei  dem  „Arbeitsaus¬ 
schuß  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Argentinien,  Castro  Barros  1191,  Martinez, 
Buenos  Aires  —  Provlncia“  zu  melden.  Näheres 
In  der  nächsten  Folge  des  Ostprcußcnblattes. 


326/1173  Scher  nautzkl.  Frau.  TUslt,  MUch- 
buderstraßc  40. 

Ludis,  Frau.  TUslt.  Mllchbuderstr.,  Nr.  ?. 
B  a  u  s  c  h  at ,  Frau,  Tilsit,  Mtlehbuder- 
straße  Nr.  T 

Dolgow,  Frau,  TUslt,  Schlrrmann- 
slraßc  Nr.  ?. 

N  a  u  J  o  k  s  .  Frau,  TUslt.  Schlrrmannstr.  30. 
328/1174  Hofer.  Paul.  geb.  18.  9.  18,  Tilsit.  Kasta¬ 
nienstraße  16.  seit  Januar  1943  ln  Rußland 
vermißt. 

338/1173  Preukscha».  Friedrich,  TUslt.  Finke¬ 
nau  51,  seit  9.  2.  43  bei  HeUtgenbeil  am  Haff 
vermißt. 

329/1176  Aus  dem  Hause  Tilsit,  Schlagcterstr.  54’55 
werden  folgende  FamUlen  bzw.  Personen 
gesucht:  Kesten  us.  Urban.  Wltt- 
ke.  WoywUl,  Bedarf,  Dltschun 
und  S  c  h  u  l  z  k  e. 

3291177  S  t  u  r  1  es  .  Frau  Maria,  geb.  Schmidt, 
Tllstt-Morttzkehmen. 

329/1178  Lehnst,  Hermann,  geb.  11.  3.  00,  TUslt, 
Jahnstr.  20.  als  San.-Uffz.  bei  der  1.  Dlv. 
Feldp.-Nr.  19  936,  seit  Januar  1945  bei  Stallu- 
pönen  vermißt. 

329  1179  Kaszmekat.  Walter,  Tilsit.  Kossinna- 
straßc  3.  seit  Januar  1943  in  Könlgsberg/Pr. 
bei  der  Fcldpost-Nr.  65  100  vermißt. 

Bel  allen  Zuschriften  wird  gebeten,  unbedingt 
die  vorstehende  Kenn-Nr.  anzugebrn  und  bei  allen 
Anfragen  Rückporto  beizufugen.  Wer  über  den 
Verbleib  der  vorstehend  aufgeführten  Personen 
Auskunft  erteilen  kann,  gebe  bitte  sofort  Nach¬ 
richt  an: 

Ernst  Sladle, 

(24)  WesselburenHoIst.  —  Postfach. 

Scfaloßberg  (PiUkallen) 

Uns  allen  Ist  bekannt,  (lall  das  Vertriebenen- 
Ministerium  mit  allen  inithelfendcn  und  unterge¬ 
ordneten  Dienststellen  aufs  Äußerste  bemüht  Ist, 
Heimatvertriebene  bäuerliche  Menschen  wieder  an- 
zuüiedeln.  Die  Presse  weiß  auch  von  um*  phan¬ 
tastisch  hoch  anmutende  Erfolgsr.ahlen  zu  berichten. 

Es  wäre  nun  Interessant  festzustellen,  und  für 
unsere  Arbeit  äußerst  wertvoll  zu  wissen,  wieviel 
Bauern  und  Handarbeiter  und  auch  Landsleute  aus 
anderen  Berufen  unseres  lletmatkrelses  Schloßbcrg 
wieder  landverbunden  geworden  sind. 

Ich  bitte  deshalb  an  meine  Adresse  folgende 
Angaben  zu  machen: 

Name,  Vorname,  Heimatanschrift,  Größe  des 
heimatlichen  Betriebes  oder  Angabe  des  früheren 
Berufes;  jetzige  Anschrift:  Größe  der  Siedlung  oder 
Pachtung  auf  wieviel  Jahre;  oder  Nebenerwerbs- 
sicdlung  von  welcher  Größe. 

Auch  alle,  die  eingeheiratet  haben  (männliche 
oder  weibliche  Personen),  bitte  Ich  um  die  gleichen 
Angaben. 

Die  Zusammenstellung  Ist  aber  nur  dann  von 
Wert,  wenn  »Ich  tatsächlich  alle  wieder  landver¬ 
bunden  gewordenen  Landsleute  sich  der  kleinen 
Mühe  unterziehen  und  sofort  die  gewünschten 
Angaben  machen. 

* 

Bel  Anfragen  von  Landsleuten  an  die  Kartei  er¬ 
geben  sich  immer  wieder  Schwierigkeiten,  well 
diese  Immer  noch  nicht  ganz  vollständig  ist.  Es  wird 
deshalb  nochmals  herzlich  aber  auch  sehr  dringend 
gebeten,  daß  alle,  die  sich  bei  unserem  Kirtelführcr 
Albert  Femltz,  (24)  Lüneburg,  Gr.  Bückcrstr.  16, 
noch  nicht  gemeldet  haben,  dies  sofort  tun. 

F.  Schmidt, 

Sullngea'Hann.,  Bassumer  Straße  42. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Aus  der  Sowjetzone  erhielt  Ich  die  Nachricht,  daß 
Frau  Wlemcr,  geb.  Hütt-Warncn,  Kreis  Goldap,  aus 
Ebenrode,  lm  Juni  1945  im  Lager  pr.-Eylau  an 
Typhus  oder  Flccktleber  verstorben  Ist.  Ich  bitte 
Herrn  Wlemcr,  sich  bei  mir  zu  melden,  damit  Ich 
Ihm  dieses  Schreiben  zustelle.. 

Gesucht  werden:  Frau  Minna  Llttmann  aus  Hoch¬ 
tann  (Susseltschen)  und  Gend  -Wachtmeister  aus 
Ebenflur  (Skarullen).  Letzterer  soll  vom  9.  Mal  bis 
29.  Juli  1945  lm  englischen  Lager  KUckelln  bei 
Oldenburg  gewesen  sein. 

Rudolf  de  la  Chaux, 

(24b)  MÖglln,  b.  Brcdenbck,  Krs.  Rendsburg. 

Pr.-Eylau 

Aus  B  ö  n  k  e  1  m  werden  noch  gesucht: 

Elfrlede  Plehn,  geb.  etwa  1920.  —  Familie  Opper¬ 
mann,  Hermann,  (Maurer)  In  der  Sowjetzone?  — 
Kurt  Rlelert,  geb.  etwa  1922  —  Fritz  und  Marie 

Romclke  (bei  Köln?).  —  Marie  Siegmund  und  Toch¬ 
ter  K8te  Kalix.  , 

Aus  dem  Ortstell  Wlsdehncn  Ist  keine  An¬ 
schrift  bekannt  Wer  kann  helfen? 

Inspektor  Gustav  Borchcrt  aus  Salwarachle- 
n  c  n  ,  war  1947  bei  Plön:  wo  lat  er  letzt? 

Bel  allen  Zuschriften  bitte  stets  den  Heimatort  an¬ 
geben!  Kretskartcl:  Dr.  Erich  v.  Lölhöffcl-Tharau, 
Hannover,  Jordanstraße  33. 

Heiligenbeil 

Ein  verdienter  Landsmann  aus  unserer  Krels- 
gemelnachaft,  Karl  Philipp  Pohren,  Jetzt  In  Ham- 
burg-LohbrUgge,  Binnenfeldredder  19.  feiert  am 
25.  Januar  seinen  77.  Geburtstag.  In  der  Heimat  war 
der  Jubilar,  der  sein  ererbtes  Gut  Pohren  bei  Zlnten 
vorbildlich  bewirtschaftete,  allgemein  bekannt  und 
beliebt.  Er  bekleidete  mehrere  Ehrenllmtcr,  war 
Amtsvorsteher.  Krelstagsmttglted  und  Vorstands¬ 
mitglied  der  drei  Genossenschaften  In  Zlnten.  Nach 
der  Vertreibung  aus  der  Heimat  gehörte  Karl  Phi¬ 
lipp  unserem  Kreisausschuß  an  und  stellte  seinen 
wertvollen  Rat  zur  Verfügung,  bis  er  au»  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  Jüngeren  Männern  Platz  machte. 
Im  Namen  des  Krelsausschnsses  und  aller  Lands¬ 
leute  unseres  Kreises  wünsche  Ich  unserem  verehr¬ 
ten  Karl  Philipp  noch  viele  gesunde  und  kraft¬ 
volle  Lebensjahre  und  die  Gnade,  die  Heimat  Wie¬ 
dersehen  zu  dürfen. 

Der  ehemalige  Direktor  der  Ostdeutschen  Maschi¬ 
nenfabrik,  Fredrlk  Bartels,  wurde  am  8.  Januar 
79  Jahre  alt.  Vor  allem  In  der  schweren  Zelt  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  konnte  er  seiner  Heimat  wert¬ 
volle  Dienste  leisten.  Audi  Ihm  gelten  unseren  be¬ 
sten  Wunsche 

Karl  August  Knorr,  Krelsvortreter. 

Es  dürfte  allgemein  bekannt  sein,  daß  unser 
Kreis  ln  seinem  nördlichen  Telle  von  den  Russen 
und  in  seinem  südlichen  Gebicl  von  den  Polen  be¬ 
setzt  Ist.  Aus  dem  russisch  verwalteten  Kreisteil 
dringen  kaum  Nachrichten  zu  uns  Wer  von  unse¬ 
ren  Landsleuten  hat  Briefe  oder  Mitteilungen  aus 
dem  polnisch  verwalteten  Kreisteil  erhalten?  ln 
welchen  Orten  leben  noch  unsere  Landsleute?  Wer 
steht  mit  Ihnen  ln  Verbindung? 

Für  Jede  Nachricht  hierüber  Ist  dankbar 

E.  J.  Guttzett,  (23)  Diepholz,  Bahnhofstr.  11. 

RöBei 

Folgende  Landsleute  aur  Roüel  werden  gebeten, 
Ihre  Jetzige  Anschrift  anzugeben,  damit  die  für  sie 
bestimmte  Post  zugestellt  werden  kann: 

Frau  Elisabeth  Aböl:  Maria  Bader:  Hans  Bart- 
schelt;  Paul  Beckmann:  Maria  Behrend:  Hedwig 
Belgard:  Elisabeth  Bergmann:  Gustav  Blalknwski; 
Bertha  Blclse:  Martha  Bohne:  Hugo  Bsdtirrek: 
Else  Buchholz:  Peter  Bulk:  Artur  Dantan;  Walter 
Danlan:  Cllll  Debo  Hermann  Donner,  Ilse 

Druschke:  Johanna  Erdmann:  Ruth  Erdmann:  Hans 
Graw;  Otto  Heinrich:  Mario  Hank  oder  Haalc; 
Lene  Lauruschkus:  Bruno  Olschewskl:  Maria 
Platzek;  P.  Praruck:  Familie  Schulz. 

Alle  Rößeler  werden  dringend  gebeten.  Aende- 
rungen  Ihrer  Anschriften  dem  Ortsbeuuftragtcn  der 
Stadt  Rößel  mitzuiellen.  damit  Suchanfragen  und 
Auskünfte  schnell  und  richtig  beantwortet  werden 
können. 

H.  Harwar.lt,  Ortsbeauttragter  für  den  Stadt¬ 
bezirk  Roßcl  jetzt  in  <2ib)  Lippsladt.  Wcthcmtr.  3 


Johannisburg 

Bel  Anforderungen  von  Bescheinigungen  für  die 
neuen  Personalausweise  wird  um  folgende  Angabe 
gebeten:  Vor-  und  Zuname  (bei  Frauen  Geburt»- 
namei  Geburtsdatum  und  -orl.  Heltn nafmcnn n, 
an  welchem  Ort  seit  31.  12.  37  bis  zum  Vw.asswi 
Ostpreußens  (Datum  der  Einberufung  bzw.  Ftucni), 
zwei  mtt  dem  Antragsteller  nicht  verwandte  tm 
Westen  wohnende  Zeugen.  Besser  noch  ist  das 
M'.tsenden  einer  Bescheinigung  der  Zeugen  oder 
des  Jetzigen  Gemeinde-Beauftragten.  Rückporto, 
auch  für  Anfragen  bet  Zeugen,  bitte  beitegcn. 

Gesucht  werden:  Angehörige.  Söhne  Bruno  und 
Heini  des  verstorbenen  Schneidermeisters  Ney, 
Arys.  Fabrlctu».  Studtenrat,  aus  Northeim  ver¬ 
zogen.  Plata,  Emil.  Wagenau,  aus  HlUe  nach  Min¬ 
den  verzogen.  Angabe  der  Straße.  Fam.l  e  Maurer, 
.tohannlsburg,  unter  angegebener  Anschrift.  Hani- 
burg-St.Paull.  Streoemennstraßc  nicht  zu  erreichen. 

Fr.  W.  Kautz,  Altwarmbüchen.  Kreisveit  retcr. 

Allenstein-Stadt 

Gesucht  wenden:  Frau  Hildegard  Retkowitz.  geb. 
Siahlfleld,  aus  der  Stieße  der  SA.:  PoUzelinspekior 
Strube:  PollzelsekreUlr  Grlgo:  PoUzelral  Dobran; 
I’olizcilnsp.  Pernau:  Pohzelselcretar  Walter  Neu¬ 
mann;  PollzelsekreUlr  Paul  Schäfer;  Bernhard 
Rudloff,  geb.  8.  9.  1919.  Kurkenstraße  10:  Maria 
Sachs,  Obenbuchhalterln  bei  der  A.Z.,  Hohcnateiner 
Straße;  Erwin  Packhauser,  geb.  19.  7.  1927.  W '.Her¬ 
berge  r  Str.  37;  Hans  Bon-monn.  Wadanger  Str.  <t 
(PoUzetangchöriger);  Mathles,  K ranken pileger  tm 
Augusta- Victorla-Haus;  Gustav  Maletzkt.  geboren 
1888-00:  Lfesbeth  Werber.  M ozart Stasi ße  (Oberpost- 
sekreUrtn);  Magdalena  Kempowstcl.  Herm.-Görlng- 
Straße  15;  Elfrlede  Grundloch,  geb.  Groß.  Atlen- 
steln;  Frtta  Norrmann,  Frtseurmelster,  Homwnn- 
Gortng-Straße  17.  . 

Alle  Meldungen  an  die  Geschäftsstelle  Paul  Teb- 
ner,  Hamburg  21,  Volkmannstraße  9,  erbeten. 

Osterode 

Der  Spendenaufruf  von  Dr.  Erwin  Lawrenz  an 
die  Lehrer  und  Schüler  des  Katser-Wllhclms- 
Gymnasiums  zu  Gunsten  der  Drucklegung  unserer 
Kreisgeschichte,  hat  als  vorläufiges  Ergebnis  den 
Betrag  von  DM  231,83.  gebracht  Dr.  Lawrenz, 
sowie  allen  Spendern,  vor  allem  auch  den  ehe¬ 
maligen  Schülern  vor  1914.  sei  herzlich  Redankt. 
Der  schöne  Erfolg  gibt  uns  die  Möglichkeit,  den 


Verkaufspreis  ^„efmaUctrrHt’in^w^iLe  Kreise  US 
^^VoT^cn'DlnKen  ««£ 

Zahl  von  Frelexempl“'^  ^„teUt  weiden. 

Sowjetzone  zur  Ve. l.  i,iik  hochwillkommen 

We.tcre  Spendenb.  1  ,'ge  73  128  für  Dr. 

und  auf  P<^™,0bcl8,^.Ul‘p.  emzuzahlen. 
Kowalsxi.  (24)  Nor’^  ,  '  n  ,uf  die  Uroachüi« 
Dieser  nimmt  auch  ,u,u8Uch  0.45  Voi- 

gegen  Einzahlung  von  DM  «0  *“*h*  sjch  rasche 
sandspesen  entgegen  Es  "U  ^  k!  lst  und 
Bestellung,  da  die  Aul  tage  ocsuu 
mdk  wiederholt  weiden  kann  . 

v.  Ncgertborn-K  lunau.  Krelsveit.eter 
(16)  Wanfncd/WcrrB 

Mohrungen  _ 


Am  29.  Dezember  vergangene.! 

uns  ein  Jäher  Tud  unser  Krelsausschuömnguca 

Paul  Lange 

Stadtrentmeister  a.  U. 

•u  Jahre  war  er  mit  dem  Weiden  der  Stadt 
Mohrungcn  verbunden.  Nach  dem  Verlust  der 
Heimat  war  er  Mitglied  des  K'O.sausschussc'. 
«eit  seinem  Bestehen.  Es  war  Ihm  rfllcnt  una 
Bedürfnis,  mit  »einer  reichen  Erfahrung  für 
die  Belange  des  Kreises  und  für  seine  Lands¬ 
leute  stets  einzutreten. 

Wir  bewahren  Ihm  ein  ehrendes  Andenken 
und  danken  ihm  lür  seine  Treue  zur  Heims.. 

Der  Kreis  Mohrurigen 
Reinhold  Kaufmann 
Krelsvortreter. 


Pr.-Holland 

Ferner  werden  gesucht:  Frau  Luise  Elss.ng.  geb. 
Stecket  (geb.  23.  U.  09).  Pr.-Eylau.  Amtsfieihcit  37, 
Eheleute  Adolf  und  Luise  Janzon.  «ehoren  ln 
Eissing,  Marienfelder  Siedlung:  Freu  Mattha  Wag¬ 
ner,  geboren  In  Zobel.  Poststxaße  21:  Familie  Gu- 
st«v  Dungel  und  Frau  Marte,  Rcborcn  ln  Eisstn* 
(Reb.  1896  und  1901)  aus  Pr. -Holland,  Abbau  8.  und 
virtrw*  rhnt-iott«'  Miaue.  Reb.  D&rgeL  l-rüeda, 


,_3(ug  flet  lonflgmannfrfjnfthtfon  Slcfteit  »n - , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  Berlln-Charlottenburg,  Kslser- 
damm  83  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat1'. 

Terminkalender 

10.  Januar,  14.30  Uhr,  Hclmatkreis  Darkehmen, 
Kreistreffen.  Lokal:  „Zum  Landsknecht“,  Ber¬ 
lin  NW  21,  Havelberger  Straße  12.  S-Bahn  Put- 
tltzatraße. 

16.  Januar,  18  Uhr,  llrlmatkrels  Gumbinnen.  Krela- 
t reffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende.  Steg¬ 
litzer  Straß«  14/10,  S-Bahn  SUdonde. 

17.  Januar,  15  Uhr.  Helmutkrel»  Insterburg.  Kreis¬ 
treffen  (Vorstondswaht).  Lokal:  Parkrestaurant 
SUdende.  Steglitzer  Straße  14/18,  S-Bahn  Süd¬ 
ende. 

24.  Januar,  1«  Uhr.  Heimatkreis  Röllel,  Kreist  ref¬ 
fen  (Kostümfest),  Lokal:  Klubhaus  am  Fehl' 
bclUner  Platz,  Berltn-Wl Imersdorf.  Hohenzol- 
lerndamm  185. 

31.  Januar,  15  Uhr,  Heimatkreis  Allenstein.  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW 
87,  All-Moablt  47/48,  S4raßcnbahn  2.  3,  23.  35. 
44,  Bus  A  23,  1. 

BAYERN 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppc:  Prot. 
Dr.  Ernst  Eerd.  Müller,  München  13,  Alnmlllcr- 
straBe  33111:  Geschäftsstelle:  München  22.  Hirn- 
mcIrelchstraBe  3. 

München.  Die  gut  besuchte  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Gruppe  München-Nord  nahm  zu- 
»timmend  von  den  Berichten  Uber  das  abgelaufene 
Jahr  Kenntnis  und  gedachte  der  vciatorbenen 
Landsleute.  Nachdem  der  bisherige  Leiter  Ernst 
Manus  krankheitshalber  auf  eine  Wiederwahl  ver¬ 
zichtet  hatte,  wählte  die  Versammlung  Landsmann 
Heinz  Kuhn  zum  Gruppenleiter  und  Max  Jannlng 
zum  Stellvertreter.  Ein  gemütliches  Beisammensein 
nvW  Vorträgen  in  ostpreuHlscher  Mundart  und  Tanz 
beschloß  die  Versammlung,  —  Nächste  Veranstal¬ 
tungen:  7.  Februar,  20  Uhr.  „Ein  Strandfest  an  der 
Ostsee"  im  Lftwenbräuke'.ler  20.  Februar,  20  Uhr, 
Faschlngsfest  der  Gruppe  Nord  tm  Chinesischen 
Turm. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann.  Geschällsstellc 
Koblenz,  Hochbaus,  Zimmer  430,  Rul  5582. 


wird  mltwlrken.  Es  wird  ein  gutes  Programm  ge¬ 
boten  bis  Mitternacht;  Spiel  und  Tanz  werden  uns 
erfreuen.  Ein  Tanzorchcstcr  Ist  auch  zur  Stelle. 

Alle  Vertrauensleute  der  Arbeitsgruppen  von 
Nordrhein -Westfalen  treffen  sich  zwischendurch 
noch  mit  unserem  verehrten  Vorsitzenden  zu  einer 
kurzen  Begrüßung  und  Besprechung,  die  am  Ort 
bekanntgegeben  werden  wird. 

Die  Friedenskirchc  und  der  Stadtgarten  von 
Essen-Steele  liegen  Jeweils  zehn  Minuten  Fußweg 
von  den  BHhnhöfen  Steele  Hbhf.  und  Steele-West 
entfernt.  Da  aber  Esscn-Slcele  keine  D-Zugstatlon 
Ist,  bitten  wir  alle  Anretscndcn  aus  Richtung  We¬ 
sten  und  SUdcn,  bis  Essen  Hbhf.  mit  dem  D-Zug  zu 
fahren  und  dann  In  den  Stadtverkehr  der  Bundes¬ 
bahn  umzusteigen.  Aus  Richtung  Osten,  Norden  und 
SUdostcn  Ist  Bochum  Hbhf.  Umstclgcstatlon  vom 
D-Zug  ln  den  Personcnzug.  Alle  Straßenbahnlinien, 
die  von  Essen  nach  Steele.  Kalscr-Otto-Platz,  fahren, 
können  ebenfalls  benutzt  werden,  denn  auch  vom 
Kalser-Otto-Platz  kann  man  die  Kirche  ln  Jeweils 
fünf  bis  zehn  Minuten  erreichen. 

Herzliches  Willkommen  allen  Mcmelländern  zu 
Beginn  des  Jahres  ln  Essen-Steele:  auch  wir  sehnen 
uns  nach  einem  fröhlichen  Wiedersehen! 

Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmelländcr, 
Bezirk  Ruhrgebiet. 

Siegen.  Alle  Ost.  und  Westpreußen  des  Sie¬ 
gerlandes  treffen  sich  am  Sonnabend,  dem  23.  Ja¬ 
nuar,  ln  Siegen  In  der  Aula  des  Jungen-Gymnu- 
stums  zu  einem  Ltchtbildervortrag  von  Waldemar 
Kuckuk.  Beginn:  20  Uhr.  Mtt  dieser  Veranstaltung 
haben  die  Ostpreußen  des  Siegerlandes  zum  ersten 
Male  Gelegenheit,  eine  lancVsmannschaflliche  Ver¬ 
anstaltung  zu  erleben.  Es  wird  mit  zahlreichem 
Besuch  gerechnet. 

Wlldenrath/Myhl.  Landsmann  Stork 
zeigte  beim  Januar-Helmatabend  seinen  eindrucks¬ 
vollen  Ltchtbildervortrag  aus  der  Helmut.  Fesselnd 
waren  auch  seine  Erläuterungen. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loellke, 
Lüneburg.  Gartenslralie  51. 

Osnabrück.  Am  2.  Januar  trafen  steh  die 
Landsleute  zur  Mitgliederversammlung  und  Sil- 
vesler-Nschfcter.  Rektor  Maschner  verband  einen 
Ltchtbildervortrag  Uber  das  schöne  Westpreußen 
mit  einem  geschichtlichen  Rückblick.  —  Am  16.  Ja¬ 
nuar  abends  sehen  sich  die  Landsleute  zu  einem 
Wurstessen  im  Lokal  Ellerbrnke  wieder. 


St.  Goarshausen.  Im  Kreise  Goarshausen 
sind  lm  Anschluß  an  die  Tagung  der  Kreisver¬ 
trauensmänner  In  Koblenz  sieben  örtliche  Ostpreu¬ 
ßengruppen  entstanden.  Kreis  Vertrauensmann  und 
Leiter  der  starken  Ostpreußengruppe  ln  Oberlahn¬ 
stein  Ist  Dr.  Schlimm.  Die  Gruppe  Bomich  leitet 
unser  Landsmann  Albert  Roggc,  Dachsenhausen: 
Frau  Albten,  Miehlen:  Frau  Budnik,  Nastätten: 
Rudolf  BöM,  Niederlahnstein:  Landsmann  Mar¬ 
kowski,  und  Weisel:  Frau  Bobten.  Es  ist  zu  hof¬ 
fen,  daß  auch  noch  in  den  übrigen  Helmatvertrle- 
bcnen-OrtsbUnden  Ostpreußengt-jppcn  entstehen.  — 
Einen  schweren  Verlust  erlitt  die  Landsmannschaft 
durch  den  unerwarteten  frühzeitigen  Tod  unseres 
l-andsmannes  Amtsgerichts  rat  z.  Wv.  Dr.  Wery  von 
Llmont.  früher  Btschofsburg.  Er  hatte  an  unserer 
tandsmannscheftltchen  Arbeit  Immer  ein  »ehr  reges 
Interesse,  wir  werden  dem  hetmgegangenen  Lands¬ 
mann  etn  treues  Gedenken  bewahren. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vnrsltzendei  der  Landesgruppe  Nordrhein-  West¬ 
falen:  Erleb  Grtmont,  (22a)  Düsseldorf.  Brunnen 
slraßp  65 


Memel-Treften  ln  Essen 


nunmehr  die  ostpreußtschen  Landsleute  zusam- 
mengeschlosscn.  Im  größten  Gescllschatiahaus  der 
Kreisstadt  Ltngen  fanden  steh  tm  August  nach 
emsiger  Vorarbeit  etwa  180  Landsleute  etn.  um  den 
Zusammenschluß  zur  Landsmannschaft  Ostpreußen 
T'ü  «  *lehen-  0cr  hlcr  aufgestctlte  Anbei tsaua- 
icnuß.  aus  den  Landsleuten  Schccr,  HUtttg,  Sturte» 
und  Neumann  bestehend,  konnte  zu  einer  zweiten 
Zusammenkunft  bereits  dreihundert  Landsleute 
versammeln .  Hlcr  wurde  ein  Vorstand  gewählt. 
Zur  dritten  Versammlung  im  November  ersehic- 
L’pn Ostpreußen,  um  steh  eine  Setzung 
zu  geben,  und  die  große  Weihnachtsfeier  ver¬ 
einigte  mehr  als  Soo  Landsleute  mtt  Ihren  Kindern. 
Eine  Jugendgruppe  und  olne  Frauengruppe  hatten 
„  ”er  ^0:ßc,  v‘tung  dieser  Feierstunde  bereits 
Tc**TUitl-  A-Jt'h.,Pin  Jugendchor  stellte  steh 
yr-1"  der  Kurzen  Zelt  ihres  Bestehens  hat  die 

an  die  Bruderhilfe 
Sfi?  ,  können.  Die  Sammelarbelt 

l-andsmann  HUttig 
in  Linsen.  Adolfatralk*  .17,  entgelten  —  Da  der  Haal. 

WiiI'€lmshnhCe**,n  rter  F<l4c*>*-ö*s«elt  »tändig  be- 
Märe  ™'rechU!!L  rtir  Jahreshauptversammlung  auf 
Mhäft.fnh^  "'ldcn  D  e  Anschrift  der  Gc- 
2er  ?.rtlSpe  Karl  Neumann. 

Ltngen  (Ems),  Am  Muhlenberg  2  a. 


Memelländer  von  Nordrhein-Westfalen  machen 
den  Anfang  der  Treffen  des  Jahres. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer.  Be- 
r.trksgruppe  Ruhrgcbtet,  gab  den  Start  zu  den 
landsmannschafUlchen  Treffen  des  Jahres  1954.  Sie 
lädt  olle  Landsleute  aus  den  Kreisen  Memcl-Siadt. 
Memel-Land,  Heydekrr.g  und  Pogegen  für  Sonntag, 
den  24.  Januar,  nach  Fssen-Stcclc  zu  einem 
Großtreffen  der  Memelländer  ein.  Daß  )eder  Lands¬ 
mann  aus  Nordrhein/ Westfalen  zu  diesem  Treffen 
kommen  wird,  dürfte  wohl  eine  Selbstverständlich¬ 
keit  sein  Darüber  hinaus  laden  wir  aber  auch  alle 
Landsleute  aus  den  benachbarten  Gebieten  von 
Nordrheln  Westfalon  zu  diesem  Treffen  ein  und 
hoffen,  auch  Gäste  unter  uns  zu  sehen,  die  nun  den 
Kreisen  Tllstt-Studt.  Ttlstt-Ragnit  und  anderen  be¬ 
nachbarten  Kreisen  stammen 

Das  Treffen  beginnt  mit  einem  feierlichen  Evan¬ 
gelischen  Gottesdienst  um  9,45  Uhr  In  der  Friedens¬ 
kirche  zu  Essen-Steele,  den  unser  Bcztrkswurt  Mis¬ 
sionar  Gustav  Butkewltsch  halten  wird. 

Nach  dem  Gottesdienst  versammeln  wir  uns  um 
tt.15  Uhr  Im  großen  Saal  der  GaststJIlte  stceler 
Stadtgarten,  wo  dann  der  Landesvorsitzende  von 
Nordrhcln  Westfalen,  Grtmonl.  und  der  Vorsitzende 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memellander  Ober- 
regietungs-  und  Schulrat  a.  D  Richard  Meyer,  zu 
uns  sprechen  werden.  Der  OstprcuQcnjugcndchot 


äe  dem  17  „  Jugend  gruppe  halten  am  Sonn 

T?rmd  m  JVi  ,r-  um  17  Uhr  Gliesmarode 
Generalversammlung  ab.  Auf  der  Ta 
dlr  Neuwahl  des  Vorstandes.  Di 

ST  •SÄÄ"1 

Eriäeln^teSe'ten.  T"""'  Ei  l,m  vollzählige 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorslltendei  der  Landesgruppc  Siiileswlg. Holstein 
Fritz  Schröter  Kiel.  Muhllusslrdüe  36  a 

Die  älteste  Ostpreullcngruppc 
Aus  der  Arbeit  der  Landsleute  In  Lübeck 

„iDlC,i:alulsmanr,‘*chi'ft  der  Ostpreußen  In  r  n>,„ 

LUb~k  "d  .  Vorsttzenden  ^nnctsma^n  ^^"“gü 
schalt  Oat preu ßen ! * c n t taftS?* s'e  dbls  Lf,nd'Tna'1 
-kc  Tatigkc:,  nldi t ^nux“ m  de r ^B et iöu unj^'und 
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unserer  Lendsleute,  sondern  euch  ln  Ihren 
Varsemmlunten. 

19S3  konnte  xum  fünften  Mate  des  Stiftungsfest 
am  24.  Oktober  bedangen  werden,  des  nicht  nur 
zahlenmäßig  otn  beachtlicher  Erfolg  wer.  sondern 
euch  durch  die  Art  und  den  Ablauf  der  Veranstal¬ 
tung.  Der  l.  Vorsitzende.  Landsmann  Berndl, 
konnte  ln  seiner  Ansprache  eine  große  Zahl  von 
Teilnehmern  und  geladenen  Gasten  begruben,  so 
den  zweiten  Spiecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Landsmann  Strüvy,  Gr.-Peisten.  den 
KretsprSstdenten  und  zahlreich  erschienene  Ver¬ 
treter  der  Örtlichen  landsmannschottllchen  Grup¬ 
pen.  Den  Höhepunkt  der  Veranstaltung  bildete  die 
Aufführung  einer  kulturhistorischen  Landeskunde 
,  Ostpreußen  —  Schicksal  —  Heimat-,  dargestellt 
von  Mitgliedern  der  Landsmannachatt  und  darstel¬ 
lend  da*  Bild  unserer  Heimat  von  der  Ordcns- 
rltterzett  bl»  zu  der  Zell,  dte  wir  noch  selbst  er¬ 
lebten.  Die  Besonderer!  ten  der  einzelnen  Land¬ 
schaften  der  Provinz  wurden  von  Sprechern  ln 
typischen  Trachten  gezeigt,  die  der  Pruzzia  als  der 
Helmatfcc  ihre  Huldigung  darbrachten,  wahrend 
die  Berolina  die  gemeinsame  Verbundenheit  mit 
dem  Reich  verkörpeite.  Die  Aufführung  hinterließ 
einen  tiefen  Eindruck.  Auf  Wunsch  erfolgt  ein« 
zweite  Aufführung  am  24.  Januar  ln  der  Aula  der 
Oberschule  zum  Dom. 

Im  Monat  November  finden  vier  Versammlungen 
statt,  davon  drei  nach  den  drei  ostpreuülschcn  Re¬ 
gierungsbezirken  aufgeteilt.  Es  wurden  die  Kreis¬ 
obleute  (Delegierte)  gewählt:  auch  sprachen  die 
Leiter  der  Helmstauskirnftatellen  für  den  Bereich 
Ihres  Regierungsbezirkes  Uber  Ihr  Aufgabengebiet 
zu  Fragen  des  Lastenausgleichs. 

Der  Monat  Dezember  blieb  den  Weihnachtsfeiern 
Vorbehalten,  ln  fünf  Veranstaltungen,  nach  Kreis¬ 
gruppen  oder  Regierungsbezirken  aufgeteilt,  fan¬ 
den  Weihnachtsfeiern  statt.  Davon  galten  drei  den 
Kindern.  Die  ältesten  Landsleute  wurden  zu  einer 
Kaffeetafel  eingeladen. 

Preetz.  Dte  traditionelle  Weihnachtsfeier 
schloß  ein«  erfolgreiche  Jahresarbeit  ab.  die  vom 
Kostümfest  „Köntgsberger  Hafenleben“  lm  Februar 
über  die  Patenschafts-Übernahme  der  Stadt  Preetz 
für  Ragnlt  Im  Juni  und  Uber  ein  Sommerfest  zum 
Tag  der  Heimat  reichte,  der  gut  vorbereitet  war, 
aber  ebenso  wie  ein  geplanter  Kinderausflug  ver¬ 
regnete.  Hubert  Koch  kam  aus  Segeberg  zu  einem 
fesselnden  Llchtblldervortrag. 

Elmshorn.  Die  Ost-  und  Weatpreußen  ver¬ 
anstalten  am  6.  Februar  um  20.00  Uhr  tm  Lange¬ 
loher  Hof  ein  Faachlngsfeat  mit  bunten  Einlagen. 
Kostümierung  Ist  erwünscht.  —  Die  Zusammen¬ 
künfte  linden  weiterhin  regelmäßig  am  ersten 
Mittwoch  Jeden  Monats  statt,  t»  werden  dabei  wie 
bisher  auch  Vortrage  ml«  Lichtbildern  gehalten.  — 
Aus  der  Arbeit  des  vorigen  Jahres  sind  zu  erwäh¬ 
nen  das  Kappon-  und  Frühlingsfest  mit  Volkstän¬ 
zen  und  humoristischen  Einlagen,  ein  Fleckessen, 
das  Kinderfest  im  Sommer  und  zwei  Busfahrten 
nach  Rstzeburg-MOUn  und  ln  die  Lüneburger  Hetde. 
Ein  bunter  Abend  und  oine  Adventsfeter  mit  Auf¬ 
führungen  der  Spielschar  fanden  großen  Beifall. 
Auch  die  Bruderhilfe  wird  nicht  vergessen,  die 
Sammlungen  gehen  weiter. 

Glückstadt.  Die  Ostpreußen  empfingen  mit 
aller  Herzlichkeit  die  Könlgsbcrgcrin  Llesel 
Tlotzek,  die  aus  russischer  Gefangenschaft  entlas¬ 
sen  wurde  (Ihr  Bild  erschien  In  der  Folge  vom  9.  Ja¬ 
nuar.  Seite  3).  —  Am  30.  Januar  veranstaltet  die 
Gruppe  lm  Lokal  „Unter  den  Linden"  Ihr  4.  Stif¬ 
tungsfest.  zu  dem  alle  Landsleute  eingeladen  sind. 
Kartenvorverkauf  bei  Leo  Tolksdorf,  Am  Fleth  31. 


Vorsitzender  der  Landetgruppe  Hamburg: 

Otto  Tlntemann.  Hamburg  34.  Homer  Land¬ 
straße  112, 

Ceschlltsstclle:  Hamburg  24,  Wallstrafie  29. 

Beztrksgruppcn  Versammlungen : 

llamburg-Wandsbek  (Wandsbek.  Marlental,  Jen- 
fcld,  Tonndorf.  Farmsen.  Bramfeld,  Steilshoop, 
Rahlstedt,  Berne)  Mittwoch,  30.  Januar.  30  Uhr,  ln 
Wandsbek,  Hinterm  Stern  4,  Gaststätte  Lackomann. 

Harburg- Wilhelmsburg  (Harburg,  Neuland,  Gut 
Moor.  Wilstorf,  Rönneburg,  Langenbek.  Sinstorf, 
Marmstorf,  Eissendorf.  Helmfeld.  WUhelmsburg. 
Georgswerder,  Moorwerder)  Mittwoch,  3.  Februar, 
19.30  Uhr,  Restaurant  „Außenmühle",  Harburg. 

Hamburg-Mitte  (Eppendorf,  Winterhude,  Uhlen¬ 
horst.  Barmbek  Nord,  Barmbek  Süd.  Dulsberg)  Mitt¬ 
woch.  3  Februar,  20  Uhr,  Restaurant  „Zum  Elch-, 
Hamburg  2t,  Mozartstr.  27 

Kreisgruppenversammlungen: 

Helligenbeit,  Sonnabend,  16.  Januar,  20  Uhr,  Re¬ 
staurant  „Zum  Elch",  Hamburg  21,  Mozartstr.  27. 

Treuburg,  Sonnabend,  16.  Januar.  18  Uhr,  Restau¬ 
rant  LUttmann,  Kleiner  Schifterkamp  36. 

Memellandgruppe,  Sonntag,  17.  Januar,  16  Uhr, 
Patriotisches  Geb.lude,  Hamburg  11.  Brtrsenbrücke 
10.  Die  Privatmusiklehrerin  Irma  Taube  veranstal¬ 
tet  mit  Ihren  Schülern  eine  Hausmusik  unter  dem 
Titel  „Durch  Dorf  und  Heide"  Um  pünktliches  Er¬ 
scheinen  wird  gebeten  Ein  Unkostenbeilrag  von 
DM  t. —  wird  erhoben. 

Goldap,  Sonnabend.  23.  Januar.  19  Uhr,  Restau¬ 
rant  LUttmann.  Kleiner  Schäforkamp  36. 

Insterburg.  Sonnabend,  6.  Februar,  20  Uhr,  Alster- 
halle,  An  der  Alster  83 

Königsberg,  Freitag,  12  Februar,  19.30  Uhr,  Restau¬ 
rant  „Feldeck",  Feldstr.  60.  Kappenfest. 

Vorankündigung 

Für  alle  Bezirks-  und  Krelsgruppcn:  Sonntag,  den 
31.  Januar  1954.  um  16  Uhr  lm  Gewerkschaftshaus 
Bescnblndcrhof  In  den  beiden  großen  Silen  lm 
I.  Stock  Ostpreuülscher  Liederabend, 
veranstaltet  vom  Ostpreußenchor  Hamburg  e.  V., 
und  Faschingstanz.  Kartenvorverkauf  ab 
sofort  In  der  Geschäftsstelle.  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29,  Telefon  24  28  51  52. 


Für  Todeserklärungen 


Hermann  T  1 1  s  n  c  r  ,  «cb  21.  12.  1878  ln  Lyck, 
seine  Ehefrau  Maria  Tilsner.  >eb.  Koytkowskl, 
Beb.  24.  12.  11186  In  Gronsken.  und  Sohn  Willi  TIU- 
ner  aus  Udcrwangen,  zuletzt  gesehen  worden  tm 
Januar  1945  ln  Mctgethen,  werden  vermlßL  Wer 
kann  Auskunft  geben  Ub-r  Ihren  Verbleib? 

Frau  Amalle  Thiel,  geh.  Schneider,  geh  9.  6. 
1680,  aus  Königsberg  Pr.,  Zimmcrstr.  3,  wird  seit 
1945  vermißt.  Vermutlich  Ist  Frau  Thiel  ln  Königs¬ 
berg  zurückgeblieben.  Wer  kann  Auskunft  über  Ihr 
Schicksal  geben? 

Johann  Kossak,  gcb.  8.  12.  1872  In  Herzogskir¬ 
chen.  Kreis  Treuburg,  soll  lm  April  oder  Mal  1945 
von  den  Russen  erschossen  worden  sein.  Es  wer¬ 
den  Augenzeugen  gesucht  die  seinen  Tod  bestätigen 
können. 

Walter  Doncelelt.  geb.  11.  8  1804,  und  seine 
Ehefrau  Paula  Dangelelt,  geb.  Besener,  geb.  11.  3. 
1899.  aus  Königsberg,  Floltwellstr.  5,  sollen  tm 
Jahre  1945  Im  Yorck-Lazarett  verstorben  sein.  Es 
werden  Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  be¬ 
stätigen  können. 

Bruno  J.akubzlg,  geb.  18.  8.  1895,  und  seine 
Ehefrau  Anny  Jakubrlc.  geb.  Wiedemann.  geb. 
4.  7.  IBM,  aus  Lyck.  Danztger  Straße  19.  weiden 
seit  1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Ihren  Verbleib? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallatraße  29. 


Qecmifjt/  üEcftfjleppt,  gefallen/  gefutfy . . 


Wir  suchen  Insterburger 

Nachstehend  aufgeführte  Landsleute  aus  Stadt 
und  Land  Insterburg  werden  gesucht: 

1.  Frau  Braun  und  Sohn  Max  aus  Erdmanns- 


Auskunfi  wird  erbeten 

Gesucht  wird  Stellmacher  Richard  R  u  d  e  k  ,  geb. 
am  8.  4.  189«,  aus  Kruttlnnrn.  Kreis  Sensburg.  Er 
war  zuletzt  In  Powayen  bei  Fischhausen  bei  einer 
Fahrkolonne  als  Stellmacher.  Die  letzte  Nachricht 
stammt  von  Anfang  Januar  1945. 

F.hcicnte  Fritz  M  r  y  e  r  und  Frau  Florentine,  geb. 
Bode,  aus  Königsberg,  Steindamm  13.  und  Kinder 
Paul.  Kurt,  Karl,  Ernst,  Horst,  Helmut,  Inge, 
Elvira,  Lore-Lotte. 

Achtung  Litauenhrlmkehrer!  Wer  war  mit  den 
Geschwistern  Schwarz  aus  Ilmsdorf.  Kreis  Ger- 
daurn  ln  Litauen  zusammen?  Rosel.  geb.  am  28.  II. 
1929.  Ilans-Joachfm,  geb.  am  11.  9.  1934,  und  llelga- 
Rosemarie,  geb.  am  1.  3.  1936. 

Gesucht  werden  Landsleute,  die  Angaben  Uber  die 
Eltern  des  Kindes  Paul  Biltrum,  geb.  6.  6.  1935, 
Ebenrodr,  muchi-ii  können.  Das  Kind  Ist  1947  aus 
Dlnemark  gekommen,  lsl  lm  Lager  60  und  127,  zu¬ 
letzt  im  Lager  Kastrop-Fort  gewesen  und  während 
der  Flucht  von  einet  Familie  Walter  Heinrich 
aus  Jotsch  betreut  worden,  da  die  GroBmutter  auf 
der  Flucht  verstarb.  Wer  kennt  das  Schicksal  der 
Eltern?  Wo  befindet  sieb  F'amllle  Heinrich? 

Gesucht  wird  Panzer-Granadler  Emil  K  ru¬ 
sch  a  t .  gcb.  30.  9.  1908,  der  seit  dem  13.  3.  1945  ver¬ 
mint  wird.  Truppenteil  sowie  Feldpostnummer  sind 
nicht  bekannt. 

Gesucht  werden  ferner:  die  Klempnerei  Wohl¬ 
gemut  aus  Königsberg-Hufen.  Bahnstraße  17:'  die 
Anschrift  wird  dringend  ln  einer  Rcntenangelegen- 
helt  benötigt  —  Friseur  Bruno  Eckert,  geb.  lm 
Mal  1920  aus  Lyck,  Bahnhofstraße  12a. 

Paul  Holdstein,  geb.  8.  8.  1900,  aus  Königs¬ 
berg.  Frledmannstr.  41,  Luise,  geb.  3.  7.  03,  Werner, 
geb.  23.  10.  22.  Heinz,  geb.  13.  1.  24.  Arno,  geb.  13.  3.  26. 
Erwin,  geb.  11.  5.  28  und  Inge,  geb.  24.  io.  30.  —  Fa¬ 
milie  Landwirt  Paul  Melk  aus  Plautzlg,  Kreis 
Aliens  teln. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib 
nachstehend  aufgeführter  Personen:  Otto  Kin¬ 
der,  Charlotte  Kinder,  geh  Günther,  geb.  am  9.  4. 
08.  Erika  Günther,  Erwin  Günther,  Wilhelm 
Günther.  Dora  Günther,  Auguste  Günther,  geb. 
Ortmann,  Erna  Bollmann,  geb.  Günther,  alle 
wohnhaft  gewesen  ln  Zlntcn,  Herta  Falkner, 

Seb.  Günther,  zuletzt  wohnhaft  Königsberg. 

Inochenstraße,  Fritz  David,  aus  Königsberg,  und 
Harry  Bollmann,  zuletzt  wohnhaft  Zlnten. 

Wer  weiß  etwas  Ober  den  Verbleib  von  Gustav 
Podscharly,  geb.  19.  3.  06.  In  Eschenwaldc, 
Kreis  Orteisburg,  wohnhaft  gewesen  ln  Preußen¬ 
walde.  Kreis  Orteisburg.  Die  letzte  Feldpostnummer 
war  10  760a.  P.  geriet  in  russische  Gefangenschaft, 
wurde  1945  aus  Rußland  krank  entlassen  und  lm 
November  1945  Ins  Krankenhaus  Berlin  NO-Prenz- 
lauerberg.  Christburger  Straße  7  eingellefcrt,  am 
6.  März  1946  dort  entlassen  und  seitdem  fehlt 
Jede  Spur. 

Wir  suchen:  Auguste  Kähler,  geb.  Kohl,  geb. 
8.  10.  1878.  aus  Reußen,  Kreis  Angerburg.  Sie  er¬ 
krankte  auf  der  Flucht  an  Ruhr  und  soll  ln  Goten¬ 
hafen  in  ein  Krankenhaus  elngellefert  worden 
sein.  Se:t  dieser  Zelt  —  Februar  1945  —  fehlt  Jede 
Spur.  —  Hermann  K  1  e  s  c  h  1  e  s  .  geb.  10.  10.  1897.  ln 
Schaugsten,  zuletzt  Elchtal.  —  Emil  Ladda  aus 
Altkirchen,  geboren  etwa  1913  ln  Gr.-Jerutten, 
Vater:  Wilhelm  Ladda,  Mutter:  Luise,  gcb.  Weigel, 
aus  Hamcrudau.  —  Lacklerermeister  Alexander 
S  k  o  1 1 ,  Königsberg,  Awelder  Allee  66.  und 
Lacklerermclster  Paul  Czeczor,  Königsberg.  Wo 
befinden  sich  die  beiden  Obengenannten? 

Gesucht  werden:  die  Eltern  des  Erich  Bro¬ 
scheid.  geb.  13.  6.  1918.  aus  Insterburg,  Sieg- 
straßc  26,  und  ehemalige  Arbeitgeber.  B.  wird  seit 
Juni  194«  ln  Frankreich  vermißt.  —  Gerhard  Bar¬ 
tel.  geboren  am  13.  11.  1928.  wohnhaft  gewesen  In 
Niedersee.  Kreis  Sensburg,  von  dort  von  den  Russen 
Im  Februär  1945  verschleppt  —  Die  Eheleute  Paul 
Kelch  und  Frau  Llesbeth,  geb.  Strauß,  gcb.  am 
21.  3  08.  und  Kinder  Helmut  und  Lieselotte,  zuletzt 
wohnhaft  Sorgenau  bet  Palmnicken. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraßc  29. 

* 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  von  Dr. 
Krause  aus  Schlodlttan,  Krs.  Pr.-Eylau;  Vorname 
des  Vaters  war  Albert. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
der  Geschwister  J  u  n  g  h  e  1 1  aus  Cranz,  Heinz, 
geboren  1928,  Halter,  geboren  1930.  Elisbabeth,  ge¬ 


boren  1933,  Charlotte,,  geboren  1936,  Elfriede,  ge¬ 
boren  1939,  Käte,  geboren  1937,  und  Fritz,  ge¬ 
boren  1938? 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  des  Lokomotiv¬ 
führers  1.  R.  Hermann  Zimmermann  aus  Hcils- 
berg.  Vogclgartenstraße  2a?  Er  mußte  ln  den  Tagen 
des  Einzuges  der  Russen  sterbend,  wahrscheinlich 
Infolge  einer  Uberdosis  von  Schlaftabletten,  von 
seiner  Frau  und  den  Übrigen  Hausbewohnern  ver¬ 
lassen  werden.  Wer  weiß  etwas  Uber  den  Ort  seiner 
Bestattung? 

Gesucht  wird  Otto  T  1  e  d  t  k  c  ,  geb.  am  8.  3.  1874, 
aus  Krakau,  Kreis  Labiau. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Horst 
Gottschalk,  geb.  lm  Mal  oder  Juni  1912,  bis 
zu  seiner  Einberufung  ln  Königsberg.  Schiller- 
Straße  10?  Er  soll  1943  an  der  Ostfront  gefallen 
sein.  Dienstgrad.  Feldpostnummer  und  Truppen¬ 
teil  Ist  leider  nicht  bekannt.  Wo  befinden  sich  die 
Eltern,  Freunde  oder  Kameraden,  die  Näheres  über 
den  Verbleib  von  Horst  G.  mtttellen  können? 

Gesucht  werden:  Frau  Gisela  G  1 1  o  r  ,  geb.  von 
Kucnhetm,  aus  Könlgsberg-Judltten.  —  Edeltraut 
G  u  n  I  a  ,  geboren  am  10.  7.  28,  aus  Königsberg:  am 
13.  4.  1945  von  dort  von  den  Russen  nach  Pr.-Eylau. 
dann  nach  Bartenstein,  Gerichtshof,  gebracht,  von 
dort  mit  anderen  Jugendlichen  auf  Lastwagen  ver¬ 
laden  und  nach  Rußland  verschleppt.  —  Elsa  Hedwig 
Gast,  geb.  Frank,  geb.  27.  12.  1913,  aus  Könlgs- 
berg-Ponarth,  Elchdamm  12.  lm  Juni  1947  Ist  sie 
noch  ln  Ponarth  gewesen,  soll  dann  aber  nach 
Litauen  gegangen  sein.  —  Familie  Krüger, 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  hatte  im  Nord¬ 
bahnhof  etn  Frlseurgeschäft.  —  Frau  Gertrud 
Limpke  aus  Königsberg.  Unterhaberberg  83,  sie 
soll  zuletzt  ln  Hellig-Kreutz  bet  Fischhausen  ge¬ 
sehen  worden  sein. 

Gesucht  werden  nachstehende  Mitglieder  der 
Sicherheitspolizei  Blalystock:  Polizclrat  Fried¬ 
rich,  Polizetsekrtär  Zinke,  Pollzeisekretär 
Schulz.  Polizeisekretär  G  a  1  d  e  n. 

Ferner  Erna  H  e  y  d  e  c  k  ,  gcb.  15.  9.  1920,  zuletzt 
ln  Nickelshagen,  Kreis  Mohrungcn.  seit  dem  29.  3. 
1945  vermißt.  —  Wilhelm  K  o  s  1  o  w  s  k  1 .  geb.  lm 
August  1917.  aus  Gehlenburg.  Kreis  Johannisburg. 
Feldpost-Nr.  15  337  D,  später  strafversetzt  nach  Nord- 
Norwegen,  Feldpost-Nr.  12  339  Z.  —  Trude  Jagul- 
11s,  geb.  19.  3.  1908  ln  Graumen.  Kreis  Memel.  Anna 
J  a  g  u  1 1 1  s  ,  geb.  August  1912,  sowie  Johann 
Pippin  und  Frau  Maria,  geb.  Jakschies,  mit  Kin¬ 
dern  Edith  und  Traute,  zuletzt  wohnhaft  ln  Memel, 
Werftstraße  35,  Pippin  war  bei  der  Baumwollmanu- 
faktur  beschäftigt.  —  A  Göhrlck  aus  Liebstadt, 
Kreis  Mohrungen,  Heinrichssegen.  —  Frau  Herta 
S  e  e  1 1  g  .  geb.  Schirrmacher,  aus  Palmnicken/ 
Samland.  —  Frau  Gertrud  S  c  h  1 1 1  e  k  ,  geb.  Paul, 
gcb.  am  7.  10.  1898  in  Nikolalken,  und  deren  Kinder 
Irmgard.  Ruth.  Willi,  Renate  und  Gerhard,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Niedersee,  Krs.  Sensburg. 

Gesucht  werden  Willy  Dr  a  w  e  und  seine  Ehe¬ 
frau.  geb.  v.  Thorn,  aus  Königsberg,  Wrangelstr.  33. 
—  Die  Angehörigen  des  Horst  van  Dühren,  geb. 
9.  4.  1911  In  Marienburg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
In  Mohrungen.  —  Annl  und  Alfred  K  o  r  t  z  und 
Margarete  Thiel,  geb.  Kortz,  aus  Wehlau,  Pregel- 
straßc.  —  Helene  Borgcmehn  au«  Königsberg. 
Albertstraße.  —  Vera  Borchert,  geb.  am  31.  8.  07 
ln  Königsberg,  zuletzt  gesehen  lm  Juni  1947  In 
Königsberg.  —  Landwirt  Heinrich  Schulz  aus 
Llchtenfeld.  Krs.  Helligenbell.  geboren  am  1.  5. 
1874:  lm  Februar  1945  mit  der  Ehefrau  bis  Pommern 
geflohen,  ln  Stolpmilnde  soll  diese  gestorben  sein. 
Landwirt  Schulz  soll  dann  zurückgekehrt  und  in 
Danzig  von  der  polnischen  Polizei  mitgenommen 
worden  sein.  Wer  kann  über  sein  Schicksal  Aus¬ 
kunft  erteilen? 

Weiter  suchen  wir:  den  ehemaligen  Standesbeam¬ 
ten  R  e  1  h  s  aus  Klcln-Lcsken,  Kreis  Lyck.  —  Erich 
Hennlg,  geb.  8.  9.  1911.  als  Tilsit-Kallwen, 
Straße  Nr.  19,  von  Beruf  Kellner.  —  Flcischer- 
melster  Walter  Krause  aus  Penkcn,  geb.  1.  5. 
1896;  ln  Borchertsdorf,  Krs.  Pr.-Eylau.  war  er  als 
Gendarmerie-Wachtmeister  tätig.  Die  letzte  Nach¬ 
richt  ist  vom  18.  Februar  1945.  —  Heinz  Krause, 
geb.  16.  8.  1921  Er  war  als  Soldat  In  Norwegen,  die 
letzte  Nachricht  stammt  vom  Januar  1945.  —  Herbert 
P 1  a  t  h  und  Herrn  Peters,  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  Tilsit,  Kleffestr.  4a.  —  Den  ehemaligen  Land¬ 
rat  des  Kreises  Mackhelm  (Südostpreußen),  Herrn 
Saldier,  oder  dessen  Stellvertreter.  —  Paul 
B  1  a  s  k  aus  Moythicnen,  Krs.  Sensburg.  —  Frau 
Ottilie  Bl  ochs  aus  Kurwien,  Krs.  Johannisburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 


ruh.  —  2.  Hltz,  Eduard,  geb.  13.  12.  1887.  lm  No¬ 
vember  1944  zum  Volkssturm  etngezogen.  letzt« 
Nachricht  vom  13.  Januar  1945,  wohnh.  gewesen  In 
Netttenen  —  3.  U  k  a  t .  Günther,  gcb.  22.  t.  1933  ln 
Neuwalde.  Günther  Ist  lm  Juni  1947  nach  Litauen, 
WUkowlschken.  gegangen.  —  4.  Eisenack.  Ltn., 
Res.-Inf -Rgt.  Nr.  1  Goldap.  Insterburg,  Ludendorff- 
straße,  —  5.  Römpke.  Hans,  geb.  11.  1.  1912.  Gai- 
tenstraßc  24.  war  bei  der  Ersatzlruppe  in  Brauns- 
bei g.  letzte  Nachricht  vom  3.  1.  t94S.  —  6.  Stör- 
m  e  r .  Kurt.  Belowstraße.  Kunsthandlung.  —  7. 
Gauner,  Hermann,  Oberlokführer.  Bunte  Reih« 
8,  und  Frau  Hedwig,  geb.  Teßmer.  —  8.  Stege, 
mann,  Hans  Heinrich,  gcb.  3  .  3.  1923.  Gefr.  Afri¬ 
ka-Korps.  FPNr.  40  830  B.  vermißt  seit  Oktober  1944 
bei  Bosovl  21  (Rumänien).  —  9  Keßler.  Jordan¬ 
straße  10.  Während  des  Krieges  bei  der  Deutschen 
Bank  beschäftigt.  Etwa  45  bis  50  Jahre  all  —  10. 
Lange,  Walter,  geb.  14.  5.  1900.  Rcglerungsobcr- 
mspektor  beim  Landratsamt  In  Insterburg,  soll 
1948  tan  Schwarzwald  gesellen  worden  sein.  —  11. 
Gottschcwskl.  verw.  Croß,  geb.  Fabcr, 
Berta,  geboren  25.  4.  1878  ln  Glasau.  Kr.  Goldap, 
wohnhaft  Insterburg.  Zlegolstraße.  —  12.  J  c  n  c  1 1 , 
Waldemar.  Stadttnspektor,  Sprtndt.  —  13.  Le  l  d  I  g  , 
Fritz,  und  Frau  Emma.  geb.  Leidereitcr.  aus  Hor- 
stenau.  und  Willy  Leidig  aus  Markthausen.  —  14. 
Denkmann.  Fritz,  geb.  20.  3.  1904.  und  Frau 
Minna  mit  Kindern  Gertrud  und  Helga  aus  Lan- 
kutschen.  —  15.  R  1  e  m  a  n  n  .  Llesbeth.  geb.  Mer¬ 
tens,  Moitkestraßc  11.  —  16.  Herbert  Samartt- 
t  e  r .  geb.  15.  9.  1922.  Ludendorffstraße  13.  Dis 
letzte  Nachricht  war  von  Januar  1945  aus  dem  We- 
.  sten  Die  FPNr.  war  02  177  c.  Wer  kennt  die  Ein¬ 
heit?  —  17.  Straßer.  Walter  Erich,  geb.  7.  1. 
193.1.  und  Erwin  Alfred,  geb.  22.  3.  1934.  aus  Schwer¬ 
felde.  Beide  gingen  lm  März  1947  nach  Litauen.  — 
18.  Llppelt.  Max,  geb.  9.  6.  1910,  alte  Spraktcn. 
Max  Llppelt  war  Feldwebel  bei  einer  Infanterie- 
Einheit.  Letzte  Nachricht  tm  Januar  1945  aus  dem 
Weichselbogen.  —  19.  Angehörige  der  Familie  Karl 
Tomescheit  aus  Kieselbach-Steinsee.  —  20. 

Triebe!.  Fritz,  geb  28  12.  1884.  ln  Birkenfeld, 
und  Frau  Maria,  geb  Grigat,  geb.  Oktober  1884. 

21.  Mitarbeiter  des  Bürgerlichen  Brauhauses  oder 
deren  Angehörige:  J  e  n  e  1 1 .  Gustav,  Pregeltor- 
straße  22.  Maler:  Bu  blitz,  Horst.  Gartenstrsße 
26.  Brauer:  Pustolla.  Fritz,  Tetcheasse  t.  Ar¬ 
beiter:  Reinbacher,  Gustav,  Moltkcstraße  21. 
Brauer:  poetsch,  Heinrich.  GöringstraOe  75, 
Bierfahrer.  —  22.  Nolde.  Willy,  geb.  9.  4.  1928. 
aus  Tannnenfelde,  war  bis  1946  im  Kr.  Danzig.  — 
23.  Schulz.  Lude,  und  Mutter.  Albrechtstraße. 
Fräulein  Schulz  war  im  Büro  auf  dem  Güterbahn¬ 
hof  beschäftigt.  —  24.  Se  wezyk  .  Rudolf,  geb.  18. 
7.  1883,  Postsekretär  und  Leiter  des  Postamtes  Nor- 
kltten.  letzte  Nachricht  am  19.  1  1945  von  Königs¬ 
berg.  Gartenstraße,  tätig  beim  Poetamt  5  In  Kö¬ 
nigsberg.  Rentenstelle.  —  25.  Ramuschkat, 

Wilhelm,  geb.  24.  6.  1914,  Pulverstraße  3.  —  26. 

N  a  u  J  o  k  s  ,  August,  geb.  1886  oder  1887.  und  Frau 
Minna,  geb.  Gröger.  geb.  12.  7.  1875  in  Minge.  fer¬ 
ner  Kurt  Mömlhg,  Gertrud  Mömlng.  geb.  Nauloks, 
und  Tochter  Ursel.  Calvtnstraße  20.  —  27.  Folgende 
Angehörige  der  San.-Komp.  2761:  Fritz  Bar¬ 
tusch.  geb.  7  8,  1915,  aus  Neu-Nassau;  Julius 
Klein,  geb.  23.  2.  1912.  Ziegelstraße  2:  August 
Kletschmenn.  geb.  26.  2.  1914.  aus  Jänlschken 
oder  Brennersdorf:  Willy  Lauszat,  geb.  27.  12. 
1919.  Steinacker:  Otto  Neproschat,  geb.  6.  2. 
1896.  schlentherstraße  4 b:  Paul  Obermeyer, 
geb  21.  4.  1912.  Schlage  terstraßo  7:  Helmuth 

Prcuß.  geb.  21.  2.  1920.  Quandelstraße  45:  Ger¬ 
hard  Seel  lg.  Danztger  Straße  14:  Reinhard 
Weidkuhn.  gcb.  15.  6.  1921,  Schlentherstraße  8. 
—  28.  Christel  Meyer,  geb.  14.  12.  1934.  aus  Un¬ 
terbirken.  Christel  Ist  mit  Ihrer  Mutter.  Minna 
Meyer,  am  20.  Januar  1945  ln  WormcMtt  verwundet 
worden,  beide  kamen  Ins  Braunsbeiger  Kranken¬ 
haus,  wo  Frau  Mover  verstarb  wo  befindet  sich 
Frau  Garbe?  —  29.  Ballnit.  Lotte,  geb.  17.  7. 
1918  ln  Jägersdorf.  Sie  war  auf  dem  FlucDlatz  ln 
Moritzfelde  beschäftigt  und  Ist  mit  der  Flugplatz- 
besatzune  mitgezogen:  BsUtvst.  Ursula,  gcb.  U.  8. 
1927  in  Gr  .-.Jägersdorf.  Ursula  machte  Ihr  Pflicht- 
Jahr  bei  Bauer  Ragonat  ln  Jägerta]  und  Ist  mit 
Frau  Helene  Ragonat  am  21  1.  1945  von  Jägertal 
geflüchtet.  Wo  befindet  sieh  Frati  Hoffmann, 
Erna,  die  mit  Ihr  zusamm.  flüchtete?  —  30.  Folgende 
Landsleute,  die  beim  Insterburger  Flugplatz  be¬ 
schäftigt  waren:  Timm.  Meister  bei  der  Betriebs¬ 
technischen  Gruooe:  Mathias  Steinberger.  Ar¬ 
beiter:  Fritz  Mohr.  Heizer:  August  Guddusch, 
wohnt*  In  Oenreenburg 

Nachricht  erbeten  an  die  Geschäftsführung  unter 
der  Kennummer  .Insterburg  16“  —  Sachgebiet  H  — . 


In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernachrichteii  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


Wir  veröffentlichen  lm  lolgonden  die  Namen  von 
Zivilverschleppten,  die  ln  Rußland  zurüdcgehalten 
werden  oder  verstorben  sind.  Die  Namen  sind 
von  Heimkehrern  aus  ausländischem  Gewahrsam  aul¬ 
gegeben  worden. 

Sollten  Sie.  liebe  Landsleute,  über  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den  Ver¬ 
bleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten  wir  Sie, 
uns  diese  mltzutellen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  lolgt 
auf  diese  Anzeigen:  „Belr.:  Verschleppte  in  der  So¬ 
wjetunion,  Kennzlller  .  .  Ltsten-Nr.  .  .  Angabe 
des  Namens:  .  .  .  und  wenn  bekannt,  des  Vor¬ 
namens  des  Gemeldeten“  (und  zwar  In  der  Schreib¬ 
weise,  wie  er  ln  unserer  Zeitschrift  veröflentllcht 
sieht). 

Bei  Jeder  Rückfrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Personengruppc  betreifend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen  die  Gewähr,  daß 
Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  In  Ihrer  Zuschrift  alle  Ihnen 
bekannten  ergänzenden  Personalien  des  Verschlepp¬ 
ten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  Angehörigen,  oder 
auch  Berichtigungen  zn  den  von  uns  auigeftthrten 
Angaben,  da  der  Heimkehrer  meistens  nur  noch 
NamcnsbrnchstQcke  aulglbt,  die  ltun  in  der  Erinne¬ 
rung  geblieben  sind,  lieber  sich  selbst  machen  Sie 
bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes  folgende  Angaben: 
Name,  Vorname,  Mädchenname,  Geburtsdatum,  Hei¬ 
matanschrift  und  jetzige  Anschrift.  Sind  Sie  selbst  In 
der  Sowjetunion,  der  CSR  oder  In  Polen  In  Ge¬ 
fangenschaft  gewesen?  Wenn  Ja,  In  welchem  Lager 
oder  Gelängnis?  —  Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rot-Kreuz- 
Suchdienststellen  sorgfältig  auswerten  und  dabei  mit 
anderen  eingegangenen  Zellschriften  vergleichen 
müssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In 
Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Liste  9 

60  476  45  Name  unbek.,  Vorname  unbek.,  geb.  1895/ 
1900.  zul.  wohnh.:  Markhausen,  Krs.  Pr.-Eylau, 
Zivilberuf:  obcrmelker  am  Gutshof  Markhausen: 
gemeldet  von:  Biühahn,  Paul. 

59  256  45  Name  unbek.,  geb.  Blandau.  Lotte,  gcb. 
etwa  1910.  zul.  wohnh.:  Cuttstadt,  Krs.  Hellsberg, 
Zivilberuf:  Büroangestellte;  gemeldet  von  Ba- 
dusthe.  Frieda. 

60  362  48  Andres,  Marie,  gcb.  etwa  1900,  zul.  wohnh.: 
Kreis  Bartenstein.  Ztvilberuf:  Bäuerin;  gemeldet 
von:  Muhlack.  Elsbeth. 

6t  306  48  Arend,  Ernst,  geb.  etwa  1895.  zul.  wohnh.: 
bei  Königsberg  Pr..  Zivllbcruf:  Bauer;  gemeldet 
von:  Baeslack,  Gust. 


60  331/48  Bach,  Ottilie,  geb.  unbek..  zul.  wohnh.: 
Kreis  Osterode,  ZlvUberuf:  unbekannt;  gemeldet 
von:  Wlkelskl,  Edith. 

61  493/47  Bahl,  Elisabeth,  geb.  etwa  1925.  zul. 
wohnh.:  Reuschendorf,  Krs.  Sensburg,  Zivilberuf; 
Bauerntochter;  gemeldet  von:  Butzck,  Erika. 

60  044  Basmarovski.  Klaus,  gcb.  etwa  1912,  zul. 
wohnh.:  Ostpreußen.  ZlvUberuf:  unbek.;  gemeldet 
von:  Scheurcr,  Krlst. 

61  547/45  Berg.  Heinrich,  geb.  etwa  1905,  zut.  wohn¬ 
haft:  Altcnklrch,  Krs.  TUsit-Ragnlt,  ZlvUberuf: 
Käser;  gemeldet  von:  Kullnna,  Friedr. 

60  438/48  Blumenstein.  Helene,  geb.  1928,  zul.  wohn¬ 
haft:  Kreis  Ortelsburg,  ZlvUberuf:  Haustochter; 
gemeldet  von:  Stcinkl,  Eltsab. 

59  150/47  Döllermann.  Max.  geb.  etwa  1900.  zul. 
wohnh.:  Loppöhnen  Kreis  Fischhausen,  ZlvUberuf: 
Bauer;  gemeldet  von:  Scheegc,  Max. 

61  220  48  Dringmann  (od.  Drinkmann),  Klara,  gcb. 
etwa  1900,  zul.  wohnh.:  Ostpreußen,  ZlvUberuf: 
Bäuerin:  gemeldet  von:  Moog,  Grete. 

37  135  Eder,  Vorname  unbek.  (wclbl.J,  geb.  unbek., 
zul.  wohnh.:  Nemmersdorf.  Krs.  Gumbinnen.  ZlvU¬ 
beruf:  Gastwirtsfrau;  gemeldet  von:  Stritzke,  Elsb. 

61  547/45  Eisei.  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1895. 
zul.  wohnh.:  Stürlack.  Krs.  Lötzen.  Ztvilberuf: 
Bauer:  gemeldet  von;  Kullnna,  Friedr. 

58  956/48  Elias.  Karl?,  geb.  etwa  1890.  zut.  wohnh.: 
Wormditt,  Krs.  Braunsberg,  ZlvUberuf:  Güter- 
Agent  (Makler):  gemeldet  von:  Graudcnz,  Joh. 

61  408/45  Falzner.  Martha?,  geb.  etwa  1905,  zu), 
wohnh.:  Kreis  Mohrungen,  ZlvUberuf:  Ehefrau: 
gemeldet  von:  Hoof.  Ruth. 

61  3)3/45  Finkelsen,  Karl,  geb.  unbek..  zul.  wohnh.: 
Kinnwangen.  Kreis  Bartenstein.  ZlvUberuf:  Land¬ 
arbeiter:  gemeldet  von:  Bommel.  Gustav. 

60  701/45  Fischer,  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1890. 
zul  wohnh.:  Groß-Heydekrug  bei  Königsberg,  Krs. 
Samland,  ZlvUberuf:  Fischer;  gemeldet  von  Reiß, 
Blchard. 

35  840  Gabriel.  Max  oder  Wilhelm?,  gcb.  unbek., 
zul.  wohnh.:  Könlgsberg/Pr.,  (Gebauhrstr.  277  ?). 
ZlvUberuf:  Holzkaufmann;  gemeldet  von:  Eberlein. 
Georg. 

50  877/48  Glcse.  Hildegard,  gcb.  1925.  zu!,  wohnh.: 
Bredinken.  Kreis  Rößel.  Zivilberuf:  Waldarbelterin; 
gemeldet  von:  Erdmann.  Elisab. 

61  468/47  Grohall.  Helene,  gcb.  etwa  1929.  zul. 
wohnh.:  bei  I.ötzen.  ZtvUberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von:  Otto,  Gertrud. 

21  950  Grossmann,  Otto,  geb  unbek.,  zul.  wohnh.: 
Domnau.  ZlvUberuf:  Schlächtermeister;  gemeldet 
von:  Lemhoefer.  Erich. 

81  481/49  Haase.  Wilhelm,  geb.  1885/90.  zul.  wohnh.: 
Kreis  Pr.-Holland.  ZlvUberuf:  Bauunternehmer: 
gemeldet  von-  Preuß,  Kurt. 

59  938  Haleit,  Hans,  gcb.  1931,  zul  wohnh.:  Könlgs- 
berg/Pr.,  ZlvUberuf:  unbekannt;  gemeldet  von: 
Krzcnsk.  Edgar. 

60  995  49  Hoppe.  Anna,  geb.  etwa  1921.  rul.  wohnh.: 
Schellen.  Kreis  Rößel.  ZlvUberuf-  Hausgehilfin; 
gemeldet  von:  Sommerfeld,  Paul 

31  056  Jäger.  Vorname  unbek  geb.  etwa  1893,  zul. 
wohnh.:  Königsberger  Cegend.  ZlvUberuf:  Land¬ 
wirt;  gemeldet  von:  Dr.  Grab,  Willi. 

35  573  Jakuszelt.  Martin  geb.  unbek.,  zul.  wohnh.: 
Flicken.  Kreis  Memel  ZlvUberuf:  Bauer:  gemeldet 
von:  Könles.  Wlltl. 

60  870  48  Kahl.  Wilhelm,  geh.  etwa  1910,  zul.  wohn¬ 
haft:  Allenstein,  Zivllberuf:  Gerichtsrat;  gemeldet 
von:  Solenski.  Robert. 


59150/47  Keibel,  Karl.  gcb.  1905/10.  zul.  wohnh.: 
Rauschen  Uber  Könlgsberg/Pr.,  Krs.  Samland. 
Zivllberuf:  Bahnhofs-Gastwirt;  gemeldet  von: 
Schneege,  Max. 

60  919/49  Koch,  Else,  gcb.  1915/20,  zul.  wohnh.:  Moh- 
ningen,  ZlvUberuf:  Landw.  Gehilfin;  gemeldet  von: 
Bug,  Alfred. 

60  105/46  Laaser,  Vorname  unbek.  (Frau),  geb. 
etwa  1910.  zul.  wohnh.:  AUensteln.  Masuren- 
Sledlung,  ZlvUberuf:  Ehefrau;  gemeldet  von:  Sec- 
höfer,  Vikt. 

59  150/47  Lledke,  Bruno  ?,  gcb.  etwa  1900,  zut. 
wohnh.:  Königsberg  Pr..  Hufenallee  57  59  ?,  ZlvU¬ 
beruf:  Höh.  Beamter  der  Bernstein-Manufaktur; 
gemeldet  von:  Schneege.  Max. 

61  473/47  Marquardt,  Otto.  gcb.  etwa  1887,  zul. 
wohnh.:  Königsberg,  ZlvUberuf:  Krankcnkasscn- 
Angestelltcr;  gemeldet  von:  Wehrau,  Paul. 

60  603  49  Meyer  Hans.  geb.  etwa  1880,  zul.  wohnh.: 
Könlgsberg/Pr..  ZlvUberuf:  Bäckermeister;  ge¬ 
meldet  von:  Skrobucha  Rudi. 

61  «44/45  Naht.  Elsbeth.  geb.  1930,  zul.  wohnh.: 
Bischofstein.  ZlvUberuf:  unbekannt:  gemeldet  von: 
Mientkt,  Hlldeg. 

24  911  Neumann.  Franz,  geb.  1895.  zuL  wohnh.: 
Angerapp.  Zivllberuf:  Schlachter  und  Pol.;  gemeldet 
von:  Neubauer,  Ernst. 

60  143  Pahlke.  Helmut,  geb.  etwa  1913/18,  zul. 
wohnh.:  Königsberg  Fr.,  *Zlvilberuf:  Elektro¬ 

schweißer?:  gemeldet  von:  Wilhelm.  Karl. 

60  995/49  Pehte,  Vorname  unbek..  geb  unbek..  zul. 
wohnh.:  Rößel.  ZlvUberuf:  unbekannt.  Aoothekcr- 
Tochter:  gemeldet  von:  Sommerfeld,  Paula. 

58  421/51  pladles,  Gertrud,  geb  25  7. 17,  zul.  wohnh.: 
Könlgsberg/Pr..  Steffeckstr...  Ziviiber.:  Verkäuferin; 
gemeldet  von:  Suolle.  Lotte. 

57  798  f50  Rautenberg.  Karl.  geb.  etwa  1929,  zul. 
wohnh.:  bei  Tilsit,  ZlvUberuf:  unbekannt;  gemeldet 
von:  Ritter:  Horst. 

60  376/48  Regler.  Erich,  geb  etwa  1905,  zul.  wohnh.: 
Gumbinnen.  ZlvUberuf:  Gendarmerle-Melster:  ge¬ 
meldet  von:  Rutkowski,  Albert. 

57  222/48  Rogalla,  Margarete  gcb.  etwa  1922,  zul. 
wohnh.:  Sensburg.  Zivllberuf:  unbekannt:  gemeldet 
von:  Spakowskl.  August. 

2593  Saarland.  Gertrud,  geb.  etwa  192t,  zul.  wohnh.: 
Gertlack,  (später  Kapslttcn),  Krs.  Bartenstein. 
ZlvUberuf:  Hausgehilfin;  gemeldet  von:  Wyck, 
August 

50  254  49  Seubersdorf,  Vorname  unbek.,  gcb.  etwa 
1685/90.  zul.  wohnh.:  Kreis  Mohrungen.  ZlvUberuf: 
Lehrerin:  gemeldet  von:  Schiefbahn.  Josef. 

58  511/49  Schtckowski.  Erich  oder  Emil,  geb.  ver¬ 
mutlich  1892,  zul  wohnh.:  Kreis  Sensburg,  ZlvU¬ 
beruf:  Gutsbesitzer:  gemeldet  von:  Hiplcr,  Otto. 

21  385  Schlmy  oder  Schlwy,  Gustav?,  geb.  etwa 
1893/1900,  zul.  wohnh.:  Ortelsburg  oder  Kreis  Ortels¬ 
burg,  Zivllberuf:  Waldarbeiter;  gemeldet  von: 
Solewski,  Robert. 

59  150/47  Stamcltat.  Erich,  gcb.  etwa  1929,  zul. 
wohnh.:  Klrttgehnen.  Post  Rauschen.  Kreis  Sam¬ 
land,  ZlvUberuf:  Landarbeiter;  gemeldet  von: 
Schneege.  Max. 

59  065  51  Taubenhelm,  Vorname  unbek.  (welbl.J, 
geb.  etwa  1920,  zul.  wohnh.:  Königsberg,  ZlvUberuf: 
unbekannt:  gemeldet  von-  Schäfer,  Irmgard. 

22  406  Weber.  Fritz,  geb.  1931  32,  zul.  wohnh.: 
Ostpreußen  (vermutl.  Tilsit).  Zivllberuf:  unbek.; 
gemeldet  von:  Klemens  Rudi. 

58  828/48  Werner.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa 
1918.  zul.  wohnh.:  Guttstadt.  Krs  Heilsber*,  ZlvU¬ 
beruf:  Schneiderin:  gemeldet  von.  Blask,  Chart, 

57  907/49  Zenker,  Ferdinand,  geb.  etwa  1863  64.  zul. 
wohnh.:  Ostpreußen,  ZlvUberuf:  Maler,  Prof.;  ge¬ 
meldet  von;  Batteux.  Hans. 
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lUic  gratulieren . . . 


ium  97.  Geburtstag 

am  17.  Januar  Max  Eggert  aus  Königsberg.  Er 
wohnt  in  Hof/Saalc,  Klosterstraßo  8.  und  wird  von 
seiner  einzigen  Tochter  gepflegt. 

zum  92.  Geburtstag 

am  4.  Januar  Frau  Amalie  Guddat  aus  Ragnit.  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  in  Neuburg.  Kreis  Leer,  Ostfries!. 

zum  91.  Geburtstag 

am  8.  Januar  Frau  Anna  Gruber.  geb.  Hareuter.  aus 
Hainau,  Kreis  Ebenrode.  Jetzt  Meinersen  19,  Kreis 
Gifhom/Hannovcr. 

zum  90.  Geburtstag 

am  15.  Januar  Frau  Wilhelmine  Raedel  8us  Königs¬ 
berg,  jetzt  Berlin-Reinickendorf  I,  Residenzstrafte  104. 

am  17.  Januar  dem  Bauern  Otto  Gail  aus  Abscher- 
liinken.  Kreis  Angerapp,  Besitzer  einer  Landwirt¬ 
schaft  mit  Schweinezucht  Im  gleichen  Kreise.  Lange 
war  er  Gemeindevorsteher.  Er  lebt  ln  Seelze/Hann. 

zum  87.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Freu  Emma  Gebdy.  geb.  Kienitz,  aus 
Arys,  sie  wohnt  jetzt  in  Berlin-Zehlendorf,  Schutz¬ 
allee  43. 

zum  86.  Geburtstag 

am  13.  Januar  dem  Zugführer  a.  D.  Friedrich  Sprin¬ 
ger,  früher  Osterode.  Er  wohnt  in  Berlin-Schlachten- 
*ee.  Dulrowstraße  43. 

zum  85.  Geburtstag 

am  17  Januar  Frau  Anna  Okat.  ehemals  in  Hasel- 
berg  (Lasdchnen),  Kreis  Schloßberg,  letzt  Lübeck, 
Stresemannstraße  45, 

zum  84.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Friedrich  Rockel  aus  Schwadtken, 
Kreis  Pr.-Eylaui  in  Serpallen  besaß  er  ein  Grund¬ 
stück.  Jetzt  lebt  er  in  Lebenstedt-Salzgitter,  Gr.  Le- 
benstedter  Straße  123. 

am  9.  Januar  dem  Lehrer  i.  R  Franz  Berg  aus 
dem  Kreise  Wehlau.  wo  er  in  mehreren  Orten  als 
Lehrer  wirkte.  Er  lebt  in  Bremen-Blumenthal.  Lleb- 
rechtstroße  18. 


am  17  Januar  der  Altbäuerin  Emilie  Mischei  aus 
Martinshagen,  Kreis  Lötzen.  In  beiden  Weltkriegen 
verlor  sie  drei  Söhne.  Sic  lebt  im  Altersheim  Espel¬ 
kamp,  Kreis  Löbbcckc/W 

am  19.  Januar  dom  Bäckermeister  Tranz  Milz  aus 
Königsberg,  Jetzt  Cuxhaven.  Papcnstraße. 

am  19.  Januar  Carl  Krohn  aus  Königsberg,  wo  et 
beim  Postamt  1  beschäftigt  war.  Er  lebt  in  Goslar 
fHarz)  im  Altersheim. 

am  21.  Januar  Karl  Jonas,  früher  Altkrug.  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Guderhandviertel  66.  Post  Horne- 
berg.  Kreis  Stade 

am  22.  Januar  dem  Mittelschulrektor  ü.  D.  Walter 
Hardt  aus  Königsberg  und  Heiligenbell.  Er  ist  Kreis¬ 
tagsmitglied  und  Leiter  der  Ostpreußengruppe  in 
Lübbcckc/Westf  alen . 

zum  75.  Geburtstag 

am  28.  Dezember  Frau  Auguste  Schamp,  geb. 
Schefflcr-Hüase,  aus  Lohberg  bei  Mühlhausen.  Sie 
lebt  in  Hillersee  über  Northeim/Hannover. 

am  8  Januar  Frau  Antonie  Wachtel  aus  Sensburg. 
Jetzt  Götflngen-Gcismar.  Lehmbünde  8. 

am  11  Januar  dem  Braunsberger  Ferdinand  Braun. 
Er  wohnt  in  Stade'Elbe,  Jahnstraße  15. 

am  13  lanuar  Frau  Berta  Weißenberg  aus  Klein- 
Nuhr  bei  Wehlau,  Jetzt  in  Hcrsfeld,  Stresemannallee  t. 

am  13.  Januar  Frau  Käthe  Gerlach.  geb.  Krieger, 
vom  Gut  Johannisberg  Kreis  Lyck.  Sie  wohnt  Jetzt 
in  Dörrerden,  Kreis  Verden  'Aller,  Steinlagcr  133. 

am  14.  Januar  Karl  Schipper  In  Langeheide,  West¬ 
falen.  früher  ln  Pr.-Eylau. 

am  15.  Januar  dem  Oberpostinspektor  i.  R.  W 
Beeck,  früher  Wormditt,  jetzt  in  Husum,  Herzog- 
Adolf-Straße  8. 

am  19.  Januar  Frau  Gertrud  Kahl,  geh  Rosen¬ 
baum  aus  Königsberg,  jetzt  ln  Kassel.  Steubenstr.  3. 

am  21  Januar  Frau  Ida  Kolm  aus  Landsberg,  heute 
in  Düsseldorf-Holthausen,  Kamper  Acker  6. 

Diamantene  Hochzeit 

Am  26.  Dezember  feierten  in  Flensburg.  Norder¬ 
straße  24,  Schmfedemetster  Eduard  Lange  aus  Urfelde 
fUrbschen),  geb  12.  11  1869.  und  seine  Ehefrau 
Amalie,  geb  Endruwcif  geb  7.  I.  1873,  die  Diaman¬ 
tene  Hochzeit 


zum  83.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Ferdinand  0*sd  aus  Martinshagen, 
Kreis  Lötzen.  Er  wohnt  in  Basthorst  über  Schwarzen¬ 
bek.  Bet.  Hamburg. 

Wer  sein  Kind  liebt 

hilft  ihm  Konzentrationsschwäche  (Gedankenab¬ 
lenkung)  zu  beheben.  Durch  glutaminreiche  Ge¬ 
hirn-Nahrung  (ärztl.  erprobt)  erreicht  es  sein 
Klassenziel  so  gut  wie  andere,  wird  wieder  froh, 
ungehemmt  und  vor  seelischen  Schaden  be¬ 
wahrt.  Helfen  Sie  Ihrem  Kind  dabei.  Verlangen 
Sie  deshalb  sofort  Gratis-Prospekt  von  COLEX, 
Hamburg  20-TE711 

zum  82.  Geburtstag 

am  12.  Januar  Frau  Elma  Wilhelm,  geb.  Thiel,  aus 
Sodehnen.  Kreis  Angerapp.  jetzt  in  Hoist-Wipshau- 
«en,  Kreis  Peine. 

am  16.  Januar  dem  Schneidermeister  Kart  Valley 
aus  Königsberg.  Er  lebt  in  voller  Rüstigkeit  in  Ol¬ 
denburg  i  H.,  Burgtorstraßc  38. 

zum  81.  Geburtstag 

am  6.  Januar  dem  früheren  Bahnhofswirt  Julius 
Geidis  aus  Gilgenburg.  Kreis  Osterode,  jetzt  in 
Kaieield  über  Kreiensen. 

am  13.  Januar  dem  Postinspektor  a.  D.  Max  Fiedler 
aus  Osterode.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  in  (16)  Neu- 
Isenburg,  Bahnhofstraße  151. 

zum  80.  Geburtstag 

am  5  Januar  Frau  Friederike  Hantel  aus  Doesen, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Neuhaus/Ostc,  Kreis  Land 
Hadeln. 

am  9  Januar  Frau  Berta  Steiner,  geb.  Mauerhoff, 
aus  Wchlau.  Sie  lebt  in  Kaltenkirchen,  Kr.  Segeberg. 


Nach  bestandener  Gesellen-  und  Meisterprüfung 
arbeitete  der  Jubilar  noch  auf  mehreren  Stellen  im 
Kreise  Stalluponcn.  bis  er  sich  in  Urbschen  selbstän¬ 
dig  machte.  Er  verstand  sein  Handwerk  und  war 
bei  seinen  Kunden  und  Nachbarn  sehr  beliebt.  Am 
17.  Oktober  1944  wurde  auch  er  von  den  Russen 
vertrieben  und  fand  seinen  Zufluchtsort  in  Flensburg. 

Den  Jubilarcn  wurden  Ehrenurkunden,  Glückwün¬ 
sche  und  Geschenke  durch  den  Ministerpräsidenten 
des  Landes  Schleswig-Holstein,  den  Oberbürger¬ 
meister  der  Stadt  Flensburg  und  den  Vertreter  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  überreicht  Als  Ver¬ 
treter  des  Kreises  Ebenxode  überbrachte  Landsmann 
Mathias  Achenbach-Weidenkrcuz,  jetzt  in  Schandelah 
bei  Braunschweig  die  Glückwünsche.  Nachdem  der 
Ostpreußenchor  der  Stadt  Flensburg  die  häusliche 
Feier  mit  Heimatliedern  verschönt  hatte,  begab  sich 
das  Jubelpaar  mit  den  Familienangehörigen,  Nach¬ 
barn  und  Freunden  aus  der  alten  und  neuen  Heimat 
zur  Martinikirche,  wo  die  Trauung  durch  Pfarrer 
Handtmann  vollzogen  wurde.  Das  ehrwürdige  Ehe¬ 
paar  erfreut  sich  der  besten  Gesundheit. 

Goldene  Hodizeiten 

August  Krispin.  Kaufmann  aus  Gehlenburg.  und 
Frau  Minna  feierten  im  Alter  von  74  und  73  Jahren 
ihre  Goldene  Hochzeit  am  9  Januar 

Am  10.  Januar  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit  der 
Oberpost  Sekretär  a.  D.  Friedrich  Schweinshaupt  und 
Trau  Auguste,  geb.  Mallon,  aus  Königsberg.  Die  Ju- 
bilare  wohnen  in  (17b)  Nordrach  im  Schwarzwald, 
Talstraße  17.  und  verlebten  den  Festtag  mit  ihren 
beiden  erwachsenen  Kindern. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feierten  am  15.  Januar 
Bauer  Eduard  Negrassus  und  Frau  Elisabeth,  geb. 
Osterwald,  früher  in  Ballanden,  Kreis  TiUit-Ragnit, 
jetzt  Eydelstädt  bei  Barndorf,  Bezirk  Bremen. 

Am  17.  Januar  feiern  die  Goldene  Hochzeit  Wil¬ 
helm  Uschkoweit  und  Frau  Maria,  geb.  Backschat, 
aus  Alt-Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Ratingen. 
Fcsterstraße  9. 


Aufnahme:  Ruth  HaUenslebcn 

Im  Hafen  von  Pillau 

Eisbrecher  mit  starken  Maschinen  hielten  den  Seekanal  auch  itn  Winter  offen  und  machten 
Königsberg  zu  einem  /alt rüber  zugänglichen  Halen.  In  Pillau  halten  die  Eisbrecher  manch¬ 
mal  ihre  Not.  die  Schollen  auseinander  zu  drängen,  damit  sie  sich  nicht  zu  Gebirgen 
aultürmten.  Einen  Teil  des  Halens  von  Pillau  zeigt  unser  Bild.  Die  verwegensten  unter 
den  Pillauer  Jungen  treilich  hallen  ein  besonders  gelährliches  Vergnügen  daran,  auf 
großen  Schollen  eine  kleine  Kanallahn  milzumachen. 

. . . hihihi . . . im . . . ihm . . . . . ihihihhiihiii . . . iiihihiihh 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Natalie  Krause,  Rös- 
ken.  Kreis  Pr.-Eylau.  von  1920  bis  1929  bei  Bauer 
Hundertmark  In  Glomzlener.  und  von  1929  bis  1937 
bei  Bauer  Matern  ln  Uobhausen.  tätig  gewesen  ist? 

Wo  befindet  sich  Anna  Schetflcr  ebenfalls 
bet  Bauer  Hundertmark  beschäftigt  gewesen? 

Wer  kann  bestätigen  daß  Justine  P  o  r  ■  c  h  .  geb. 
Neumann,  geb  1«.  11.  1879  In  Elchen,  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Pr  -Eylau.  Obere  Schloßstraßc  60.  von  1915 
bis  1923  bei  Bomblen.  Abbau  Pr.-Eylau.  als  land¬ 
wirtschaftliche  Arbeiterin  tätig  gewesen  Ist? 

Außerdem  werden  folgende  Arbeitgeber  gesucht, 
bei  denen  Frledi  ich  Pouch,  geb.  21.  8.  1879.  ver¬ 
storben  8.  11  1981.  beschäftigt  gewesen  Ist:  Fritz 

Sohn,  Eichen:  Lau.  Wovmanns-Gut:  Pferde¬ 
händler  Arnsdorf.  Pr.-Eylau.  Bartel,  Pr.- 
Eylau:  Bombten,  Abbau  Pr.-Eylau;  Trenk, 
Zohlen. 

* 

Wer  kann  bestätigen,  daß 

.  .  .  Frau  Gertrud  Braun,  geb.  Döblitz,  geb. 
19.  1.  02  in  Königsberg,  seil  Januar  1938  ln  Siegman- 
den,  Kreis  Insterburg,  dann  bis  August  1940  In  Wc- 
thinen,  Kreis  Insterburg,  und  von  1940  bis  1944  In 
Haft  in  Insterburg  bzw  Jaucr  Schics.  gewesen  ist? 

.  .  .  Familie  Frttz  Kalk  bläu  er  seit  1942  bis 
1945  ln  Königsberg-Spandlencn  wohnhaft  gewesen 
Ist?  Fritz  Kalkbrauer  war  seit  1940  bet  der  Firma 
Schichau  in  Königsberg  beschäftigt. 


.  .  .  Frau  Trude  Kunz,  verh.  Kalix,  geb.  28.  2.  1» 
ln  Groß-Kärthen.  bis  zur  Verheiratung  in  Gr.-Kär- 
then,  Kiels  Bartcnstctn.  dann  in  Rastenburg  wohn¬ 
haft  gewesen  Ist  und  zwar  bis  zur  Flucht? 

.  .  .  Ernst  Kalix.  geb.  9.  4.  12  in  Lamgarbcn, 
Kreis  Rastenburg,  seit  mindestens  31.  12.  37  bis  zur 
Einberufung  zur  Wehrmacht  in  Raslcnburg  wohn¬ 
haft  gewesen  ist. 

Zuschriften  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstr.  29. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Wilhelm  Warstat 
vom  1.  11.  1936  bis  zum  24.  3.  1942  (Einberufung  zur 
Wehrmacht)  als  Waldarbeiter  ln  der  Revierförsterei 
Jagdhaus.  Forstamt  Kranichsbruch,  beschäftigt  ge¬ 
wesen  ist?  —  Wo  befinden  sich  Fritz  B  1  a  ß  1  n  s  k  1 
(soll  m  der  Nähe  von  Stade  wohnen)  und  Lands¬ 
mann  Raschpichler? 

Wer  kann  die  Eiklärung  darüber  abgeben.  In 
welcher  Eigenschaft  bzw  welchem  Dienstgrad  Fritz 
Schwabe,  geb.  8.  I.  1892,  in  der  Zelt  von  1925 
bis  1933  bei  der  Stadtsparkasse  Königsberg  be¬ 
schäftigt  gewesen  ist  und  aus  welchen  Gründen 
1933  Herrn  Schwabes  Entlassung  erfolgte? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Landsmann  Fran* 
G  r  1  g  g  c  1 .  geb.  2.  3.  1900.  aus  Königsberg.  Schieier- 
macherstraßc  46,  von  1918  bis  1921  bei  der  Samland- 
bahn  Königsberg,  von  1921  bis  1925  bei  verschiede¬ 
nen  Bauflrmcn  ln  Königsberg  und  von  1925  bis 
Kriegsende  bei  den  Gaswerken  In  Königsberg 
tätig  gewesen  ist?  Die  Angaben  werden  dringend 
zur  Erlangung  der  Invalidenrente  benötigt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24.  Wall¬ 
st  raßc  29. 


Ein«  Gratitpreb*  v. rmitt.lt  lhn«n  Or.  R.sttchl.r  ä  Co.  louph.im  i  35  o  WSrtt. 


Heim  Existenz! 
Laufmaschen  -  Reparaturen 

«eben  hohes  Einkommen.  Kosten 
I  lose  Beratung  durch 

EMIL  SEIDLER 

Repassierbedarf 

Slulkgart-S,  Böhelmstraßc  10b 

(früher  Königsberg  Pr.) _ 


FortarhoH  rol  od. 

reaeroen  blOÜ  Qoianii« 

Inlett  m.  BVs  Pld.Federnfullo.  DM  JJ.. 
frei  Nachn.  Umtauich  o.  Geld  zurück. 
Preisliste  f res  I  Grofjversand  seil  20 
Jahren.  Be1ten*HoNmann,  Würzburg 
Tägl.  Danksdireib.  u.  Nachbestellq. 


Ich  suche  meine  Schwester 
«Margarete  Rieder 
geb.  Warda.  Allensteifl.  Lieb¬ 
städter  Str.  41,  im  März  45  v. 
den  Russen  mit  einer  48jähr. 
Frau  Lau  aus  der  Wohnüng 
verschleppt.  Angebl.  nach  dem 
Ural.  Wer  Ist  sonst  noch  mit 
ihr  zusammen  gewesen?  Wer 
kann  Angaben  machen?  Jeden 
geringsten  Fingerzeig  erb.  Ida 
Witte.  Kiel.  Virchowstr.  1 III. 
Unkosten  werden  erstattet. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Bl-, 
ganski,  Franz,  geb.  2  6.  1888. 
Pol  1  zeiobersek  retä  r,  a  us  Anger- 
burg,  zul.  beim  Angerburger 
Volkssturm?  Nachr.  erb.  Fr.  Wtl-! 


BETTEN 

Oberbett,  130/200  rot  Inlett, 
garant  dicht  u  echtfarbtg.  mit 
6  Pfd.  Federn  DM  45,—.  35.—. 
mit  5  Pfd  guten  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.—; 

Kissen,  80/80  mit  3  Pfd.  Federn 
DM  12,50 

Deckbett.  6-Pfd. -Füllung  27.50: 
Unterbett,  6-Pfd.-Füflung  26.50 
Kissen,  2«/f-Pfd.-Füllung  8.50 
Inlett  rot,  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.—  DM  franko 
Textilhaus  Schwelger 
früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht  (Elbe) 
Markt  11 


Markenfohr röder  in  höchster  Qualität 

Neue  Konstruktionen! 

Direkt  on  Private!  10 Tage  zur  Ansicht ! 
Buntkolalog  gratis  •  Bar-o.Teilzahlung 

Triepad  Fahrradbau  Paderborn  s* 


Einmalig  im  Preis! 
Arbcilsstiefel 

■HBjjk  sct’.w.  Rmdlcdcr.  Ledcr- 
t):  andsohlc  krrnh'drr- 
(Absatzolsen) 
Nachnahme/ 
Umt.  oder 

—  —  Geld  zurück 

DM  12,80  KIccblatt-Schuh-Spez. 

Gr.  36-46  Versand  Fürth  t.  B.,330/016 


v  w i n.>a iui  in  i  iiaLiii.  LI  u.  r  i  ,  u  u- 

hclmine  Biganskl,  Stackendorfer- 
Strand  über  Schönberg.  Holstein. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  das 


Tilsiter  Markcnkäsel 
Hergesteilt  aus  Milch  von  amtlldi 
anerkannt  tbc-freien  Rlnderbostän- 
den,  ein  Spitzenerzeugnis  45  • .  per 

*—  - -  ••■/.  3.40  DM. 

6.20  DM, 

_  Rollschin- 

Landrauch  wurst  5,— 
Bienenhonig 


Schicksal  meiner  Schwester  Meta 


Busch,  geb.  23.  3.  1902  zu  KoU- 
misch-Damerau,  Kreis  Wehlau? 
Wer  ist  mit  ihr  zusammen  gewe¬ 
sen?  Nachr.  erb.  Schw.  Margarete 
Holstein, 


Gesucht  wird  Fleischermelster  Wil¬ 
helm  Schneider  u.  dessen  Ehe¬ 
frau,  aus  Eydtkau,  Bez.  Eben¬ 
rode.  Ktrchpiatz  8.  Nachr.  erb. 
Friedr.  Neumann  (früh.  Könlgs- 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  von  Paula  Hoenig,  geb. 
am  6.  5.  1902  ln  Knipstedn.  Kreis 
Heilsberg?  Dieselbe  ist  ln  Pr.- 
Eylau  in  Gefangenschaft  gew., 
van  dort  soll  sic  verschickt  wor¬ 
den  sein.  Wohin?  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Nachr.  erb.  Robert 
Hoenig.  Ahlten.  Hann.,  Wiesen¬ 
weg  182. 


Markenbutter  6.—  bi; 
Landschinken  6.90  DM, 

ken  6.90  DM.  ‘  _ 

7.—  DM.  Speck  4.40,  i _ _ _ _ 

<  —  Per  kg.  Frische  Trtnkelcr  Stck. 
—.18.  Versand  ab  9  Pfd.  Postnach¬ 
nahme.  K.  Hinz.  Abbehausen  1. 0. 
_ (früh  Tilsit.  Ostpr.) _ 


Busch.  HelUgenhafen,  _ 

Landeskrankenhaus.  Schw.-Hcim 


Tilsncr,  Walter 

Pol.-Oberwachtmcister.  geb.  1. 
12.  1907  zu  Königsberg,  zuletzt 
wohnhaft  tn  Königsberg.  Ka- 
porner  Str.  16  b.  seit  Juni  1944 
bei  Minsk  vermißt.  Kameraden 
seiner  Einheit,  die  über  Ver¬ 
mißtsein  od.  Tod  etwas  wis¬ 
sen,  bittet  herzlich  um  Nach¬ 
richt  Frau  G.  Tilsncr.  (22a! 
Weidesheim.  Kr.  Euskirchen. 
Rhid..  Vogclsangstraße  56 


chen  Rheine  I.  Westf..  Helle. 

Sperber,  Willy,  erb.  13.  6.  1883.  Er 
wurde  1945  aus  dem  Kreise  Oste¬ 
rode,  Ostpr..  von  d.  Russen  ver¬ 
schleppt.  seitdem  fehlt  Jede  Spur 
..  n  •  •  arusk.  '  I 


rohn.  Herbert,  FPNr.  03  609  Ur., 
Krohn,  Gerhard,  FPNr.  10  379. 
wohnh.  gewesen  ln  Pregclswalde 
b.  Taplau.  Ostpr.  Nachricht  erb. 
Rudolf  Krohn,  Osterholz-Scharm¬ 
beck.  Gartenstr.  13.  Bez.  Bremen. 


u.  Nachricht.  Ausk.  erb.  Alfred 
Sperber.  (17b)  Vellingen,  Schwarz¬ 
waid.  Tannenhöhe. 


Im  neuen  Jahr 
nehmen  Asthmatiker 


■■■  Auch  an  Private  ■■ 
Alle  Markenmaschinen 

Orig.-Pr«i$  mit  Fobr.-Goranti«  an 
^ .  u.  Umfau»cfir*c6t  1 1 1« 
l  goto  »cho«  ab  I Vf  • 
MggS  KEINE  VORAUSZAHLUNG 
VBjg^S  ob  W«rfc  frei  Hous 
FACHVERSANDHAUS 
SCHULZ  A  CO..  Düsseldorf  22t  üebgstr  2C 
|JBu»tt.  SchralbmttchlnBn -  Kotoiog  grttitl 


Au*  Allenstetn  werden  gesucht: 
Familie  Fritz  Neumann,  Mozart¬ 
straße  1.  und  Familie  Paul  Win¬ 
ter,  Hermann-Görlng-Straße  38. 
Nachr.  erb.  E.  P:nno.  Düsseldorf. 
Stemensstr.  38 


Asthma-6 


Stalin grail- Heimkehrer!  B.tte 
kunft  üb.  meinen  Sohn 

Werner  Schalke,  geb.  5  9 
Stabs-Kp.,  Grcn.-Rgt.  71. 

44  850,  Textilkaufmann.  Ki 
berg.  Karl-Petcrs-Str.  54,  f 
erb.  Hedwig  Schülke,  Nie 
hauten  1,  Ts..  Altersheim. 


«as  .uM.  t1cl  elnes  »sthmakranken 
Apothekers,  das  Ihnen  Hilfe  bnn- 
fo-'J  u  rd,'  Auslandskäufe  im  Jahre 
I953  bereiu  ub.  i  Million  Kaschen. 

nfV?^r0spekt  C  111  84  0,mc  Ver¬ 
pflichtung  sof.  von  Dr.  Hobeln  u. 
-  - - Go  .  Bonn  349. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
Schicksal  Moritz,  Herta,  geb.  6. 
6.  1904.  wohnh.  Kön,.gsbg..  Beek¬ 
straße  18?  Sie  soll  1945  46  in 
einer  russ.  Brotfabrik  gearbeitet 
hoben,  seitdem  verschollen.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Erna  Agcna.  Ham- 
burg-Fu..  Bergkoppelweg  8. 


Achtung!  Wer  kann  von  meinem 
Sohn  etwas  berichten?  Waiden. 
Fritz,  geb.  22.  8  1915  zu  Buer. 
Resse  (Westf.).  letzter  Diensten 
Oberfeldw.,  letzte  FPNr.  03  298 
Leute  Nachr.  12.  1.  1945  aus  dem 
Raum  ober.  Weichsclbogen  Mit- 
teiabschnttt.  Am  18  1.  1945  zum 
Angriff  Ubergegangen.  Nachr.  er¬ 
bittet  Gustav  Waiden.  Altenha- 
gcn.  Westf.,  üb.  Bielefeld  IL 


Ich  suche  meine  Schwester,  die 
Postasslatcntln  Hedwig  iHcta)  v. 
Golaszewski.  geb.  26  4  1902. 

wohnh.  ln  Tilsit,  zul.  In  Elbing. 
Dort  am  5.  3.  1945  aus  dem  kath. 
Pfarramt  verschleppt.  Nachr.  erb. 
Thea  Schmidt.  Osnabrück.  Ru- 
dolfstraße  8. 


ObcrbeHen 


Spät  hei  mkehrer!  Wer  kann  Ausk.; 
geben  üb.  Uffz.  Erich  Neumann, 
FPNr.  17  973  E.  In  Rußland.  Do- 
ncz-Bogen.  Mittel abschnttt.  ver¬ 
mißt?  Nachr.  erb.  Frau  Gei  da 
Neumann.  Rendsburg.  Alte  Kie¬ 
ler  Landstr.  70. 


130  X  200,  Inlett  echt  und  dicht, 
mit  8  Pfund  Füllung 

DM  19,50  .  49,50  .  5S,_  . 

Sämtliche  anderen  Größen  auf 
Anfrage. 

Prospekt  über  Betten  gratlsl 


(Sucftanjeigen 


BETTFEDERN 


(füllfertig) 
_  t  Pfd  handgeschlls- 

T-vV.  DM  9.30.  11.20  u  12.60 
Vdl  _ )  I  Pfd  ungeschllssen 

Sf.niia  DM  5,25  9-50  u-  ».so 

iU-1*  fertige  Betten 

billigst  von  det  helmatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.Wald 

(früher  Deschenltz  u  Neuem. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
_ anderweitig  decken 


Wir  moldon  uns 


ucho  meine  Eitern  Maria  Pack- 
elscr.  geb.  7.  10.  88.  Albert  Park- 
eiser,  geb.  5.  1.  89.  Schwester 
Elsa  Packclser.  geb.  15.  8.  24.  zul. 
wohnhaft  Taplau.  SA. -Straße  21. 
Nachr.  erb.  Leo  Packeiser.  (14b) 
Rottwell  a/N.,  Hinlerpredlger. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  den 
Verbleib  meines  Sohnes  Alfred 
Kadtke.  aus  Liebenfelde.  Ostpr.. 
letzte  Nachr.  1947  aus  Rußland, 
u.  unseren  Sohn  Erwin  Radtkc, 
letzte  Nachr.  aus  Danzig  1945? 


Suche  meine  Verwandten  und 
Jagdfreunde 

Bauer  Karl  John 

früher  Mahnsfeid  bet  Königs¬ 
berg.  Ostpr 

Stuvenborn  üb.  Ulzburg 
(Holstein)  2«  * 


tntirtio  s 

Jöllenbecker  Straße  S» 


Mehr  als  30  Jahre  Textilvcrsand 

Frieririrh'-™1*'*  Vwtan«sn* 

Friedrich  Wunner,  Mech.  Weberei 
Tannenwlrtahaua  J.Obm-fr. 


Jahrgang  5  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  Januar  1954  /  Seite  15 


Au&KChnelden  —  Einsenden !  f 

Gutschein  131 

Gegen  Einsendung  dieses  Gut¬ 
scheines  erhalten  Sie  das  viel- 
gerühmte 

Gärtner  Pötuhkes  Gartenbuch 

für  nur  DM  1.—  elnschl.  Ver¬ 
sandkosten  144  Seiten  Inhalt 
411)  Bilder  (davon  MO  Blu¬ 
men-  und  Schudltngsbilder  ln 
prächtigen  F.irben)  u  u oge- 
r-Mhlte  Winke  eines  alten  Gärt¬ 
ners.  DM  1,—  in  Briefmarken 
cinsenden  an  den  bekannten 

Gärtne'  Pötsrhke  (2’l)  NeuB  7 


Ostpreullen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best  Edelstahl  0.08  mm 
ttlr  nur  DM  2.-  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  (Qr  nur  DM  2.50  (Nachn 
SO  Pf  mehr)  HALUW  Wies- 
baden  6.  Fach  6001  OB 


7.um  Abitur:  Alberten 

echt  »Iber  vergoldet  2.50  DM 
bei  der  örtl.  Landsmannschaft 
oder 

dem  Uhrenhaus  der  Ostpreullen 
Stutlgurt-O,  Hausmanns! r.  70 
Uhren'  Beste  ckkolaloge 
koslenlosl 


GerOstete 

Neunaugen 

mariniert 

Vi-Ltr.-Dose  ....  DM  1.60 
l-Ltr.-Dose  ....  DM  2,90 
4-Ltr.-Dose  .  DM  9.30 

Pnstnachnahtnevereand 
Für  Wiederverkäufer  Sonder¬ 
angebote! 

F.  Klevenhusen  &  Co. 

Bremen.  Postfach  347 


Schlafz.  Birnb.  535,- 

tVohnzimmer-Schrlnke  ab  269.- 
Polstermöbel  aus  eigen 
Werkstatt! 

IVOrilcuurh  aut  Federk  07 A 
IS  Jahre  Garantie  ab  *»«■* 
Einbettcouch  mit  Bettkast 

ab  ltt. 

Teilzahlung  bis  10  Monate 

Möbel-GenlzGeb£..ant’ 

Inh.  Oebr.  Kraft 

Hamburg.  U...  FuKUntwUta  51 

Tel.  »5023  nUf  b«tm  Gamemortt  , 


. .  und  die  BETTEN  wieder  von  RUDAT! 

Wir  liefern  Ihnen  auch  heute  wieder 
beste  Qualitäten  zu  günstigsten  Preisen 
Fordern  Sic  bitte  kostenlos  unsere  Preisliste  an  über 
BetUedern,  Inletts,  Matrauen,  Wäsche 

BETTEN-RUDAT 


früher  Königsberg  (Pr) 

Jetzt:  Seesen  (Harz),  Postfach  IS 


fflp  —  will  man  doch  schon  gepflegt  erschei¬ 

nen.  Wie  lästig  sind  da  Pickel  und  andere 
t  i  Hdu,unre*nhelten!  und  wie  gut  ist  es, 

Mhf  A  wenn  man  sich  dann  zu  helfen  weiß:  mit 
fl  Klosterfrau  AKTIV-PUDER!  Abends  auf- 
getragen,  wirkt  er  während  der  Nacht. 
fafjT  Er  saugt  Hautausscheidungen  auf  und 

macht  sie  unschädlich,  er  beseitigt  Pickel, 
Mitesser  und  kleine  Ausschläge. 

In  Apotheken  und  Drogerien.  Denken  Sie  auch  an  Klostertrau 
Melissengeist  bei  Beschwerden  von  Kopf,  Herz,  Magen,  Nerven, 
und  an  Klosterfrau  Kölnisch  Wasser  ,mil  dem  nachhaltigen  Duft'l 


Mit  16  Jahren 


JamUionan jeigon 


•  J«1  J  V/  V 

d  •Mtaav  *  *•  »  ,  • 

Mo  Verlobung  unserer  ältesten 
Tochter 

Anneliese 

mit  Mr. 

Jack  Turner 
cand.  hlgh-school  teacbcr 
Vancouvcr  B.C. 
geben  bekannt 

Anneliese  Wiersbitzky 
Jack  Turner 

Gustav  Wierabitzkv 
und  Frau  Anni,  geb.  Otto 

Vancouvcr  B.C. 

früher  Jftgerswaldc. 

Kreis  Schloßberg 

Weihnachten  1953 

Raymond.  Alta,  P.O.  Box  123 
Canada 

Die  Verlobung  Ihrer  Kinder 
Inge  borg  und  Dieter 
geben  bekannt 
Paul  Kühn  und  Frau  Ida 
Kcb.  Schurawltzkl 
Gustav  Malun  und  Frau 
Martha,  geh  Henselclt 
Damerau,  Kr.  Sthlochau 
Königsberg  Pr.. 

Samltter  Allee  41  b 

Jetzt: 

Hannover  -  Stöcken,  Stockncr 
Straße  351 

Sehnde  (Hann.),  Lacleholz- 
straße  2 


ngeboig  JCühn 

<^£>ietei  'jKaCun 

Verlobte 


Hannover  -  Stöcken 
Stockncr  Straße  351 
Januar  1954 


Die  Verlobung  unserer  Toch-  Meine 
tcr  Christa  mit  Herrn  Dl-  p 

plom-Kaufmann  Joachim  i 

Linke  geben  wir  bekannt.  |  zotse 

Carl  Fechner 
und  Frau  Wanda  |  * 

Heb  Danlelowskt 

Lauterbarh.  Hessen  ’ 

Lauterstraßo  17  I  Ro 

früher  Orteisburg.  Ostpr. 

Weihnachten  1953 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Christa  Fechner 

zeige  Ich  hiermit  an. 

Joadiim  Linke 

Diplom-Kaufmann 

Eschwcge,  Hessen 
Reichensächser  Straße  19  a 


Statt  Karten 

'^nqtii  TSüuncL 
/v udi  jZoetzet 


Lübeck.  Wisbyslr.  3 


Verlobte 
Weihnachten  1953 

Vorsfelde  Lange  Str.  33 


Wir  hoben 

uns  verlobt 

Ursula 

Hoenig 

Hans  Hoepfner 

Morltten 

Sonnenberg 

Kr.  Pr  -Eylau 

Ki  Braunsberg- 

letzt  Emmen- 

Jetzt  Urmitz 

dmjren 

Kandel»*.»  26 

Uber  Koblenz 

Silvester  1953 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gisela  Laser 

früher  Liebenfelüe/Ostpr 

Richard  Titlus 

früher  PeutnerwtWe^Ostpr 

Jetzt  Scharrenbcrg. 

Po»:  Schilfigen  b.  Köln 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ingeborg-Renate  Polzien 
Horsl-Wollgang  Möge 

fr.  Rastenburg/Ostpr. 

Jetzt  Wabnebergen  Nr.  lä 
Kr.  Verden  (Aller) 

fr.  Goldberg.  Schics. 
Jetzt  Baden  Nr.  412 
Kr.  Verden  (Aller) 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Liselotte  Kokon 
Heinz  Bonn 

Silvester  1953 

Gr.-Fried-  Königsberg  Pr. 
richsdorf.  Kr.  Löbn.  Langg.  43 
Elchnlederg.  Jetzt  Marl,  Kr. 

J.  Fümmelse  Recklinghausen 
Kr.  Wollenbüttel 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gisela  Kowalski 
Dr.  Hans  Meyer 


München  27 
Merzstr  10 
früher  Oste, 
rode.  Ostpr. 


München  27 
Engtschal- 
kinger  Str.  31 


-  November  1953  - 

Helga  Broscheit 
Wolfdietrich  Kowalski 

früher  Osterode 

Hamburg-Altona  Schulp  Uber 
Ottenscr  Nortorf,  Kr 

Haupts«  22  Rendsburg 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gerda  Loch 
Hans  Munzert 

Dlpl.-Ing 

Hof  (Saale),  den  6  Jan.  19S4 
Wunsicdler  Str.  8 
früher  Allenitein.  Ostpr. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Werner  Rempel 
Käthe  Rempel 
geh.  Stadtkus 
Braunsberg  Ostpr. 

Steinstraße  5 

Braunsberg  Ostpr 
Hindentourgstr  64 
Jetzt  Kinzweiler,  Kr.  Kusel 
Rhld.-Plalz,  12.  Januar  1954 


Wir  haben  uns  vermählt 

Arno  Schwarz 
Gertraude  Schwarz 

geh.  Lehmann 
früher 

Königsberg.  Prezier 

Schönfiieß  Kr.  Lüchow 

Gartenstadt 

Jetzt  Emlichheim  (Zollhaus) 
Dezember  1953 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wolfram  Bender 
Maria  (Ria)  Bender 

geb  Hildebrandt 
lm  Dezember  1953 
Kockenbetm-Baien 
Wllhelm-Leuchner-Str.  2 
früher  Könlgsberg-Ponarth 
Ka: schauer  Straße  5  b 


Zum  80.  Geburtstag,  am  12. 
Januar,  gratulieren  wir  unse¬ 
rer  Heben  Omi 

Frau  Johanna  Dresp 
recht  herzlich. 

Dora,  Georg  und 
Detlef  Scbleslger 
Hanna  Krisch 

früh.  Königsberg.  Kdnlgztr.  92 
Jetzt  Stuttgart-Gerlingen. 

Otto- Weddi  gen -Straße 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  med  Alfred  Kukowski 
Ingeborg  Kukowski 

geh.  Apel 


Insterburg, 'Ostpr. 
Angerapphöhe 


Jetzt  Hage  OsWrstd. 
Hauptstr.  41  a 


16  Januar  1954 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgetan 
Am  Helligenabend  erlöste  Gott 
von  einem  langjährigen.  mH 
großer  Geduld  ertragenen 
Kriegsleiden  meinen  lieben 
Sohn.  unseren  herzensguten 
Bruder.  Schwager,  Onkel. 
Neffen 

Otto  Girschkowski 

aus  Grenzen.  Kr.  Ebenrode 
lm  40.  Lebensjahr. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Hermann  Girschkowski 

der  1942  ln  Grenzen.  Ostpr.. 
verstorben  Ist.  und  unseres 
lieben  längsten  Sohnes  und 
Bruders 

Walter  Girschkowski 

der  noch  vermißt  wird. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Girschkowski 
geb.  Teubler 
lm  Namen  aller  An¬ 
gehörigen 

Wedel  (Holstein).  Llndenstr.  7 


Das  Leben  unseres  Vaters  und 
Opas  war  vollendet  Er  starb 
am  2.  Feiertag  früh,  kurz  vor 
seinem  85.  Lebensjahr 

Der  frühere  Landes-Oberinsp. 

aus  Königsberg  Pr. 

Louis  Eichholz 

•  6.  1.  1869  t  26.  12.  1953 

Tn  stiller  Trauer: 

Erika  Eichholz 
Musik lehrerln,  Berlin 

Dr.  med.  Else  Schultz-Elchho'z 
Bremerhaven 
die  Enkelkinder 

Harald  und  Andreas  Schultz 

Bremerhaven.  Weihnachten, 
den  26  Dezember  1953 
Walier-Rathenau-Plolz  3 


Am  21.  Dezember  1953.  mor¬ 
gens  6  Uhr.  verstarb  nach 
langem  schwerem  Leiden  mein 
Innigsigeliebter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder 
Schwager  und  Onkel  der 

Landwirt 

Friedrich- Wilhelm  Reiß 

Irüher  Sommerfeld.  Ostpr 

In  tiefem  Leid,  auch  Im  Na¬ 
men  aller  Angehörigen 

Else  Reiß,  geb  Gehrmann 

Die  Beerdigung  fand  am  23 
Dezember  1953  um  14  Uhr  von 
der  Friedhofskapelle  Ehrsen 
aus  statt 


In  wehem  Erinnern  gedenken 

wir  unserer  Söhne  und  Brü¬ 
der.  die  uns  der  Krieg  entris¬ 
sen: 

Günther 

t  14.  1.  1945  ln  Gronau.  West!. 

Hans 

t  18.  9.  1940  ln  Münster.  Westf. 

Gotthard 

vermint  am  28  5.  1942  bei 
Charkow 

Anna  und  Willy  Sctamadalta 
Heinz  Schmadalla  u.  Familie 

Stradaunen  Kr.  Lyck 
Jetzt  Heldenhelm  Brenz 
Hohenstaufenstraße  13  I 


Fern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft,  In  Gott  ergeben, 
am  27.  Dezember  1953  unsere 
Hebe  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Schwägerin. 
Frau 

Johanne  Steinke 

geb.  Pöpping 

lm  Alter  von  81  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Wilhelm  Steinke 

der  lm  Juni  1947  ln  Ostpreu¬ 
ßen  verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer: 

Charlotte  Witt  ko.  geborene 
Steinke.  und  Fritz  Winke 
Willy  Steinke 

Erika  st  rat  mann,  geb  Steinke 
und  Alois  Stratmann 
Erna  Steinke 

Alwine  Gerwlen,  geborene 
Steinke.  und  Hans  Gerwlen 
und  acht  Enkelkinder 

früher  Gr.-Hubnicken  bei 
Palmnicken.  Ostpr. 

Jetzt  Velbert.  Rheinland 
Güterstraße  85 


Zum  Gedenken 

Am  18  Januar  Jahrt  sich  zum 
ersten  Maie  der  Tag.  an  dem 
unser  Heber  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater  Groß- 
und  Urgroßvater,  der 

Lokomolivf.  I.  R. 

Friedrich  Czerwinski 

Osterode.  Ostpr. 

(Ui  Immer  von  uns  gegangen 
Ist 

In  stiller  Trauer: 

Käthe  Neumann 
geb  Czerwinski 
Nendorp  bei  Ditzum 
Anna  Schwarz 
geb  Czerwinski 
Verden  (Allrr) 

Helene  Morschhäuser 
geb  Czerwinski 
Köln  (Rhein) 

Peter  Morschhäuser 
Schwiegersohn.  Köln 
(Rhein) 

und  alle  Angehörigen 


Am  IS  Januar  1954  Jährt  sich 
zum  zehntenmal  der  Todestag 
meines  geliebten  Mannes,  un¬ 
seres  gütigen  Vater,  des 

Landesrats 

Walter  Scheibert 

aus  Königsberg 
gefallen  ln  der  Ukraine. 
Gleichzeitig  gedenken  wir 
meiner  lieben  Tochter,  unserer 
guten  Schwester 

Ingeborg  Scheibert 

die  am  17.  März  desselben 
Jahres  In  die  Ewigkeit  abbe¬ 
rufen  wurde. 

In  tiefer  Wehmut 
Frau  Elisabeth  Scheibert 
geb.  Scheiben 

Helmut  ScbeiberL  cand.  phll, 
Rosemarie  Scheibert 

Diakonie-Schwester 

Königsberg  Pr..  Resldenzstr.  7 
Jetzt  Göttingen. 
Wüh.-Webcr-Straße  6 


Am  15.  Dezember  1953  ent¬ 
schlief  nach  langer,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  getragener  Krank¬ 
heit.  fern  seiner  gellebien 
Heimat  Ostpreußen  mein  lie¬ 
ber  Mann 

Sattlermeister 

Max  Burksdiat 

nach  Vollendung  des  67.  Le¬ 
bensjahres 
ln  tiefer  Trauer: 

Charlotte  Rurkschat 
•  geb  Bonacker 
Königsberg  Pr..  Wetßgerber- 
straße  (Rtemanns  Nchfg.) 

Jetzt  Bad  Wüdungen 
Fetter  Hagen  3 


Immer  noch  auf  Genesung 
hoffend.  Ist  nun  doch  am  4 
Januar  1954  nach  Gottes  uner- 
forschllchem  Ratschluß  mein 
herzensgute]  unvergeßliche: 
lieber  Mann,  Opa.  Bruder. 
Schwager.  Onkel  und  Jagd¬ 
freund 

Meint-Uden  Agena 

von  uns  gegangen 
Schmerzllchst  vermißt 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
und  aller,  die  ihn  liebten  und 
kannten 

seine  Frau 

Erna  Agena,  geb  Moritz 
früher  Königsberg.  Beekstr  18 
Jetzt  Hamburg-Fu. 
Berkoppelweg  8 
Wir  haben  Ihn  ln  Hamburg- 
Ohlsdorf.  Kapelle  13.  zur  Ruhe 
gebettet 


Am  15  Dezember  1953  erhielt 
Ich  die  traurige  Nachricht  aus 
Berlin,  daß  der  Bauer 

ehern.  Obergcfrelter 

Georg  Kanlitzki 

FPNr.  14  326 

geb.  16.  Mal  1901 

in  Paweln/Klnten 
Kreis  Heydekrug.  Ostpreußen 

Im  Monat  März  1945  lm  Kreise 
Moorski/Polen  gefallen  Ist. 

In  stiller  Trauer: 

Wwc.  Else  Mlkuszies 
früher  Neusassen 
Kreis  Heydekrug/Ostpr 
Jetzt  Kr  Kempen-Krefeld 
Oedt  Auffeld  16 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  schmerzliche 
Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater. 

Schwiegervater.  Schwager  und 
Onkel 

Paul  Nobareit 

Ende  März  45  bet  Alt-Bleycn/ 
Wrtezen/Oder  gefallen  ist. 
Seine  endgültige  Ruhestätte 
hat  er  auf  dem  Kommunal- 
Friedhof  ln  Lebus/Oder  gefun¬ 
den. 

In  stllJer  Trauer: 

Lina  Nobareit 
ßeb  Treczokat 
Erika  Nobareit 
Gerda  Petersmann 
geb  Nobareit 
Bernhard  Nobareit 
Manfred  Nobareit 
Dieter  Nobareit 
Monika  Nobareit 
Willi  Petersmann 
und  alle  Anverwandten 

früher  Tilsit.  Culmer  Weg  15 
Jetzt  Fröndenberg  Ruhr. 
Südstraße  6 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  24  Dezember 
1953  ganz  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  mein  lieber  Mann. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 

Fritz  Peiszan 

lm  Alter  von  67  Jahren. 

Im  Namen  aller  Trauernden: 

Emma  PeUzan,  geb  Faust 
fr.  Insterburg,  Augustastr.  36 
Jetzt  Archfeld  25 
Kreis  Eschwege 


Am  12  Dezember  1953  ent¬ 
schlief  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

August  Wenk 

früh  Morren.  Kr  Heiligenhell 
Er  folgte  unserer  lieben 
Mutter 

Elise  Wenk 

die  1945  hier  starb, 
unserem  Heben  Bruder 

Franz  Wenk 

der  1945  nach  schwerer  Ver¬ 
wundung  starb, 
unserer  Heben  Schwester 

Anna  Stropeit 

geb.  Wenk 

ln  Königsberg  verschollen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen: 

Minna  Stobbe 

geb  Wenk 

frühen 

Fichtenhöhe.  Kr.  Schloßberg 
letzt:  Borstel-Hohenraden 
Kr  Pinneberg 


„Dein  Wille  geschehe  wie 
ira  Himmel,  also  auch  auf 
Erden." 

Es  verstarben  nach  Gottes 
Willen  unser  lieber  Bruder 

Martin  Stein 

lm  Alter  von  8  Jahren  am 

3.  to  1941  ln  Schallfelde  Ostpr 

unser  Heber  Papa 

Kaufmann 

Gustav  Stein 

Im  Alter  von  47  Jahren  Hm 

3t.  t  1945  an  seiner  Verwun¬ 
dung  ln  Bartenstein  Ostpr. 
unsere  liebe  Mutti 

Liesbeth  Stein 

geb.  Treger 

lm  Alter  von  48  Jahren  am 

5  1.  1954  ln  Marl-Sinsen. 

Renate,  Brigitte  und 
Christel  Stein,  als  Kinder 
Marl-Sinsen  Westf  . 
Waüstraße  78 
früher:  SchülIfelde’Ostpr 
Ida  und  Erna  Treger 
als  Schwestern 
aowj  bes  Zone 

Minna  Balbtch 
als  Schwägerin.  Gladbeck 
und  alle  Verwandten 


Nach  schwerem  Leiden  ent- 
-chltet  am  2  Januar  1954 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Schwester  Schwägerin.  Tante 
und  Kusine.  Frau 

Gertrud  Behrendt 

geb.  Dirmkc 

lm  Alter  von  nahezu  53 

Jahren 

Sie  folgte  Ihrem  einzigen 
Sohn 

Heinz 

nach  neun  Jahren  tn  die 
Ewigkeit. 

Die  trauernden 
Hinterbliebenen: 

Bruno  UehrcmU  als  Gatte 

Postbetriebsasststent 

Königsberg' Pr.. 

Knochenslraße  49  41 

Jetzt: 

Zwelbrücken-Niedcrauerbach 
den  4  Januar  1954 


Am  29  Dezember  1953  ent¬ 
schlief  nach  tangem  mit 
großei  Geduld  ertragenem 
Leiden  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter 

Anna  Kugland 

geb.  Klein 

früher  Frledland  Ostpr. 
im  Alter  von  57  Jahren. 

Sie  folgte  ihrer  Mutter 

Wilhelmino  Bertha  Klein 

geb.  Warschun 

Irüher  Gundau 
Kreis  Wehlau  Ostpr. 
die  am  14.  November  1953  In 
Sehestedt  Holst  im  77  Lebens¬ 
lahre  hdmging. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen: 

Karl  Kugland 

Eldagsen'Hann  Lange  Str.  98 
lm  Januar  1954 


Am  17.  Dezember  1953  ent¬ 
schlief  lm  Alter  von  66  Jahren 
nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  meine 
Frau,  unsere  liebe  Mutter. 
Großmutter.  Schwiegermutter 
und  Tante 

Auguste  Trottner 

geh.  Scheumann 
fr.  Powunden.  Kr  Samland 
ln  tiefer  Trauer: 

J.  Trottner 

Irene  Scholle,  geb.  Trottner 
Werner  Trottner 
Hilmar  Trottner 
Dorothea  Trottner 
geb  Katsdunann 
Hedwig  Trottner.  geb.  Göbcl 
Karl-Heinz  Scholle 
und  Enkelkinder 
Hahn  I  Taunus,  ForsUmt. 
über  Wiesbaden  5 
Hannover.  Berlin 


16.  Januar  1954  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  3 


